
3|©t a& p*4& 




PRINCETON UNIVERSITY 
LIBRARY 

BRÜNNOW COLLECTION 

Presented by 

MRS. WILLIAM C. OSBORN 
MR. CHARLES 6CRIBNER, '76, 

MR. DAVID FATON, '74, 

I 

MR. HENRY W. GREEN, '91, 

MR. ALEXANDER VAN RENSSELAER, '71, 

MR. ARCHIBALD D. RUSSELL. 

MR. CYRUS H. McCORMICX, '79. 

t 


r 


S, 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


Digitized by Google 



Bi bl <t . 0. I 6 e.'neSii. Gj e. <■,->%- 

DIE 

GENESIS 

MIT ÄUSSERER UNTERSCHEIDUNG DER 
DU ELLENSCHRIFTEN 

ÜBERSETZT 


E. KAUTZSCH UND A. SOCIN 

PROFESSOR ZU HALLE A. S. PROFESSOR ZG LEIPZIG 


JUMISTUCB ZUM GEBRAUCH BBI AKADKMISGBKH TORLESUNGEA. 


Zweite vielfach verbesserte Auflage 



FREIBURG I. B. 1891 

AKADEMISCHE VERLAGSBUCHHANDLUNG VON J. C. B. MOHR 

(paul siebeck). 


Digitized by Google 



DRUCK VON H. LAU PP JB. IN TÜBINGNN, 


Digilized by Google 



VORWORT ZUR ERSTEN AUFLAGE. 


Die vorliegende Uebersetzung will in erster Linie einem prak- 
tischen Bedürfnis dienen. Die Herausgeber haben es je länger, je 
mehr als einen Missstand empfunden, dass man bei Vorlesungen Uber 
die Genesis genötigt ist, so viele Zeit auf die litterarkritische Analyse 
des Textes zu verwenden. Diesem Uebelstand schien am besten durch 
eine fortlaufende Uebersetzung des Textes mit möglichst deutlicher 
Unterscheidung seiner Bestandteile abgeholfen. So wird nicht nur 
ein rascher Ueberblick Uber den Inhalt der einzelnen Quellenschriften, 
sondern auch ein Einblick in die oft merkwürdige Art ihrer Zusammen- 
flechtung, sowie in die Erweiterung des Textes durch Redaktions- 
zusätze gewonnen. Wo es irgend möglich war, ist die Uebersetzung 
so eingerichtet, dass jeweilen wenigstens die Quelle, die aller Wahr- 
scheinlichkeit nach von dem Redaktor vollständig aufgenommen wurde, 
fortlaufend als ein Ganzes gelesen werden kann (so z. B. Q 6, 9 ff. 
und sonst). In einigen Fällen ist es sogar gelungen, den Kontext 
mehrerer einzelner Quellen inmitten eines längeren Abschnittes 
zur Anschauung zu bringen. 

In der Analyse selbst haben wir auf jenen äussersten Scharfsinn, 
•der alle Gläschen wachsen hören will, verzichtet. Soweit möglich, 
sind unterschieden J, E und Q. Die Unterscheidung von Ji und J s 
in der Urgeschichte will nichts weiter, als die Thatsache konstatieren, 
dass gewisse Abschnitte von J nicht unmittelbar nacheinander von 
derselben Hand geschrieben sein können. Im übrigen sind wir nach 
Kräften bemüht gewesen, in allen kritischen Fragen, die noch nicht 
als absolut spruchreif gelten können, eine neutrale Stellung einzu- 
nehmen. Demgemäss haben wir uns auch nach reiflichster Ueber- 
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VI Vorwort zur ersten Auflage. 

legung nicht entschließen können, eine Unterscheidung der Zusätze, 
die etwa dem Redaktor von J und E oder dem letzten Redaktor (R«> 
zuzuschreiben sind, zu versuchen. Zwar teilen wir auch die Über- 
zeugung, daß ein besonderer Redaktor von J und E (JE») keine 
bloße Fiktion ist. Aber die reinliche Ausscheidung seiner Zuthatea 
wäre nur unter mancherlei Klauseln möglich. Wir haben daher vor- 
gezogen, die in den KolumnenUberschriften mit R bezeichnete Schrift 
in verschiedenen Fällen anzu wenden: 1) für eigentliche Redaktions- 
zusätze, sei es von JE r oder von Ri (z. B. 26, 15. 18 u. a.) ; 2) zur 
Hervorhebung jüngerer Bestandteile, die von JE r (jedenfalls aber von 
Ri) bereits vorgefunden oder anderswoher beigefügt wurden (z. B. 
2, 10—14; 15, 12 ff.; 18,17 ff.; 19, 30 ff.; 22, 14 ff. u. a.); 3) zur 
Hervorhebung einzelner Wörter oder Satzteilchen, die zwar an sich 
einer der Hauptquellen angehören, aber von Ri in den Kontext einer 
heterogenen Quellenschrift (z. B. 7, 9. 23 Zusätze aus Q in J) ein- 
geflochten sind. Dagegen dient kleinste Schrift (2, 19; 7, 6; 15, 2 
u. a.) zur Kenntlichmachung solcher Glossen, die erst spät, d. h. nach 
Ri) als richtige oder irrige Deutungen einzelner Wörter in den Text 
eingedrungen sind. 

Die Scheu vor kritischer Amnassung hat uns bisweilen bewogen, 
kleinere Abschnitte , die unverkennbar komponiert sind , in Bausch 
und Bogen der jeweilen überwiegenden Quelle zuzuschreiben, oder 
auch — wo es sich um J und E handelte — durch eine besondere- 
Schrift die Unmöglichkeit weiterer Analyse zu konstatieren. Doch 
geben in solchen Fällen immer die Anmerkungen nähere Auskunft, 

Ein anderweitiger Hauptzweck unserer Arbeit war die „neue“ 
Uebersetzung des Textes. Es schien uns längst hoch an der Zeit 
zu sein, dass man auch auf dem Gebiete des Alten Testaments den 
Versuch wage, mit welchem K. Weizsäcker seit 1874 mit seiner 
Uebersetzung des Neuen Testaments so erfolgreich vorangegangen 
ist. Wir haben ihn gewagt und sind sogar, wie uns das die Eigen- 
art des hebräischen Textes zu erfordern schien, noch erheblich Uber 
jenes Vorbild hinausgegangen. Mögen Uebersetzungen, welche ihrer 
Vorlage möglichst Wort für Wort nachgehen , für den Zweck der 
ersten Orientierung über den genauen Wortlaut des Grundtextes alle- 
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zeit unentbehrlich sein, immer sind sie doch nur die Vorarbeit für 
eine wahrhafte Wiedergabe des Originals. Insbesondere ist die 
vermeintliche „Treue“ der Uebersetzung in vielen Fällen nichts als 
ein blosser Schein. Auch die schärfste Photographie lässt ein höchst 
Wesentliches, nämlich die Farben des Originals, vermissen — ebenso 
jede sogenannte „wörtliche“ Uebersetzung. Dass damit ein gefähr- 
licher Grundsatz ausgesprochen ist, wissen wir auch. Es wird sich 
eben darum handeln, ob die Farben, die der Uebersetzer aufträgt, 
wirklich die des Originals sind. Ein Urteil darüber ist oft sehr 
schwierig und jedenfalls nur auf Grund genauester Sprachkenntnis 
und eines Gefühls für die syntaktischen Feinheiten möglich , wie es 
nur durch lange Uebung und zwar in der Beschäftigung mit mehreren 
semitischen Dialekten erworben wird. Je höher sich nun die Heraus- 
geber ihr Ziel gesteckt, desto mehr haben sie auch die ganze Schwierig- 
keit der Aufgabe kennen gelernt und verzichten gern auf den An- 
spruch, etwas vollkommenes geleistet zu haben. Dagegen dürfen sie 
einen anderen Anspruch voll erheben, dass nämlich der Leser auch 
bei ganz befremdlichen Stellen der Uebersetzung (und deren dürften 
nicht wenige sein) erst dann zu einem Verdammungsurteil schreite, 
wenn er sich über die Motive, von denen die Uebersetzer geleitet 
wurden, völlig klar geworden ist und zugleich etwas Besseres vorzu- 
schlagen weiss. Denn in allen Fällen beruht die schliesslich von 
uns vereinbarte Uebersetzung auf einer wiederholten und mit pein- 
licher Genauigkeit auf alle Möglichkeiten eingehenden Durchsprechung 
des Textes. Sehr oft wurden wir dabei und in hohem Grade durch 
die Einstimmigkeit überrascht, mit welcher scheinbar seltsame Vor- 
schläge von beiden zugleich gemacht wurden. 

Zu den unumgänglichen Freiheiten in einer wirklich „treuen“ 
Uebersetzung rechnen wir in erster Linie die Wiedergabe eines und 
desselben Wortes mit wechselnden Ausdrücken, je nach dem Zusammen- 
hang und (was oft ganz vergessen wird) nach dem Charakter der 
Quellenschrift, in der sich das Wort findet. Welche Fülle von Ver- 
kehrtheiten ist nicht z. B. in die sogen, biblischen Psychologien da- 
durch hereingekommen, dass man Begriffe, wie mach, nepbesch, leb 
ein für allemal mit demselben Ausdruck wiedergab! Wir haben da- 
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VIII Vorwort zur ersten Auflage. 

ber kein Bedenken getragen , oft sogar kurz nach einander , wo es 
Kontext und Sprachfarbe forderten, verschiedene Ausdrücke und selbst 
(so z. B. bei Umschreibungen zu verwenden. 

Eine zweite Freiheit betrifft die einfache Weglassung solcher 
Wörter, die für das hebräische SpraehbewuBstsein sichtlich nur zur 
Kompletierung des mit ihnen verbundenen Ausdrucks dienen, durch 
die wörtliche Uebersetzung aber sofort eine Wichtigkeit und selb- 
ständige Bedeutung bekommen, die dem Grundtext ganz fernliegt. 
So kann man hebr. HJn doch nur dann sklavisch immer wieder mit 
„siehe!“ übersetzen, wenn man noch nichts von arab. inna gehört 
hat, oder npn ausnahmslos in allen Fällen mit „da nahm er“ oder 
Op'l mit „da machte er sich auf“ oder fr* mit „da hob er seine 
Augen auf,“ wenn man ganz übersieht, dass diese Wendungen (in 
Verbindung mit einem zweiten Imperf. consee. !) in Wahrheit nichts 
weiter sind, als ein vorläufiger Hinweis auf die nachfolgende Haupt- 
handlung. 

Drittens aber bedarf es bisweilen grosser Freiheiten , um den 
eigentlichen Sinn des in wörtlicher Uebersetzung schlechthin unver- 
ständlichen Textes klar zu stellen. In solchen Fällen sind wir dann 
vor nichts zurückgeschreckt, selbst nicht vor Fremdwörtern [in der 
2. Aufl. noch 12, 19. 26, 26], obschon deren Verwendung nur durch 
den zunächst rein wissenschaftlichen Zweck unserer Arbeit entschuldigt 
werden mag. So haben wir gleich 1, 1, nachdem wir uns einmal 
für die Verbindung von V. 1—3 entscheiden mussten [anders in der 
2. Aufl.], in der Wiedergabe des nwa rtickhaltslos durchgegriffen ; 
ebenso 3, 8 und 10 bei p, 8, 1 und 19, 29 bei "W und in zahlreichen 
ähnlichen Fällen. In Fällen, wie 31, 20, ist kurzer Hand die im Deutschen 
total missverständliche Wendung durch eine andere ersetzt. Auch kleine 
Zusätze, die im Kontext hinlänglich begründet und für das Verständnis 
unentbehrlich schienen, sind ohne weiteres in die Uebersetzung auf- 
genommen. Dagegen sind solche Zutbaten, die ohne einen direkten 
Anhalt im Text nur zur Verdeutlichung desselben dienen, in eckige 
Klammern eingeschlossen. Uebrigens sind wir nach Kräften bemüht 
gewesen, das Kolorit des jetzt vorliegenden Textes, z. B. durch die 
Nachahmung von schwerfälligen Konstruktionen, wie sie namentlich 
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Q eigen sind, oder von Satzverschlingungen, wie sie durch die Kom- 
position der Quellen entstanden sind , wiederzugeben. In solchen 
Fällen endlich , wo kein Mensch den gegenwärtigen Text übersetzen 
kann, haben wir gleichfalls auf eine Uebersetzung verzichtet und die 
Lücke durch Punkte kenntlich gemacht. 

Dass die Transkription der Eigennamen nicht mit absoluter Konse- 
quenz durchgeführt werden konnte, bitten wir mit dem Mangel an 
entsprechenden Typen in den betreffenden Alphabeten zu entschuldigen. 

Von Abkürzungen sind in den Anmerkungen verwendet: LXX für 
die griech. Uebersetzung der sogen. 70 Dolmetscher (Septuaginta) ; 
Targ. für den nach Onkelos benannten aramäischen Targura ; Syr. 
für die Syrische Uebersetzung (die sogen. Peschitta); Sam. für den 
(hebr.) Pentateuch der Samaritaner. Die ohne weiteren Zusatz ci- 
tierten Namen weisen auf Dillmann, die Genesis. 5. Aufl. (Lpz. 1886); 
Wellhausen, die Coinposition des Hexateuchs, in „ Jahrbb. für deutsche 
Theologie“ Jahrg. 1876 , S. 392 ff. (wieder abgedruckt in Heft II 
der ^Skizzen und Vorarbeiten“, Berl. 1885, sowie in „Composition 
des Hexateuchs und der bistor. Bb. des A. T., Berl. 1889) ; A. Kuenen, 
historisch-critisch onderzoek naar het ontstaan en de verzameling van 
de boeken des ouden verbonds. I (2. Aufl. Leiden [1884 ff.] 1887 ; 
auch deutsch von Weber, Lpz. 1885 ff.); Budde, die bibl. Urgeschichte 
(Giessen 1883). 

E. Kautzsch. A. S o c i n. 
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Die erste Auflage dieser „Genesis“ hat fast ausnahmslos eine so 
wohlwollende Aufnahme gefunden, dass bereits nach drei Semestern 
an einen Neudruck gedacht werden musste. Für denselben sind alle 
die Bemerkungen und Ausstellungen, die uns in Briefen und öffent- 
lichen Rezensionen Vorlagen, sorgfältig erwogen und nach Möglichkeit 
verwertet worden*). Und zwar haben wir einigeinale (z. B. 1, 1. 
17, 14. 19. 21) auch da Konzessionen gemacht, wo es uns recht sauer 
geworden ist. Dagegen konnten wir uns nicht entschlossen, in Fällen, 
wie 3, 8, die für den deutschen Sprachgebrauch vollständig über- 
flüssigen Genetive nachträglich noch einzusetzen. Ebenso beharrten 
wir aus guten Gründen bei der genauen Transkription sämtlicher 
Eigennamen, wenn auch dabei kleine Inkonsequenzen (wie Jischaq etc.), 
die lediglich auf dem Mangel an entsprechenden Typen beruhen, mit 
in den Kauf genommen werden mussten. 

Durch obiges dürfte zur Genüge bewiesen sein , wie wenig uns 
der Vorwurf trifft, dass wir uns (gemeint ist S. V des alten Vor- 
worts) jede Anzweifelung der — überdies nicht einmal mitgeteilten — > 

*) Von den Änderungen der Übersetzung heben wir hervor die in 
I, 1. 8. 11. 30.. 2 , 3. 6. 10. 6 , 18. 9 , 5. 19. 17 , 4. 19. 21. 21 , 12. 23 , 16. 

24 , 26. 27. 32. 30 , 8. 30. [40».] 31, 2. 35. 32 , 1. 9. 27. 34 , 17. 38 , 25. 

40 , 19. 44 , 15. 32. 48 , 4 . Veränderte Anm.: 1. 9 (in der 1. Aufl. No. 7). 

15 (12). 45 f. (36 f.). 55 (43). 60 f. (48 f.). 78 f. (65 f.). 81 (68). 93-95 (80 - 82). 

99 (86). 102 (89). 132 f. (118 f.). 141 (127). 153 (139). 160 (146). 185 (170). 
189 (174). 196 (180). 218 (202). 242 (226). Neu sind die Anm.: 6. 10. 21. 
23 f. 26 f. 32. 47. 51. 54. 73. 106. 163. 189. 193. Änderungen in der 
Quellenscheidung wurden vorgenommen : 5,28. 7,9. 10 , 16 — 18. 24. 13 , 10. 
14 , 22 . 21,32.34. 25,25. 30,1.4.21. 31,51 f. 36 , 16. 18. 37 , 12-18. 23 -25». 
31». 39 , 3—6». 8. 42 , 6. 28. 45 , 11. 21. 48 , 21. 
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Begründung unserer Übersetzung oder Quellenscheidung aufs ener- 
gischste verbeten hätten. Verbeten haben wir uns nur das wohlfeile 
Bekritteln scheinbar gewagter Übersetzungen ohne vollen Einblick 
in den Sachverhalt und ohne Beifügung eines besseren Vorschlags. 

Mehr Gewicht dürfte dagegen ein anderer Einwand haben: die 
Quellen8cheidung trete in dieser Form allzu autoritativ auf und 
erwecke so den Schein, als würden durchweg endgültige Ergebnisse 
der wissenschaftlichen Arbeit geboten, während doch gar vieles (na- 
mentlich bei der Scheidung von J und E) noch ganz unsicher und 
subjektiv sei. Der Lernende aber aeceptiere mit Vergnügen die fertig 
gestellte Arbeit und glaube sich damit eigener Prüfung und Mit- 
arbeit ein für alleraal überhoben. 

Wir brauchen wohl nicht erst zu versichern, dass wir die letzten 
wären, die einen solchen Gebrauch des Büchleins — noch dazu bei 
akademischen Vorlesungen! — wünschen könnten. Einem jeden ge- 
dankenlosen Nachbeten und jurare in verba magistri gründlich ab- 
hold, hatten wir vielmehr bezweckt und gehofft, gerade durch die 
Art der Übersetzung und Quellenscheidung zur Nachprüfung anzu- 
reizen, zu einer schärferen Betrachtung des Textes zu nötigen, da 
ja ohnedies die Gründe für die Abweichungen von dem Landläufigen 
nicht ermittelt und verstanden werden können. Dabei durften wir 
uns zugleich dessen getrosten , dass die Facbgenossen bei der Be- 
nützung des Buches während der Vorlesungen über die Genesis schon 
dafür sorgen würden, durch gelegentliche Angriffe auf die Übersetzung 
und die Quellenscheidung der Gefahr einer ungebührlichen Beein- 
flussung des Zuhörers vorzubeugen. Und da es uns um die Sache, 
nicht um das Rechtbehalten zu thun ist, können wir uns nur freuen, 
wenn das Büchlein recht oft Anlass gegeben haben sollte, die Zu- 
hörer eines Besseren zu belehren. 

Aber dem Büchlein ist noch ärgere Verdammnis widerfahren. 
In seinen „Beiträgen zur Entstehungsgeschichte des Pentateuchs“ 
(„Neue Kirchl. Zeitschrift“ 1890, Heft 9 und 10) erklärt Herr Prof. 
Klosterraann eben diese Genesisausgabe für „den deutlichsten Beleg, 
dass ... die bisher betriebene Genesiskritik in der Selbstauflösung 
begriffen ist“. Der Verfasser begründet dieses Urteil in der wohl- 
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meinenden und sachlichen Art, wie sie den langjährigen freundlichen 
Beziehungen zwischen ihm und uns entspricht. Um so weniger wird 
er uns verübeln, wenn wir das audiatur et altera pars gleich bei 
dieser Gelegenheit in Anspruch nehmen. 

Einer der Grundirrtümer der heutigen Pentateuchkritik ist nach 
Klostermann die Verkennung der Thatsache, dass der Verfasser der 
(auch nach K. jüngsten) Schrift Q „identisch sei mit dem Verfasser 
des ursprünglichen Pentateuchs“ (1. 1. S. 731). Wir können uns über 
diese Hypothese kurz fassen. Sie scheint uns in einem Grade durch den 
klaren Thatbestand ausgeschlossen, dass uns die von K. erhoffte Be- 
kehrung selbst Wellhausens zu dieser neuen Wahrheit recht unwahr- 
scheinlich dünkt. Dass ein Redaktor ziemlich heterogene Texte, die 
für ihn sämtlich schon eine Art kanonischer Dignität haben, in ein 
Corpus verschmilzt und sich dabei mit den auftauchenden Schwierig- 
keiten nach Kräften abfindet, — das erscheint uns historisch und 
psychologisch durchaus verständlich. Dass aber ein selbständiger 
Schriftsteller (und das wäre doch Q auch nach K. unter allen Um- 
ständen!) in der Weise arbeitet, dass er auf ein von ihm aufgenom- 
juenes sic alsbald ein kräftiges non folgen lässt, das könnten wir 
nur für möglich halten, wenn wir ihm gleichzeitig einen bedenklichen 
Mangel an verständiger Überlegung Zutrauen wollten. Um das erste 
beste Beispiel herauszugreifen : Gen. 28, 1 ff. hat doch unmöglich 
jemand ad hoc niedergeschreiben, damit es die Fortsetzung zu Kap. 27 
bilde! Zudem ist ja längst mit den stichhaltigsten Gründen er- 
wiesen, dass von einem Verfasser der Schrift Q gar nicht die Rede 
sein kann. Damit fällt aber auch der eine Verfasser des ursprüng- 
lichen Pentateuch. 

Fast noch verhängnisvoller aber ist nach K. ein anderer Irrtum, 
nämlich „das Vorurteil von der Identität des synagogalen Textes mit 
der Urgestait der Thora“. Die uns gemachten Vorwürfe kommen 
hauptsächlich darauf hinaus, dass wir uns nutzlos damit abquälen, 
alle wesentlichen Schwierigkeiten mit dem letzten Zuflucbtsmittel 
der litterarhistorischen Hypothese zu lösen, und damit faktisch die 
Mitte] der philologischen Exegese und Kritik als vergeblich erklären. 

Dass der Text des A. Test, im Laufe der Jahrhunderte zufällig 
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und absichtlich vielfach beschädigt worden ist, ist auch uns schon 
seit längerer Zeit bekannt. Und überall da, wo sich die Möglichkeit 
ergab, das Ursprüngliche herzustellen , haben wir sie gern ergriffen, 
wie wir anderseits darauf verzichtet haben , schlechthin Unverständ- 
liches dennoch übersetzen zu wollen, übrigens aber bleiben wir da- 
bei, dass die erste Aufgabe die ist, den über lieferten Text nach 
Kräften zu verstehen und dann gleichsam zur wissenschaftlichen 
Diskussion zu stellen, nicht aber mit Hilfe einer schrankenlosen Kon- 
jekturalkritik zuerst einen eigenen neuen Text zu machen, an den 
immer nur der glaubt, der ihn angefertigt hat. Im Eifer, überall 
Entstellungen des Textes zu sehen und dieselben mit gewagten Ope- 
rationen zu heilen, übersieht K., dass wir noch genug damit zu thun 
haben, eiat einmal das zweifellos richtig Überlieferte richtig zu verstehen, 
und dementsprechend zu übersetzen. Dafür, dass uns eben dies als 
Hauptzweck unserer Arbeit galt, und dass wir es damit nicht leicht 
genommen haben, hat unser Rezensent offenbar gar keine Augen. 
Ebenso verschliesst er sich gewaltsam gegen den Thatbestand hinsicht- 
lich der Quellenscheidung. Die , Selbstauflösung“ der Genesiskritik 
soll sich darin erweisen, dass wir einerseits durch den Gebrauch 
verschiedener Typen den Schein definitiver litterarkritischer Resultate 
erwecken , anderseits aber doch öfters erklären , dass wir nur nach 
langer Überlegung, unter schweren Bedenken u. s. w. die Quellen- 
verteilung beschlossen hätten. In der That sind wir so ehrlich ge- 
wesen, ziemlich oft (und so erneut auch in dieser zweiten Auflage, 
s. o. !) ein ignoramus zu bekennen. Daraus aber auf eine „Selbst- 
auflösung“ der jetzigen Genesiskritik zu schliessen, ist doch nur dann 
möglich, wenn man mit Gewalt nicht sehen will, wie das noch und 
vielleicht für immer Zweifelhafte in gar keinem Verhältnis steht zu 
der grossen Zahl ganz zweifelloser Perikopen, die vollständig ausrei- 
chend sind, zu einer wohlbegründeten Erkenntnis von dem Charakter 
der Quellen und der Art ihrer Verschweissung zu verhelfen. Sonach 
gelüstet uns nicht, den seit fast 140 Jahren mit vielem saurem 
Schweisse allmählich gebahnten Weg leichtherzig zu verlassen und 
auf Irrwege zurückzukehren, die längst als solche erkannt sind. Wir 
würden sonst dem bekannten Manne gleichen, der sich von ganzer 
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Seele ein kleines Bauerngütchen wünscht, während er von seiner 
Matter bereits die schönsten Rittergüter geerbt hat. 

Dagegen gereicht es uns zu wahrem Vergnügen, an dieser Stelle 
auf ein Buch hinzuweisen, das uns erst im Laufe dieses Jahres ganz 
zufällig bekannt geworden ist und in welchem wir zu unserem Er- 
staunen einen wie es scheint der Vergessenheit anheimgefallenen Ver- 
such einer freien Übersetzung der Genesis gefunden haben. Wir 
meinen den „Pentateuch oder die fünf Bücher Mosis übersetzt von 
Jos. Bern. Benedict Venusi, Abten zu Ossegg“. Prag 1820. Zweite 
[Titel-]Ausgabe. Meissen und Leipzig (o. D. ; das Vorwort E. F. K. 
Rosenmüllers ist datiert vom 10. Dez. 1819). Wir fühlen uns um 
so mehr verpflichtet, diesen hervorragenden Versuch der Übersetzungs- 
kunst ausdrücklich hervorzuheben, da man uns bei Vergleichung 
seiner Arbeit mit der unsrigen an mehr als einer Stelle geradezu des 
Plagiats beschuldigen könnte, wenn wir hier nicht ausdrücklich das 
Datum unserer Bekanntschaft mit jenem Werke hervorhöben. Venusi 
war natürlich dadurch, dass er den Text als einen einheitlichen be- 
trachtete, an vielen Stellen verhindert, die wahre Meinung des urspr. 
Textes herauszubringen. Es ist und bleibt aber merkwürdig, wie 
tief er nachgedacht hat, um den Sinn des hebräischen Originals in 
freiem gutem Deutsch wiederzugeben. So übersetzt er z. B. 16, 2 
bereits: „vielleicht, dass ich von ihr Kinder bekomme“, wo noch der 
neueste Genesiskommentar wenigstens als wörtliche Übersetzung das 
alte „vielleicht werde ich gebaut von ihr“ bietet. Wenn wir somit 
abermals bestätigt fanden, dass nichts Neues unter der Sonne ge- 
schieht. so bekennen wir doch, durch die Entdeckung jenes unbe- 
kannten Vorgängers freudiger überrascht worden zu sein , als durch 
den oben besprochenen Rückfall in die — doch wohl für immer ab- 
gethane — Ergänzungshypothese. 

Halle und Leipzig, im Dezember 1890. 

E. Kautzsch. A. So ein. 
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ERKLAERUNG DER ZEICHEN. 


3n biefer Sdjrift ift Q (bei DiUmatm A, bei anbem „bie 
tBrunbfdjrift" ober „ber <£lotjift" ober PC, b. i. ber Prieftercobej, 
bei Kuenert P’) gefegt. 

In dieser Schrift (J) ist der sogen. Jehovist , richtiger 
Jahwist ( bei Dilltnanti G), gesetzt, 

In dieser Schrift (J') ist eine besondere, wahrscheinlich ältere Schicht 
innerhalb J gesetzt. 

In dieser Schrift ist E, der mit J verwandte [ältere] 
Elohist (bei Dillmann B), gesetzt. 

Diese Schrift ist für solche Stücke von JE verwendet, deren 
bestimmte Zuweisung an eine der beiden Quellen unmöglich 
schien. 

Biefe btfonbur Sdjrift i(t nur für £op. 14 otnoenbet. 

Diefe Sdjrift (R) bient 3ur Unterfdjeibung oon allerlei rebaftionellen 
Sufätjen 311m urfprünglidjen Cert, foroie ganser 21bfdjnitte, in benen ber He< 
baftor felbflättbig tbatig tuar. 


Sdjrift bifnt jur fjtrtrorljtbung jiingtler in brn eimjebrungrnrr ÖMoffen. 
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1 jm Unfang *) fcbuf (Elofyim ben fjtmmel uub bie 'Erbe. 1 
a <£s mar aber bie (Erbe (Einöbe unb ZDüftenei, unb ^infternis lag 
auf bem £> 5 ean unb ber ©eift (Eloljtms brütete a ) über bem ©emäffer. 

5 Sa gebot (Elobim : es merbe £idjt ! Sa marb Cidjt. 4 Unb €Io> 
tjim befanb bas Cicf?t gut unb «Elotjim fdjieb bas £id)t non ber 
Finftemis. 6 Unb (Elofyim nannte bas Cicijt Cag , bie ; finfternis 
aber nannte er Icad)t. Unb es tnurbe Ubenb unb es mürbe UTorgen, 
ein erfter Cag. 6 Sa gebot <£lof?im: es entftefje ein Firmament 
inmitten ber ©emäffer unb bilbe eine Sdjeibemanb jmifdjcn ben Der- 
fdnebenen ©emäffern. 7 Sa fchuf (Eloljtm bas Firmament als eine 
Scfjcibemanb jmifdjen ben ©emäffern unterhalb bes Firmaments 
unb ben ©emäffern oberhalb bes Firmaments, unb es gefdiat) fo 3 ). 

8 Unb (Elobim nannte bas F’ rn ’ an,cnt fjimmel. Unb es mürbe 
Ubenb unb es mürbe ZTtorgen, ein 5 meiter Cag. 8 Sa gebot <£lo= 
bim : es fammlc fidj bas IPaffer, meldjes unterhalb bes f)immels 
ift, an einen £>rt, fo ba0 bas trocfene £anb fiditbar mirb. Unb 
es gcfcbab fo. 10 Unb i£lobini nannte bas trocfene £anb (Erbe, 


1) Nur sehr ungern haben wir uns entschlossen, die Übersetzung 

dieses Verses in der 1. Aufl. (Dereinst, als E. den Himmel und die 
Erde schuf — es war aber u. s. w. — da gebot Elohim . . .) mit 
der altüblicben zu vertauschen. Die frühere Fassung erscheint uns 
noch heute mindestens ebenso wahrscheinlich ; wir mussten uns je- 
doch fügen, weil wir als status constructus, nachdem , der- 

einst“ mit Recht beanstandet worden ist, überhaupt nicht entsprechend 
wiederzugeben vermögen. 

2) Für „brütete“ bot die 1. Aufl. „schwebte“ in der Überzeu- 
gung, dass Q schwerlich irgend welche mythologische Vorstellung mit 
dem Wort verbunden habe ; doch ist sehr wohl möglich, dass letzteres 
in der von Q verwerteten Vorlage der Fall war. 

3) „und es geschah so“ bei den LXX am Schluss von V. 6, wo 
es nach Analogie von V. 9. 11 etc. in der That zu erwarten. 

Kautzsch u. So ein, Genesis. 2. Anfl. 1 
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I, 10-25 (Q). 


unb bie Unfammlung ber ©emdffcr nannte er Rteer. Unb Elohim 
fanb, bag es fo gut mar. 11 Da gebot Elohim: bie Erbe laffe 
junges (Brün auffproffen, famentragenbe Pflanjen unb ^rudjtbäumc, 
melchc je nach ihrer Urt ^rüdite erjeugen, in benen ftcfj Samen 511 
ihnen 4 ) befinbet [511 ihrer ,fortpfIanjung] auf «Erben. Unb es ge= 
fchah fo. 12 Da lief bie Erbe junges (Brün fjerporgehen, fantem 
tragenbe Pflanjen je nach ihrer Urt unb Bäume , melchc fruchte 
trugen, in benen ftd) ihr Samen befanb, je nach ihrer Urt. Unb 
Elohim fanb, baß es fo gut mar. 13 Unb cs mürbe Ubenb unb 
es mürbe ITiorgcn, ein britter Eag. 14 Da gebot Elohim: es follen 
Feuchten entftehen am fjimmclsgeroölbc, um ben «Tag unb bie Rächt 
pon einanber ju fdieiben, unb ftc fallen bienen 511 Rterfjeichen unb 
[5ur Berechnung Don] < 7 )eitterminen unb Eagen unb Jahren, 16 unb 
fie follen bienen als Feuchten am fjimmelsgemölbe , um bie Erbe 
pon oben $u beleuchten. Unb es gefdial} fo. 10 Da fchuf Elohim 
bie beiben großen Feuchten, bie große Feuchte, bamit fie bei Eage 
bas Regiment führe , unb bie fleine Ceuchte , bamit fie bei Rächt 
bas Regiment führe, baju audi bie Sterne. 17 Unb Elohim lebte 
fie ans Rimmelsgemölbe, bamit fie bie Erbe pon oben beleuchteten 
18 unb über ben Eag unb über bie Rächt berichten unb bas Sicht 
unb bie ^infternis poii einanber fdjieben. Unb Elohim fanb, baß 
es fo gut mar. 19 Unb es mürbe Ubenb unb es mürbe UTorgen, 
ein pierter Eag. 20 Da gebot Elohim: es foll in ben ©eroäffern 
mimmeln poii ©eher, Iebenbigcn IDefen, unb Dögel fallen über ber 
Erbe h' n fl'egen am ifimmelsgemölhe. 81 Da fchuf Elohim bie 
großen Seetiere unb alle bie lebenbeti IDefen, bie fich herumtummeln, 
pon benen es im IDaffer mimmelt , je nadi ihrer Urt ; baju alle 
tjlügeltiere je nach ihrer Urt. Unb Elohim fanb, baß es fo gut 
mar. 82 Da fegnete fie Elohim unb fpracii: „Pflanjt euch fort, 
baß ihr jahlreich merbet, unb bepölfert bie ©emäffer int Rlecre; 
unb audj bie Dögel follen fidi niehren auf Erben." 23 Unb es 
mürbe Ubenb unb es mürbe RIorgen, ein fünfter Eag. 24 Da 
gebot Elohim : bie Erbe bringe heroor lebenbige IDefen je nach 
ihrer Urt, jaljmes Dieb unb ©emürm unb milbe Eiere je nadi 
ihrer Urt. Unb es gefdial; fo. 26 Da fchuf Elohim bie milbett 
Eiere je nach ihrer Urt unb bas jahme Dich je nadi feiner Urt 


4) „zu ihnen“, sc. den Bitumen. 
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I, 25-2, 6 (Q, J). 3 

mtb alle <Iiere, bic auf bem 8oben frieden, je nach ihrer 2trt. 

Da faub Elobim, baf es fo gut mar. 

20 Da fprad} Elobim : Saft uns Htcnfdyen erfdjaffen als ein 
ilbbilb pon uns, bas uns gleicht, unb fte follen frei fdjalten über 
hie ^ifdje im HTeere unb über bie Dögel am fjimmel unb über 
bie jabmen unb alle milben Dicre s ) unb über alles ©emürm, bas 
auf <£rben umberfriedjt. 27 llnb (Elobim fcfjuf ben Htenfdjen als 
fein Ubbilb, als ein Ubbilb (Elobims fdjuf er ibn ; in (Beftalt eines 
2TTannes unb eines lüeibes fdjuf er fte. 28 Da fegnete fte (Elobim 
unb (Elobim fpracb ju ibnen : „Pflanjt eud) fort, baf ibr jablreicb 
iperbet, unb bepölfert bie (Erbe unb macht fte euch untertan unb 
fdjaltet über bie ^Jifdje im HTeere unb bie Dögel am tjimmel unb 
über alles (ßetier, bas fid) auf (Erben tummelt." 28 Da fprad? 
(Elobim : „hiermit meife idj eud? alle famentragenben Pflanjcn an, 
bie allenthalben auf (Erben madjfen, baju alle Bäume mit fatnen- 
haltigen ^rüd)ten — bas fei eure Habrung! 30 Dagegen allen 
ben [grofen] (Tieren auf ber (Erbe unb allen Dögeln am fjimmel 
unb allem, toas auf ber (Erbe friedjt, [allem] tpas ba lebt, [be= 
ftimme ich] alles (Sras unb llraut jur Habrung." Unb cs ge^ 
febab fo. 31 Da fanb (Elobim, baf alles, tpas er gefdjaffen, febr 
gut fei ; unb es mürbe Hbenb unb es mürbe Hlorgett, ber fedjste Dag. 

1 So mürbe fertig ber fjimmel unb bie (Erbe mit allem, mas 2 
ju ihnen gehört. 2 Unb (Elobim fdjlof am ftebenten Dage feine 
Sdjöpferarbeit ab unb ruhte am ftebenten (Tage aus pon all’ feiner 
Schöpf erarbeit. 3 Unb (Elobim fegnete ben ftebenten Dag unb er* 
flärte ihn für b^ii'S, noeil er an ihm geruht Pott aller feiner Hrbeit 
an ben IDerfcn, bie er, Elobim, gefdjaffen unb gemacht batte. * Dies 
ift bie Entftebungfsgefdjicbte] bes Rimmels unb ber Erbe, als fte 
gefdjaffen mürben. 

als Jahwe (Elot)im Erde und Himmel schuf. 5 Es 

gab aber noch kein Gesträuch auf Erden und waren noch keine 
Pflanzen auf den Fluren gewachsen, denn Jahwe (Elotjim hatte 
noch keinen Regen auf die Erde fallen lassen; und es waren 
noch keine Menschen da, um den Boden zu bebauen; 6 aber 


5) Lies mit dem Syrer (nicht LXX) fHttn rm-^231. 

1 * 
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2, 6-19 (J, R, J). 


®) stieg aus der Erde empor und befeuchtete allent- 
halben die Oberfläche der Erde. 7 Da formte Jahwe «Elofjin* 
den Menschen aus Erde vom Ackerboden und blies in seine Nase 
Lebensodem; so wurde der Mensch ein lebendiges Uesen. 8 Hier - 
auf pflanzte Jahwe (Elobim einen Baumgarten an in ‘Eden im 
/ fernen J Osten und brachte den Menschen, den er geschaffen 
hatte, dorthin. 9 Sodann Hess Jahwe «Elobim allerlei Bäume aus 
dem Boden emponuachsen , die lieblich anzusehen und [ deren 
Früchte ] wohlschmeckend waren; dazu auch den Baum des 
Lebens mitten im Garten und 1 ) den Baum der Erkenntnis von 
Gut und Böse. 10 Don 9 ) €ben aber gebt ein Strom ans jur BeroSjfernng 
bes (Sartens ; fobann teilt er ftdj bort nnb jwar in oier Zirme. 11 Der erfle 
berfelben beißt pifdjon, bas ifi ber, roeldjer bie ganse <0?an>i(a umfTie§t, wo- 
felbji fid; bas <8olb finbet. 11 Unb bas <5olb biefes £anbes ifi oortrefflkb; 
bort flnben ftdj aucf; Seboladjbars unb Sdjobamfieitie. 19 Unb ber jroeite 
Strom beißt (Bitbon; bas ift ber, roeltber gan 3 Kufcb umfließt. 14 Unb ber 
britte Strom beißt Cbibbeqel; bas ift ber, »eldjer berroärts non Zlfdmr fließt; 
bet eierte Strom enblidj ifi ber perat. 15 Da nahm Jahwe «Elobim den 
Menschen und versetzte ihn 9 ) in den Garten ‘Eden, ihn zu be- 
bauen und zu bewachen. 16 Und Jahwe <EIobim gab dem Men- 
schen die Weisung : „ Von jedem Baume im Garten kannst du 
nach Belieben essen ; 1 7 dagegen von dem Baume der Erkenntnis 
von Gut und Böse — von dem darfst du nicht essen ; denn so- 
bald du davon issest, musst du sterben !“ 18 Da erwog Jahwe 

(Elobim : es taugt nicht für den Menschen , allein zu sein ; ich 
will ihm einen Beistand schaffen , der ihm entspricht. 1 9 Da 


6) Die übliche Fassung von als „Nebel“ (so in der 1. Auf!.)- 
oder „Dunst“ beruht auf einer sehr fraglichen Überlieferung. Alle 
Beachtung verdient (schon um des willen) der Hinweis von Frd. 
Delitzsch (Assyr. W.B. iS. 125 Flut, Wogenschwall) auf assyr. edü, 
welches hebr. Ofrtn (vgl. zur Bedeutung 1, 2 u. bes. 7, 11) entspreche. 

7) Unverkennbar hinken diese letzten Worte des Verses dem 
Übrigen nach; einer der beiden Bäume scheint dem ursprünglichen 
Kontext fremd zu sein: vergl. jedoch auch Note 12. 

8) Dafür, dass V. 10 — 14 eine (allerdings alte) Zutliat ist, spricht 
abgesehen von anderen Gründen die sichtliche Wiederaufnahme von 
V. 8 in V. 15. 

9) •nru , l V. 15 scheint ursprünglicher, als die Parallele BEI Dttn V. 8. 


Digitized by Google 



2, 19-3, 7 (J). 


5 


formte Jahwe < 2 Iot}im aus Erdreich alle Tiere auf der Erde 
und alle Vögel unter dem Himmel und brachte sie zum Men- 
schen, um zu sehen, wie er sie benennen würde, und ganz wie 
■der Mensch sie Ctbtmtfm benennen würde, so sollten sie heissen. 

20 Da gab der Mensch allen zahmen Tieren, allen Vögeln unter 
■dem Himmel und allen ivilden Tieren Namen; aber für einen 
Menschen fand er keinen Beistand, der ihm entsprochen hätte. 

21 Da Hess Jahwe €Iot)im den Menschen in einen tiefen Schlaf 
fallen, und nachdem er eingeschlafen war, nahm er eine von 
seinen Rippen und füllte ihre Stelle mit Fleisch aus. 2 1 Sodann 
gestaltete Jahwe (Elotjim die Rippe, welche er dem Menschen ent- 
nommen hatte , su einem Weibe und führte sie de tu Menschen 
su. 83 Da sprach der Mensch: „Ja, die ist endlich Gebein 
von meinem Gebein und Fleisch von meinem Fleisch; die soll 
ischa (Weib) heissen, denn einem isch (Mann) ist sie entnommen!“ 

24 Darum lasset einer seinen Vater und seine Mutter und hängt 
seinem Weibe an, und so werden sie ein Leib. 26 Und obschon 
■beide, der Mann und das Weib, nackt waren, schämten sie sich 
nicht vor einander. 

1 Die Schlange jedoch war schlau wie keines der anderen 3 
Tiere, welche Jahwe (Elofjim geschaffen hatte , und sie sprach 
zum Weibe: „Hat Elohim wirklich gesagt, dass ihr von gar 
beinern Baum im Garten essen dürft f“ 2 Da antwortete das 
Weib der Schlange: „Von den Früchten der Bäume im Garten 
dürfen wir essen; 8 aber von den Früchten des Baumes , der 
mitten im Garten steht — von denen, hat Elohim gesagt, dürft 
ihr nicht essen und sie auch nicht anrühren; sonst müsst ihr 
sterben!“ 4 Da sprach die Schlange zum Weibe: „Ihr werdet 
ganz gewiss nicht sterben ; 6 sondern Elohim weiss nur zu 
gut: sobald ihr davon esset, da werden euch die Augen auf- 
gehen, so dass ihr elohimgleich werdet und euch verstehet 
auf Gut und Bös.“ 6 Da nun das Weib befand, dass die Früchte 
des Baumes verlockend und eine Augenweide seien und begeh- 
renswert, um durch sie klug zu iverden, pflückte sie von 
denselben und ass und gab auch ihrem Manne , der bei ihr war, 
und er ass auch. 7 Da gingen allen beiden die Augen auf 
und sie kamen zu der Erkenntnis , dass sie nackt seien; da 
nähten sie Feigenblätter zusammen und machten sich Schurze. 
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3, 8—20 (J). 


8 Als sie nun das Geräusch [ der Tritte ] Jahwe «lofiims- 
hörten, der sich in der Abendkühle im Garten erging, da suchte 
sich der Mensch mit seinem Weibe vor Jahwe (Elotym im Ge- 
sträuche zu verstecken. 6 Da rief Jahwe €Iof;im den Menschen 
an und fragte: „Wo bist du 1“ 10 Er antwortete : „Ich hörte 

deine Tritte im Garten ; da bekam ich Furcht, weil ich nackt 
bin, und versteckte mich.“ 11 Da sagte er: „Wer hat dir ver- 
raten, dass du nackt bist t Gewiss hast du von dem Baume ge- 
gessen, von dem zu essen ich dir verboten hatte !“ 1 * Der Mensch 

erwiderte: „Das Weib, das du mir sugesellt hast, die gab mir 
von den Früchten, und ich ass.“ 18 Da sagte Jahwe €lot)im 
zu detn Weibe: „Was hast du gethan!“ Das Weib antwortete r 
„Die Schlange hat mich verführt, dass ich ass.“ 14 Da sprach 
Jahwe <£Iot|im zur Schlange : „ Weil du solches gethan, sollst du 
fortan verflucht sein unter allen zahmen und wilden Tieren : 
auf deinem Bauche sollst du kriechen und Erde fressen dein 
Leben lang! 16 Und es soll Feindschaft herrschen zwischen dir 
und dem Weibe und zwischen deinen Nachkommen und ihren 
Nachkommen-, sie werden dir den Kopf zermalmen und du wirst 
ihnen die Ferse zermalmen“ 18 Zum Weibe aber sprach er: 
„Ich will dir viel Mühsal bereiten mit Schwangerschaften ; unter 
Schmerzen sollst du Kinder gebären und sollst doch heftig nach 
deinem Manne verlangen-, er aber soll Herr sein über dich!“ 
17 Und zum Menschen 1 °) sprach er: „Weil du auf die Rede 
deines Weibes gehört und von dem Baume gegessen hast , von 
dem zu essen ich dir ausdrücklich verboten hatte: so soll nun 
der Ackerboden verflucht sein um deinetwillen; unter saurer 
Mühe sollst du dich von ihm nähren Zeit deines Lebens. 1 8 Dor- 
nen und Gestrüpp soll er dir tragen und doch musst du dich 
von dem nähren, was auf dem Acker wächst. 18 Im Schweisse 
deines Angesichts sollst du dein Brot gesvinnen, bis du zum 
Erdboden zurückkehrst ; denn ihm bist du entnommen. Ja, Erde 
bist du und zur Erde musst du zurück !“ 80 Da gab der Mensch 
seinem Weibe den Namen Chawwa ll ); denn sie wurde die Stamm- 

IQ) Lies mit Olshausen u. a. (wegen V. 20) ebenso V. 21» 

11) Dass die Benennung des Weibes an dieser Stelle befremdet, 
hat schon Ewald richtig bemerkt ; trotzdem finden wir keinen aus- 
reichenden Grund, den Vers für eine späte Glosse za erklären. 
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3, 21-4, 7 (J). 


7 


mutter aller {jetzt] lebenden [Menschen]. 21 Hierauf machte 
Jahwe filofjim dem Menschen und seinem Weibe Röcke aus Fell 
und zog sie ihnen an. 22 Und Jahwe filofjim sprach ■ „Fürwahr, 
der Mensch ist geworden wie unser einer , indem er sich nun 
versteht auf Gut und Bös; dass er sich nunmehr nur nicht 
etwa erkühnt , auch Früchte des Lebensbaumes 12 ) zu pflücken 
und zu essen, und so unsterblich wird! 28 So entfernte ihn denn 
Jahwe €Iofjim aus dem Garten ‘Eden, damit er fortan den Bo- 
den bebaue, dem er entnommen war. 24 Da trieb er den Men- 
schen aus und Hess östlich vom Garten ‘Eden die Kerube sich 
lagern, dazu das Schwert mit den wechselnden Blitzen, zur Be- 
wachung des Zugangs zum Lebensbaume. 

1 Der Mensch aber wohnte seinem Weibe Chawwa bei ; da 4 
wurde sie schwanger und gebar den Qajin und sprach : „Ich 
habe einen Knaben bekommen mit Hilfe Jahwes“ u ). 2 Hierauf 

gebar sie abermals , den Hebel, seinen Bruder. Und Hebel wurde 
ein Schafhirt, Qajin aber ein Landmann. 8 Da geschah es nach 
Verlauf einiger Zeit, dass Qajin Jahwe ein Opfer brachte von 
dem Ertrag des Ackerbodens. 4 Und Hebel brachte auch seiner- 
seits [ein Opfer] von den Erstlingen seiner Herde und zwar 
von ihrem Fett 14 ). Und Jahwe schaute mit Wohlgefallen auf 
Hebel und sein Opfer. 5 Auf Qajin aber und sein Opfer 
schaute er nicht mit Wohlgefallen ; da wurde Qajin sehr er- 
grimmt und Hess mürrisch den Kopf hängen. 8 Da sprach 
Jahwe zu Qajin : „ Warum bist du ergrimmt und warum lässest 
du mürrisch den Kopf hängen! 7 Ists nicht so 16 ): wenn es 


12) Da hier deutlich beide Bäume vorausgesetzt werden, so müsste, 
wenn die in Note 7 ausgesprochene Vermutung richtig ist, auch hier 
eine Überarbeitung der ursprünglichen Fassung angenommen werden. 
Deutet auf eine solche vielleicht auch der auffällige Parallelismus 
von V. 23 und 24? 

13) So wie der Text einmal lautet, ist obige Übersetzung noch 
immer das Wahrscheinlichste; die Wortform qaniti soll offenbar die 
Anspielung an Qajin deutlicher machen. 

14) Nach der Lesart l'“?? 1 - 1 ?; vergl. Ges. § 91, 1, Anm. 1 a. 

15) Die nachfolgende Übersetzung will nichts als ein Versuch 
sein, dem schwierigen und kaum unversehrt erhaltenen Text wenig- 
stens im allgemeinen einen Sinn abzugewinnen. 
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4, 7-21 (J, J'). 


recht mit dir bestellt ist, so kannst du [ihn] frei erheben, und 
wenn es nicht recht mit dir bestellt ist, so lauert die Sünde 
vor der Thür und nach dir geht ihr Verlangen ; du aber sollst 
Herr werden über sie!“ 8 Da sagte Qajin su seinem Bruder 
Hebel : Lass uns aufs Feld gehen ! le ) und als sie auf dein Felde 
waren, fiel Qajin über seinen Bruder Hebel her und schlug 
ihn tot. 9 Da fragte Jahwe Qajin : „ Wo ist dem Bruder Hebel f“ 
Er antwortete: „Ich weiss nicht-, bin ich denn zum Wächter über 
meinen Bruder bestellt ?“ 10 Da sprach er: „Was hast du ge- 
than! Horch! das vergossene Blut deines Bruders schreit su mir 
vom Erdboden her. 11 Darum sollst du verflucht sein, fortge- 
trieben von dem Boden, der sich aufgethan hat , um das Blut 
deines Bruders, das deine Hand vergossen hat, in sich aufzu- 
nehmen. 12 Wenn du den Boden bebaust, so soll er dir keinen 
Ertrag mehr geben ; ruhelos sollst du dich auf der Erde um- 
hertreiben.“ 15 Da sprach Qajin su Jahwe: „Die Folgen mei- 
ner Verschuldung sind unerträglich schwer. 14 Wenn du mich 
jetzt so wegtreibst vom Ackerlande, dass ich verbannt sein muss 
aus deiner Nähe und mich ruhelos auf der Erde umhertreiben 
muss , so wird mich totschlagen , wer irgend mich antrifft.“ 
16 Da sprach Jahwe su ihm: „Eben darum soll , wer irgend 
Qajin erschlägt , siebenfältiger Rache verfallen!“ Und Jahwe 
bestimmte ein Zeichen für Qajin, damit ihn flicht erschlüge, 
wer ihn irgend träfe. 16 Da sog Qajin aus dem Bereich Jah- 
wes hinweg und er nahm seinen Aufenthalt im Lande Nod herwärts 
von 'Eden ”). 17 Und Qajin wohnte seinem Weibe bei, da wurde sie 

schwanger und gebar den Chanokh; er [Qajin] aber wurde Begründer 
einer Stadt und benannte die Stadt nach dem Namen seines Sohnes 
Chanokh. 18 Dem Chanokh aber wurde ‘ Ir ad geboren und ‘Irad er- 
zeugte Mechuja’el und Mechija'el erzeugte Metuscha'el und Metuscha'el 
erzeugte Lemckh. 19 Lemekh aber nahm sich zwei Weiber; die eine 
hiess ‘Ada, die andere Silla. ,0 Und ‘Ada gebar den fabal ; dieser 
wurde der Stammvater der Zeltbewohner und Viehzüchter '*). 81 Sein 

16) Der Zusatz „ Lass uns aufs F. g. “ nach fast allen alten V ersionen . 

17) Schwerlich nach der herrschenden Auffassung „östlich von 
‘Eden“. 

18) Der Text ist ohne Zweifel korrupt; wahrscheinlich ist das 
Regens von •Hpö ausgefallen. 
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4, 21-5, 2 (J*. J, Q). 


9 


Bruder aber hiess Jubal; dieser wurde der Stammvater aller derer, 
die Zither und Schalmei handhaben. 41 Und Siila gebar gleichfalls, 
nämlich den Tubalqajin, [den Stammvater] aller derer, die Erz und 
Eisen bearbeiten'*); die Schwester des Tubalqajin aber war Na'ama. 

** Da sprach Lemekh zu seinen Weibern: 

‘Ada und Siila, hört meinen Spruch; 

ihr Weiber Lemekhs, vernehmt meinen Sang! 

Einen Mann erschlage ich 40 ) für eine Wunde, die mir geschlagen, 
und einen Jüngling für eine Strieme. 

14 Wenn Qajin siebenfältig gerächt werden soll, 
so Lemekh siebenundsiebzigmal.“ 

!6 Und Adam* 1 ) wohnte abermals seinem Weibe bei; da 
gebar sie einen Sohn und nannte ihn Sehet; denn „Elohim hat 
mir anderweitige Nachkommenschaft gesetzt 5 s ) an Stelle Hebels, 
da Qajin ihn erschlagen hat“. ao Und auch Sehet wurde ein 
Sohn geboren ; den nannte er 'Enosch ; damals begann man mit 
der Verehrung ( Gottes ) unter dem Namen Jahwe 2 s ). 

1 Dies ift ber Stammbaum bor Hadjfommen 2lbams. 2Us 5 
<£lofyim Hbatrt erfefjuf, erfdjuf er ttjn elofyimäfynlidj ; s in (Softalt 
eines Ulannes unb eines lüoibos fdjuf er fte. Sobann fegnete er 

19) Nach dem Kontext ist kaum zu bezweifeln, dass '-K vor 
ausgefallen ist; c- 1 ? i 8 t wo bl nur alte Glosse zu C"' n . 

20) Näher liegt allerdings „erschlug ich“ ; die Aussage müsste 
sich dann auf ein Faktum beziehen, welches uns im jetzigen Kontext 
unverständlich bleibt. 

21) Die Verse 25 und 26 sind J zugewiesen, obschon OfK (ohne 
Artikel) und D'n 1 ?« V.25 auf die Thätigkeit eines Redaktors (bebufs 
Überleitung zu der sogen, sethitischen Stammtafel Kap. 5) hinweist. 
Immerhin scheint uns dadurch die jahwistische Grundlage nicht aus- 
geschlossen. 

22) Der schwerfällige Ausdruck „hat gesetzt“ entspricht dem in 
diesem Zusammenhang gleichfalls ungewöhnlichen hebr. ns?, welches 
der Etymologie von ns? 7 .a Liebe gewählt ist. 

23) Wie oben lässt sich allenfalls der jetzige Text von V. 26 b 
übersetzen. Mit Recht verweist jedoch Wellhausen (Nachträge zur 
Kompos. des Hexateuchs, p. 309) auf die Vulgata (nach LXX) als 
Zeugin für urspr. '!> ^rn nt im Sinne von „dieser war der Anfänger 
des Gottesdienstes“. 
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5, 2-29 (Q, J). 


fie unb gab ihnen ben Hamen 27ienfch bamals, als fte gefdjaffen 
mürben. 3 211s nun 21bam 130 3 a h rc all mar, erzeugte er [einen 
Sohn] , ber iljm glich als fein 2lbbilb ; bem gab er ben Hamen 
Sehet. 4 Hach ber (Erzeugung bes Sehet aber lebte 21bam noch 
800 3ahre unb erjeugte Söhne unb Cöchfer. 6 Die gefamte £ebens= 
bauer 2lbams belief fich fomit auf 93 O 3 a h rc ; fobann • ftarb er. 
6 2lls nun Sehet 105 3 a h rc alt mar, erjeugte er <£nofdj. 7 2(ad? 
ber (Erzeugung bes (Enofch aber lebte Sehet noch 807 3 a h re unb 
erseugte Söhne unb Cödjter. 8 Die gefamte Cebensbauer Scbets be= 
lief ftch fomit auf 912 3 a h re ; fobann ftarb er. 9 211s nun (Enofch 
90 3ahre alt mar, erjeugte er Qenan. 10 Hach ber (Erjeugung 
Qenans aber lebte (Enofch noch 8 15 3 a h rc unb erjeugte Söhne unb 
(Töchter. 11 Die gefamte £ebensbauer bes (Enofch belief fich fomit 
auf 905 3 a h re ; fobann ftarb er. 12 211s nun Qenan 70 3 a h re 
alt mar, erjeugte er Hiahalalel. 13 Hach ber (Erjeugung 21?aha> 
lalels aber lebte Qenan noch 840 3abre unb erjeugte Söhne unb 
Cöchter. 1 4 Die gefamte Cebensbauer Qenans belief ftch fomit auf 
910 3 a hre; fobann ftarb er. 16 211s nun 2TlahaIaIel 65 3 a h re 
alt mar, erjeugte er 3 cr °b- 18 Hach ber (Erjeugung 3 m ’bs aber 
lebte 21TahaIaIcl noch 830 3 a h rc unb erjeugte Söhne unb (Töchter. 
17 Die gefamte Cebensbauer Hlahalalels belief fich fomit auf 895 
3ahre; fobann ftarb er. 18 211s nun 3 cre & 162 3 a h re ult mar, 
erjeugte er (Ojatiofl?. 19 Haij ber (Erjeugung Chanofhs aber lebte 
3ereb noch 800 3 a h re unb erjeugte Söhne unb Cöcbter. 20 Die 
gefamte £ebensbauer 3°i"ebs belief fich fomit auf 962 3 a hre; f° s 
bann ftarb er. 21 211s nun Chanofh 65 3 a f? rc ult mar, erjeugte 
er 21Tetufchelach. 22 Hadi ber (Erjeugung 2T7etufchelachs aber führte 
Chuuofh feinen IDanbel [meiter] in <55emeinfchaft mit (Elohim 300 
3ahre unb erjeugte Söhne unb Cöchter. 23 Die gefamte £ebens= 
bauer Chanofhs belief fich fomit auf 365 3 a h re - 24 Hub meil 
Chuuofh ulfo in (Bcmcinfchaft mit (Elohim gemanbelt hatte, ner= 
fchmanb er einft [plötjlich]: (Elohim hatte ihn hmmeggenomnten. 
26 211s nun 2TCetufcheIach 187 3 a h rc ult mar, erjeugte er £cmefh- 
28 Hach ber (Erjeugung £emefhs aber lebte HTetufchelad} noch 782 
3ahrc unb erjeugte Söhne unb Cödjter. 27 Die gefamte £ebensbauer 
Hletufcbelacbs belief fidj fomit auf 969 3 a h rc ; fobann ftarb er. 

28 2lls nun £emefh 182 3 a h rc ult mar, erjeugte er einen Sohn. 

29 Dem gab er den Namen Noaeh , indem er sprach : „Dieser 
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wird uns aufatmen lassen von unserer Arbeit und der sauren 
Mühe, die [uns] der Erdboden verursacht, den Jahwe verflucht 
hat /• 30 I(ad) ber (Erzeugung Hoacfjs aber lebte Ccincfb noch 
595 3at)re unb erzeugte Sötjnc unb Cörfjter. 3 1 Die gefamte Cebens- 
bauer Cemefljs belief ficb fomit auf 777 3af)re, fobann ftarb er. 

3S UIs nun Itoacb 500 3al)rc alt mar, ba erjeugte. Zloacfj ben 
Scfjem, ben (Efyam unb ben 3epfjet. 

1 Als nun die Menschen anfingen, sich zu vermehren auf der Erde (t 
und ihnen Tochter geboren wurden, * da schauten die Elohimsöhnt nach 
den Menschentöchtern [und fanden], dass sie schön waren, und nahmen 
sich zu Weibern, welche ihnen irgend gefielen. ’ Da sprach Jahwe: 
mein Geist soll nicht auf unabsehbare Zeit im Menschen walten ; .... 
er ist Fleisch und seine Lebensdauer betrage [fortan] 120 Jahre. * In 
jener Zeit waren die Fiesen auf der Erde und auch nach dem Zeitpunkt, 
ivo die Elohimsöhne sich mit den Töchtern der Menschen verbanden 
und diese ihnen gebaren — das sind die Giganten, die in uralten Zeiten 
hochgefeiert waren S4 ). 

6 Da nun Jahwe befand, dass sich die Übelthaten der Men- 
schen auf Erden häuften und all ihr Sinnen und Trachten 
immerfort nur böse war, 6 da bereute Jahwe , die Menschen 
auf der Erde geschaffen zu haben, und war tief bekümmert. 

7 Da dachte Jahwe: ich will die Menschen, die ich erschaffen 
habe , wegtilgen von der Erde foroof;! ITtcnfdjeit als Dierfüfjlcr, als 
(Sctmirm uitb fclbft bic D3gel unter bem ßinimel ; denn es reut mich, 
sie geschaffen zu haben. 8 Noach jedoch hatte Gnade bei Jahwe 
gefunden. 

9 Dies ift bie ^amiliengefcfyiebfc Hoacbs. Hoacb mar ein 
frommer unb unfträflicber 2T7ann unter feinen (fjeitgenoffen ; in (6e= 
meinfdiaft mit «Elofyim führte Hoacb feinen IPanbel. 10 Unb Uoacb 
erjeugte brei Söbne : Sdjem, <£bam unb 3 c P*K f . 11 Uber bie (Erbe 
jeigte ficb immer rerberbter ror «Elobim unb bie »Erbe mürbe uoll 


24) Obige Übersetzung von V. 3 und 4 ist (wie alle bisherigen) 
nur eine Art Verzweiflungs-Behelf. Übrigens scheint auch uns wahr- 
scheinlich, wie Nöldeke, Wellhausen u. a. , dass in V. 4 die Worte 
P c” (nach Nöld. auch der Schluss von ■'isn an) als Glosse zu 
betrachten sind. 
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6, 12-21 (Q). 


non ^repdtfyaten. '* 2lls nun Elohtm befanb, baf? bic (Erbe in ber 
Ojat perberbt fei — bcnti jebertnann auf ber Erbe rt>ar auf gar 
fdjlimme IDegc geraten — , IS ba fpracfj Elofyim 5 U Hoadj: ,, 3 cf) 
bin entfdjloffen , ein Ettbe 5 U machen mit allen ©efchöpfen; benn 
bie Erbe ift poll pou ^repeltljaten, bie fte perüben ; fo tpill ich fte 
benn famt ”) ber Erbe pertilgcn. 14 Baue bir ein Sdiiff aus Pinien» 
Ijolj mit lauter gellen Ie ) unb perpiche es inrocnbig unb ausmenbig 
mit pcd). 16 Unb jraar follft bu cs nach folgenben Ulanen bauen: 
300 Ellen betrage bie Cänge bes Schiffes, 50 Ellen feine Breite 
unb 30 Ellen feine bjöfye. 16 Eine Cidjtöffnung S7 ) follft bu oben 
an bem Schiff tjerftellen, eine EUc meit, unb ben Eingang 5 um 
Sdjiff follft bu an feiner Seite anbringen ; in brei Stornierten mit 
lauter einjelnen ©elaffctt follft bu es erbauen. 17 Benn id) rnerbe 
alsbalb bie ^luf man«fiut über bie Erbe fyereinbrecfjen laffen, um alle 
©efcfjöpfe unter bem tjimmel, bic lebenbigen 0 bem in ftch haben, 
5 u nernichten; alles tnas auf Erben ift, foll fein £ebett aushauchen. 
ll! $Sr bief? aber gcfyt mein IDille bahnt ss ), bajj bu famt beinen 
Söhnen unb beinern lüeibc unb beinen Scfjmiegertöchtern in bas 
Schiff hineingehen follft. 10 Unb pou allen Iebenben lüefen , pon 
allen (Befchöpfen, follft bu je jtpei pon allen mit hineinnehmen in 
bas Schiff, um fte famt bir am £eben 5 U erhalten; je ein IHänn» 
eben unb ein IDcibchen foll es fein. 70 Don ben Dögeht je nach 
ihrer Urt, pon ben Dicrfiiflern je nach 'hrer 21rt, pon allem ©e» 
tpürnt je nach feiner 21rt follen immer 5 tpei 3 U bir in bas Schiff 
entgehen , baniit fte am Sehen bleiben. * 1 Bu aber befefjaffo bir 
Dorrat pou allem, roas man effen fatttt, unb fpeichere ihn bei bir 

25) Für *riK wird allerdings mit Olshausen *JP zu lesen sein: 
von der Erde. 

26) Nach der LA (Olshausen, de Lagarde u. a.) C“3p D"»p. 

27) Die Bedeutung „Lichtöffnung (Fenster)“ ist vielleicht nur 
ans der vorliegenden Stelle erschlossen und Überdies fraglich, ob sich 
das Suffix in urspr. auf “HX bezieht; vergl. Wellh., Gesch. Isr. I, 
S. 335, Anm. 

28) Obige Übersetzung ist ein äusserster Notbehelf, um den ei- 
gentlichen Sinn des hebr. n ,_ 0 in Ermangelung eines entsprechenden 
deutschen Wortes einigermassen verständlich zu machen. Darnach 
kann, was im voraus bemerkt sein mag, nicht davon die Bede sein, 
dass r'-Q überall mit demselben Ausdruck wiederzugeben wäre. 


Digitized by Google 



6, 22-7, 11 (Q, J, R). 13 

auf, bafj er bir unb üjnen jur Hafyrung biene. ““ Da tl?at Hoadj 
gani rote iljm €Iof?im gebeigen batte — fo ttjat er. 

1 Da gebot Jahwe dem Noach : Begib dich samt deiner 7 
ganzen Familie hinein in das Schiff ; denn dich habe ich recht- 
schaffen vor mir erfunden in dem gegemvärtigen Geschlecht. 

1 Von allen r eitlen Tieren nimm zu dir je sieben, jedesmal ein 
Männchen mit seinem Weibchen, und von den nicht reinen Tieren 
[nur] je zwei , je ein Männchen mit seinem Weibchen. 8 Auch 
von den Vögeln unter dem Himmel je sieben, ein ItTSnndjen unb 
ein tDeibdien, damit allenthalben auf der Erde ein Stamm erhal- 
ten bleibe **). 4 Denn in sieben Tagen von heute an werde ich's 

regnen lassen auf Erden vierzig Tage und vierzig Nächte lang, 
um alle Wesen, die ich geschaffen habe , von der Erde wegzu- 
tilgen. 6 Da that Noach ganz so, wie ihm Jahwe geheissen 
hatte. 6 Unb Hoacf) tt>ar fedjsfjunbert 3aljre alt, als bie ^lut 
EüafTerfiut über bie (Erbe f am. 7 Da ging Noach samt seinen Söhnen, 
seinem Weibe und seinen Schwiegertöchtern hinein in das Schiff, 
[um sich zu retten] vor den Gewässern der Flut. 8 Von den 
reinen Tieren und von den nicht reinen Tieren und von den 
Vögeln und von allem , was auf dem Boden kriecht, * gingen 
je 3 »ei, ein ITiännrtjen nnb ein IDeibdjen, zu Noach in das Schiff, wie 
filotjim 30 ) Noach geboten hatte. 10 Und nach Ablauf der sieben 
Tage kamen die Gewässer der Flut über die Erde. 11 3"i 

29) Dass in V. 3 der Redaktor eingegriffen bat, ist durch nap:i ~ 3 T 
für instKl f N zur Genüge bewiesen. Die verschiedene Auffüllung 
des Verses bei LXX und Sam. mag auf Reflexion beruhen. Da aber 
nach 8, 20 J ohne Zweifel bei der Besiedelung der Arche auch der 
reinen Vögel gedacht hat, nana aber in V. 2 schwerlich auch die 
Vögel mitbefasst, so begnügen wir uns damit, napJl 13T dem R zu- 
zuweisen. 

30) Sam. Targ. Vulg. (letztere wohl auf Grund von LXX-Hand- 
schriften) nin' — sicherlich das Ursprüngliche. Dass V. 7 — 9 in der 
Hauptsache J zu Grunde liegt, aber in der Redaktion von R (von 
welchem vielleicht in V. 7 die ausführliche Aufzählung statt des ein- 
facheren 'fi'Sl — vergl. V. 1 — herstammt), beweist schon die Dis- 
krepanz zwischen den reinen Tieren V. 8 und der Zweizahl V. 9. 
Mit dem redaktionellen Eingriff hangt auch die jetzige Stellung von 
V. 10 zusammen , der ursprünglich vor V. 7 gestanden haben muss 
(Einzug Noachs nach J; vergl. V. 13 den Einzug nach Q). 
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7, 11-8, 1 (Q, J, R). 


fechshunbertflen ficbcttsjahre Hoadjs, int jmeiten XUonat, am fteb= 
jehntcn Eage bcs HTonats, an bie fern Eage brachen überall bic 
Sprubcl bes Ojeans bureb unb tfjaten fid) auf bie (Eitler am fjitumel. 
12 Da strömte der Regen auf die Erde vierzig Tage und vierzig 
Nächte lang. 13 Un eben biefem Enge gingen Zload) urtb Sebent, 
Eham uttb Jepbet, bie Söhne Ho a dis, uttb bas IPeib Hoadjs unb 
feine brei Schwiegertöchter mit ihnen in bas Sdiiff, 14 fte unb alle 
milben CEicre nach ihrer 2lrt unb alle jahrnen Eiere nach ihrer 2lrt 
uttb alles (Semürnt, bas auf ber Erbe friedit, nach feiner 2lrt unb 
ebenfo alle Dögel nach ihrer Urt, fantt unb fonbers, flein unb groß. 
16 Die gingen hinein 5 U Hoad) in bas Schiff je 5 tr>ei non allen ®e» 
fcfiöpfeti, bic Iebenbigen Obern in fid? hatten. 1 8 Unb mas cinging, 
bas mar je ein Hlänndjen unb ein XDeibdjcn aus allen cBefcböpfen, 
wie Elohim ihm geheißen h at( e. Da schloss Jahwe hinter ihm 
zu il ). 17 Da fam bie ^lut oierjig (Lage über bic Erbe und das 
H asser stieg und hob das Schiff empor , so dass es über der 
Erde schwebte. 18 Unb bie (Semäffer nahmen ju uttb fliegen b oc b 
empor über bie Erbe; ba fuhr bas Schiff bahin auf ber Iüaffer= 
fläche. Unb bie ©emäffer fliegen überaus hoch über bie Erbe 
empor, fo baß alle bie hohen (ßebirge allerorten unter bem fjimmel 
überfdimemmt mürben. 20 ^iinfjehn Ellen b od) flieg bas XDaffer 
barüber empor, fo baß bie (Scbirge überfdimetnmt mar eit. 21 Da 
famett um alle Eefdiöpfe, bie ftd) auf ber Erbe regten, an Dögeln 
unb jahrnen unb milben Eieren, unb alles ©cwürtn, bas auf Erben 
Iroch, famt allen Ulenfdjeu. 22 Alles, was Lebensodem 3S ) in seiner 
Nase trug, soweit es auf dem Trockenen 'war, das starb. 23 So 
vertilgte f Jahwe] alle Wesen , die auf dem Erdboden waren, 
forootfl bie ITtenfdjen als bie großen Cierc, als bas (Seroiirm unb bie Dögel 
unter bem {fiminel — bic nmrbeit meggetilgt oon ber «Erbe , so dass nur 
Noach übrig blieb und 'was bei ihm in dem Schiffe war. 24 Unb 
bie ©emäffer nahmen ju auf ber Erbe hmibertfünfjig Eage lang. 

8 1 Etiblich in Hüdfidfl auf Hoadj unb alle bie milben uttb sah* 

men Eiere, bie bei ihm in bem Schiffe mären, ließ Elohint IDütb 

31) Aus obigor Quellenscheidung ergibt sich von selbst, dass 
V. 16 c, welchen ß hier passend nach dem Einzug Noachs beiQ ein- 
schiebt, bei J vor V. 12 gestanden haben muss. 

32) Wörtlich „Odem des Lebensgeistes“, wohl von R komponiert 
aus 'n 'J der einen und 'n der andern Quelle. 
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über bie ©rbe roeljen, fo bag bie ©eroäffer fielen. 2 Daju fd)logen 
ficfj bie Sprubel bes 0jeans unb bie ©itter am Ejimmel und der 
Regen strömte nicht länger vom Himmel herab. 8 Da verliefen 
sich die Gewässer immer mehr von der Erde unb bie ©eroäffer 
nahmen ab nad) Verlauf pon t^unberlfünfjig lagen. * Da fag 
bas Schiff am fiebjeljnten (Tage bes ftebenten Ulonats auf einem 
ber Berggipfel pon Urarat 5S ) auf. 5 Unb bie ©eroäffer nahmen 
immer roeiter ab bis jum jeljnten Ulonat; am erften bes sehnten 
Ulonats rourben bie ©ipfel ber Berge fifitbar. 6 Nach Verlauf 
von vierzig Tagen aber öffnete Noach das Fenster des Schiffs, 
das er angebracht hatte, ''und schickte den Raben aus; der 
aber flog hin und wieder , bis das Wasser sich von der Erde 
zurückzog. 6 Hierauf 3 *) Hess er die Taube hinausfliegen, um 
sich zu überzeugen, ob sich die Gewässer von der Erdoberfläche 
verzogen hätten. 9 Aber die Taube fand keinen Ort , wo sie 
fassen konnte ; daher flog sie zu ihm in das Schiff zurück, weil 
auf der ganzen Erdoberfläche [noch] H asser stand. Da reckte 
er seine Hand aus, ergriff sie und holte sie zu sich hinein in 
das Schiff. 10 Hierauf wartete er noch weitere sieben Tage; 
da Hess er die Taube abermals aus dem Schiff ausfliegen. 1 1 Da 
kam die Taube zur Abendzeit zu ihm und zwar mit einem 
frischen Oelzweig im Schnabel; daran erkannte Noach, dass 
sich die Gewässer von der Erde verzogen hatten. ls Hierauf 
wartete er noch weitere sieben Tage und Hess die Taube fliegen ; 
diesmal aber kehrte sie nicht wieder zu ihm zurück. 13 Unb 
im fedjsljunberterftcn 3 a *? re [Uoadis], am erften Hage bes erften 
Ulonats, ba roaren bie ©eroäffer auf ber <£rbe perfiegt. Da ent- 
fernte Noach das Dach des Schiffes und schaute aus : da war 
die Erdoberfläche trocken geworden. 1 4 Unb am fiebenunbjroan- 
jigften (Lage bes jroeiten Ulonats roar bie ©rbe ganj troden ge- 
roorben. 16 Da fprad) ©loljim julloadj folgenbermagen : 16 „Der* 
lag bas Scfyiff famt beinern Uleibe, beinen Söhnen unb beinen 
5djroiegcrtödjtern. 17 2U!e (Eiere, rocldjc bei bir finb, alle ©efeböpfe, 
forooljl Dögel, roie Dierfügler, roie alles ©eroürm, bas auf ber ©rbe 
fricdjt, laffe gleichfalls hinaus, bamit fic ftd) auf ber ©rbe tummeln 

33) „von Ararat“ — in der Voraussetzung, dassA. hier Landesnaine. 

34) Nach Ausweis von V. 10 muss eine Zeitbestimmung (etwa 
CS' msö ppa VM) vorangegangen sein. 
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8, 18-9, 10 (Q, J, Q). 


unb fid) fortpftansen unb perniebren auf ber «Erbe. 18 Pa ging 
Hoad) mit bcn Seinigen, feinen Sötjnen unb feinem XDeibe unb 
feinen Sd)ipiegertöd)tern, tjeraus. 19 UUe [picrfüfsigen] Ciere, alles 
©eipürm unb alle Dögel, alles t»as ftd) auf «Erben regt, nad) ifyren 
perfd)iebenen Urten, perliegen bas Sd)iff. 90 Da errichtete Noach 
Jahwe einen Altar und nahm je eines s 6 ) von allen reinen Vier- 
füsslern und von allen reinen Vögeln und brachte Brandopfer 
dar auf dem Altar. 91 Als nun Jahwe den angenehmen Duft 
roch, da beschloss er bei sich: Ich will künftig die Erde nicht 
mehr zu Grunde richten um der Menschen willen — denn was 
der Mensch in seinem Herzen sinnt, ist böse von Jugend auf! — 
und will kihiftig nicht mehr alles Lebendige umbringen , wie 
ich gethan habe. 99 Fortan sollen, so lange die Erde steht ', Säen 
und Ernten, Frost und Hitze, Sommer und Herbstzeit und Tag 
und Nacht ununterbrochen wechseln. 

9 1 Pa fegnete «Elobint Hoad) unb feine Söljne unb fpradj 3U 

ifjtten : „Pflanjt eucf) fort, bamit if)r jafjlreicfj nxrbet, unb bepölfert 
bic «Erbe. * Unb .furdjt unb Scfirecfen por eud) foll fommen über 
alle Dierfüfjler auf (Erben unb über alle Dögel unter bem fjimmel, 
über alles, ruas fid) auf ber <£rbc regt, unb über alle ,£ifdje im 
2 TCeere: in eure (Bemalt feien fte gegeben. 3 Ulles, rnas ft cf) regt 
unb lebt, foll eud) jur Haljrung bienen; gans trie ©ras unb Uraut 
tpeife id) es eud) alles an. 1 Hur ^leifdt , bas nod) fein £eben, 
b. 1 ). fein Blut, in ftd> fyat, bürft if)r nicht offen. 5 Pagegen für 
euer eigenes Blut mill id) Kedienfdtafl forbern; pott jebem «Tiere 
rnill idi fte forbern. Uud) pott ben Uienfcbcn — pon jebem, ber 
feinen HTitmenfdjen erfeblägt — tpill ich Hecbettfdiaft für ein foldies 
Htenfdjenleben forbern. 6 U)enn einer HTenfdjenblut pergiegt, fo 
foll burdt HTenfdjen fein Blut pergoffen tperben ; benn als fein Ub= 
bilb fjat «Elotjim ben Htcnfcfym gefdtaffen. 7 3 fyr aber pflaitjt eud) 
fort, bamit il)r jaljlreid) tperbet ; regt end) auf ber (Erbe unb trerbet 
3ablreid) auf if)r." 

8 Pa fpraef) Eloljim 5U Hoad) unb 511 feinen Söfynen, bic bei 
il)m mären, folgenbermajjen : 9 ,,3<f) meinerfeits rnill eine Bcrein= 
barurtg treffen mit eud) unb euren Hadtfomtnen, 10 fotpie mit allen 
Iebenbigen lüefett, bie bei eud) ftnb, mit allem, rnas an (Beticr bas 


35) Richtiger vielleicht „je einige“ etc. 
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Sd?iff rerlaffen l?at. 11 Unb jroar tr>ill id? folgenbe Vereinbarung 
mit eud? treffen, ba§ fünftig fein ©efdjöpf metjr burd? ^lutgeroäffer 
tjimneggetilgt roerben unb feine ^Iut mel?r fommen foil, um bie 
(Erbe 3U r>erE?eeren. '* Unb <£lol?im fprad?: „Dies fei bas ,3cid?en 
ber Vereinbarung, bie id? jtnifdjen mir unb eud? unb allen leben* 
bigen IVefen, bie bei eud? ftnb, treffe, auf bie fernften ©efd?Ied?ter,': 
18 Uleinen Sogen ftelle id? in bie Züoifen, bamit er als ein ^eidjen 
ber Vereinbarung jrpifdjen mir unb ber (Erbe biene. 14 Unb inetin 
id? je lüolfen über ber (Erbe oerfammlc unb ber Bogen in ben 
tVoIfcn erfdjeint 3e ), 18 fo will id? bann ber Vereinbarung jroifeben 
mir unb eud? unb allen lebenbigen IVefen, allen ©efd?öpfen, gebenfen, 
unb es foU bas IVaffer ftd? nid?t roieber 3U einer ,-flut fteigern, alle 
©efdiöpfe 3U ©runbe ju ridjten. 16 Unb ber Bogen foll in ben 
IVoIfett ftel?en, bamit id?, toettn id? it?n anfelje, eingebenf werbe 
ber für alle feiten geltenben Vereinbarung 3U>ifd?en <£lot?im unb 
allen lebenbigen IVefen, allen ©efdjöpfen, bie auf (Erben ftnb." 
17 Unb <£lol?im fprad? 5U Hoad?: „Dies fei bas <3eid?en ber Ver= 
einbarung, bie id? 3tr>ifd?en mir unb allen ®efd?öpfett, bie auf <£r= 
ben ftnb, getroffen l?abe." 

18 €s roarcit aber bie Sdtjne Itoad)S, n>eld;e bas Sdjiff oertiefjen, Sdjem, 
<0) am unb Jepfjet; tCljam, bas ift ber Dater Kena'ans. 19 Diefe brei roaren 
bie Söhne Hoadjs unb auf fie gebt bie Deqmeigung ber gefamten [heutigen] 
Crbbeoölferung äurlicf ,I ). 90 Und Noach, der Landmann, pflanzte [auch] 
zuerst Weinstöcke. 91 Als er aber von dem Weine trank, wurde er 
trunken und lag entblösst da in seinem Zelle. " Als nun <£ljam, ber 
Dater bes Kena'an seinen Vater so entblösst sah, sagte er es seinen bei- 
den Brüdern draussen. s * Da nahmen Schern und Jephet das Ober- 
gewand, legten es auf ihre Schultern und deckten rückwärts gehend die 
Scham ihres Vaters tu, während ihr Gesicht abgewendet war, so dass 
sie die Scham ihres Vaters nicht zu sehen bekamen. 94 Als aber Noach 

36) Nach der Accentuation und Versabteilung wäre zu über- 
setzen : so soll der Bogen in den Wolken erscheinen. 

37) Dass 9, 18 f. an ihrer jetzigen Stelle und '3tt Dn V. 22 Re- 
daktionsklammern sind, welche den ursprünglichen Wortlaut von 
9, 20 ff. mit 6, 10 etc. und 10, 1 in Einklang setzen sollen, erscheint 
uns zweifellos ; ob diese Klafnmem bereits von JE r oder erst vom 
letzten Redaktor herrühren, lassen wir dahingestellt. Übrigens aber 
vergl. zu V. 18 f. Anm. 39. 

Kantieoh u. So ein, Genesis. 2. Aufl. 2 
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9, 24—10, 8 (J', Q. J). 


aus seinem Rausche erwachte und erfuhr, was ihm sein jüngster Sohn 
angethan hatte, *• da sprach er: 

„ Verflucht sei Ke na' an; 

als niedrigster Sklave soll er seinen Brüdern dienen!“ 

99 Dann sprach er: 

„Hochzupreisen ist Jahwe, der Gott Scherns 1 ’); 
aber Kena'an soll ihnen als Sklave dienen! 

” Eiohim beglücke Jephet und er wohne in den Zelten Scherns; 
aber Kena'an soll ihnen als Sklave dienen !“ 

28 llnb Hoad) lebte nadj 6er ^lut noch 350 3aljre. 29 So belief 
ftdj bic gefamte Cebensbauer lloadjs auf 95 O 3al)re; bann ftarb er. 

10 1 llnb bies ift ber Stammbaum ber Söfyne Icoadjs, Sebent, 

(Eljam unb 3epb ct ; unb es mürben ihnen Söfytte geboren nach ber 
#ut S9 ). * Die Söbne 3 c Pb els waren ©omer, ZUagog, IHabaj, 

3aman, Cubal, 2Tlcfd)cf unb Ciras. 8 llnb bie Söbne ©omers: 
2lfd)fenaj, Hipbat unb JEogarma. 4 Unb bie Söbne 3awans: ©lifd)a, 
©arfcfyifd), bie Kittim unb bie Kobanim *°). 6 Don ihnen sweigte 

ficb ab bic Beuölferung auf ben 3* , feht unb Küften ber ©ojim 4 '). 
Dies fmb bie Söhne 3 c Pb cti 4 s ) nad) ihren Cänbem, ihren t>erfdiie= 
benen Sprachen, ihren Stämmen unb Dölferfdjaften. 

6 Unb bie Söhne <£l?ams waren Kufd), Itlisrajim, put unb 
Kena'an. 7 llnb bie Söhne Kufdjs : Seba, ©fyaroila, Sabta, Ha'ma 
unb Sabtcfa, unb bie Söhne Ha'mas rnaren Schcba unb Deban. 
8 Und Kusch erzeugte den Nimrod; dieser trat zuerst als ein 


38) Erwähnung verdient die Konjektur Buddes (Urgeschichte 
S. 294 ff.), der urspr. Text habe gelautet: BIP " ipna der Gesegnete 
Jahwes ist Schern. 

39) TWl etc. höchstwahrscheinlich aus J ; auch dort muss eine 
nochmalige Aufzählung der Noachsöhne in der Weise von 9, 18 f. 
(welche Verse vom Redaktor vielleicht aus J, wo sie den Kopf der 
Völkertafel bildeten, entnommen sind) vorangegangen sein ; vgl. Anm.37. 

40) „Rodanim“ nach 1 Chr. 1, 7, sowie nach Sam. LXX Hier, 
für Dodanim des masor. Textes. 

41) Gojim ist in der Übersetzung beibehalten, weil O’ICT "K ohne 
Zweifel als terminus technicus für einen bestimmten ethnographischen 
Bezirk zu betrachten ist. 

42) Nach fast einstimmiger Annahme sind die Worte *"C* "B ."6 k 
( vgl. V. 20 und 31) irrtümlich ausgefallen. 
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Uesvaltiger auf Erden auf. 9 Diefer war ein gar 4 ’) gewaltiger 3äger; 
■öatjer man [fpridjwiirtlidj] fagt: ein gar gewaltiger 3ager wie Htmrob. 
10 Es erstreckte sich aber seine Herrschaf t anfänglich auf Babel, 
Hann Erek, Akkad und Kalne im Lande Schin'ar. 11 Von 
diesem Lande aus sog er weiter nach Aschur und gründete Ni- 
ttewe, Rechobot ‘Ir, Kelach 12 und Resen, zwischen Ninewe und 
Kelach ; das ist die [ bekannte] Grossstadt. 13 Und Misrajim 
erzeugte die Ludim, die Anatnim , die Lehabim, die Naphtuchim, 
14 die Patrusim, die Kasluchim, von denen die Pelischtim aus- 
gegangen sind 44 ), und die Kap htorim. 18 Und Kena‘an erzeugte 
Sidon, seinen Erstgeborenen, und Chet, 18 bie 3 e &ufiter, &' e 'S" 10, 
riter, bie ©irgafdjitcr, 11 bie Ctjimwiter, bie 'Mrqiter, bie Sinitcr, 19 bie 21r- 
wabiter, bie Seinariter, bie dbamatiter, und in der Folge* 6 ') breiteten 
sich die Stämme der Kena‘aniter aus. i9 Und es erstreckte 
sich das Gebiet der Kena‘ aniter von Sidon bis hin nach .Gerar, 
bis ‘Azza bis hin nach Sedotn, ‘Amora, Adma und Sebojim, bis 
Lescha' 48 ). 20 Dies fmb btc Söhne Cljams nach ihren Stämmen 

unb Sprachen, fyinjidjtlidj ihrer Cänber unb Dölferfchaften. 

21 Aber auch Schern, dem Stammvater aller Söhne ‘Ebers, 
dem älteren Bruder Jephets, wurden Söhne geboren. 22 Die 
Söhne Scheins mären 'i£lam, 2lfcf)ur, ilrpaffcfiab, £ub unb 2lram. 

23 Unb bie Söhne 2lrams maren Hs, (£h u U ©eter unb ITtafcf}. 

24 Unb Urpaffdjab er 3 eugte Sdjelacfc unb Sdjeiad; erzeugte '<£Ber. 26 Dem 
‘Eber aber wurden zwei Söhne geboren ; der eine hiess Peleg, 
denn bei seinen Lebzeiten teilte sich* 1 ) die [ Bevölkeru?ig der] 

43) Das verstärkende (etwa im Sinne von „sogar von 

Jahwe als solcher anerkannt“) ist unübersetzbar. 

44) Über die Bedenken in Betreff dieses Relativsatzes, den man 
wegen Am, 9, 7 etc. wenigstens nach B"inE 2 erwarten sollte , vgl. 
Dillraann z. d. St. 

45) Die in V. 18 b gegebene Notiz wird nur durch die Zuwei- 
sung von V. 16 — 18 a an R verständlich. 

46) V. 19 ist ohne Ausnahme J zugeschrieben , doch ist höchst 
fraglich, ob nicht >* 0 ® "TO als spätere Epexegese zu •"TTU und die drei 
Namen nach Sedom als spätere Auffüllung des Textes aus anderen 
Stellen zu betrachten sind. 

47) Der Sinn dieser Notiz ist zweifelhaft. Steht !WßJ in der- 
selben Bedeutung wie nxc: g, 19 ? oder wäre doch zu übersetzen 
^ wurde die Erde verteilt“? 

2 * 
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10, 26-11, 12 (J, Q, J\ Q). 


Erde, und sein Bruder hiess Joqtan. !e Und Joqtan erzeugte 
Almodad, Scheleph, Chasarmawet, Jerach, 11 Hadoram, Usal, 
Diqla, aa ‘Obal, Abimdel, Scheba, 89 Ophir, Chawila und Jobab: 
diese alle sind Söhne Joqtans. *° Und ihre Wohnsitze erstreckten 
sich von Mescha bis Saphar, bis zum Ostgebirge. !1 Dies finb 
bie Söfyne Sdjems nach itjren Stämmen, ihren Sprachen, tjinftcfjt» 
lidj it?rer £änber unb Dölferfcfyiften. 59 Dies fmb bie Stämme ber 
Zloadjföhne nadj ii?ren Dcrjtpeiguttgen , ihren Dölferfdjaften , unb 
pon ihnen jmeigten ficfj ab bie Döifer auf (Erben nach ber $ut. 

11 1 Es hatte aber die ganze Menschheit dieselbe Sprache und einerlei 

Worte. * Als sie nun im Osten umherzogen, fanden sie eine Tiefebene 
im Lande Schin'ar und siedelten sich dort an. ' Da sprachen sie zu 
einander: „ Lasst uns Backsteine formen und hart brennen " , — so 
diente ihnen der Backstein als Baustein und der Asphalt diente ihnen 
als Mörtel. 4 Und sie sprachen: nun wollen wir uns eine Stadt er- 
bauen und einen Turm, dessen Spitze an den Himmel stösst, und wollen 
uns so ein Denkmal setzen, damit wir uns nicht über die ganze Erde 
hin verlieren ! 6 Da stieg Jahwe herab, um die Stadt und den Turm , 
den die Menschen erbaut hatten, zu besehen. * Da erwog Jahwe: Ein 
Volk sind sie und reden alle dieselbe Sprache ; und das ist nur der An- 
fang ihrer Unternehmungen, und fortan wird ihnen nichts unerreich- 
bar sein , was sie sich in den Kopf setzen werden. ’ Aber ich will 
hinunter und will da ihre Sprache in Verwirrung bringen, so dass 
keiner mehr die Sprache des andern verstehen soll .... 48 ). 8 So ver- 

sprengte sie Jahwe von dort über die ganze Erde, so dass sie von der 
Erbauung der Stadt abstehen mussten. 9 Daher führt sie den Namen 
Babel, weil Jahwe dort die Sprache der gesamten Menschheit in Ver- 
wirrung brachte und Jahwe sie von dort über die ganze Erde versprengte- 

10 Dies ift ber Stammbaum Scheins. 2lls Sdjem \00 3 a ^ re 
alt trar, erzeugte er 21rpaffcbab, jtuei 3 a *? re nach ber ,flut. 1 1 Hach 
ber (Saugung bes 21rpaffchab aber lebte Sdiem noch 500 3 a ^ re 
unb crjeugte Söhne unb Cödjter. 19 2Us nun 2trpaffdjab 35 3 a ^ rc 

48) Die abrupte Notiz in V. 8 ist schwerlich die ursprüngliche 
Fortsetzung von V. 7; vielleicht enthielt der Bericht über das Ein- 
greifen Jahwes irgendwelche Anthropomorphismen, die einem späteren 
Redaktor entbehrlich schienen. 
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«ilt war, erjeugte er Sdjeladj. 18 Hadj ber Erjeugung bes S dje= 
ladj aber lebte Hrpaffdjab nodj ^03 3aEjre unb erjeugte Söljne 
unb Cödjter. 14 2Us nun Sdjeladj 30 3al?re alt a>ar, erjeugte er 
'(Eber. 16 Hadj ber Erjeugung bes *<Eber aber lebte Sdjeladj noch 
^03 3afjre unb erjeugte Söljne unb Cödjter. 14 2Us nun 'Eber 
-3^ 3at?re alt tuar, erjeugte er Peleg. 1 7 Hadj ber Erjeugung bes 
Pcleg aber lebte 'Eber nodj ^30 3 a fy re unb erjeugte Söljne unb 
Cödjter. 18 2lls nun peleg 30 3 a *? rc alt mar, erjeugte er He'u. 
19 Hadj ber Erjeugung bes Heu aber lebte peleg nodj 209 3al?re 
unb erjeugte Söljne unb Cödjter. 20 2lls nun He'u 32 3 a ^ re alt 
war, erjeugte er Serug. 21 Hadj ber Erjeugung bes Serug aber 
lebte He'u nodj 207 3 a bre unb erjeugte Söfjne unb Cödjter. 89 2tls 
nun Serug 30 3 a bre alt u>ar, erjeugte er Hadjor. 93 Hadj ber 
•Erjeugung bes Hadjor aber lebte Serug nodj 200 3af?re unb er= 
jeugte Sötjne unb Cödjter. 24 21ls nun Hadjor 29 3 a t?re alt mar, 
«rjcugte er Ccradj. 24 Hadj ber Erjeugung bes Ceradj aber lebte 
Hadjor nodj [ 19 3 J ljre unb erjeugte Söljne unb Cödjter. 26 21ls 
nun Ceradj 70 3at?re alt n>ar, erjeugte er 2lbram, Hadjor unb fjaran. 

27 Dies ftnb bie Hadjfommen Ceracfjs : Ceradj erjeugte Hbrarn, 
Hadjor unb fjaran ; fjaran aber erjeugte Cot. 

28 Es starb jedoch Har an bei Lebzeiten seines Vaters Ter ach 

in seinem Geburtslande , in Ur Kasdirn. 29 Da nahmen sich 
Abram und Nachor Weiber ; das Weib Abrams hiess Saraj und 
Aas Weib Nachors Milka, die Tochter Harans, des Vaters der 
Milka und der Jiska. 30 Saraj aber war unfruchtbar ; sie hatte 
kein Kind 49 ). 31 Da naljm Ceradj feinen Soljn 21 braut unb fei* 

nen Enfel Cot, bett Soljn fjarans, unb feine Sdjmiegertodjter Saraj, 
bas IDeib feines Soljnes 2lbram, unb füljrte fte 69 ) aus Ur Kas* 
bim fjintueg, um in bas Canb Kena'an ju jieljcn, unb fie gelangten 
l’is Ctjaran unb liefen ftdj bort nieber. 32 Es belief fidj aber bie 

49) V. 28— 30 sind oben summarisch J zugeschrieben, obwohl 
uns die Bedenken dagegen — insbesondere auch gegen die Erwäh- 
nung von Ur Kasdirn bei J_ — nicht unbekannt sind (vgl. über den 
gegenwärtigen Stand der Diskussion besonders Budde, Urgeschichte 
S. 414 ff.). Eine zweifellose Analyse der namentlich in V. 29 vorlie- 
genden Trümmer der alten Überlieferung wird vielleicht nie gelingen. 

50) „und führte sie“ nach der von Sam. LXX. Vulg. befolgten 
Lesart ork KXl'j ; dagegen drückt die Pesch, aus En« KJH. 
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22 II, 82-12, 10 (Q und J). 

Cebensbauer Ceradjs auf 205 3 a *? re ; bann ftarb Ccracb in Cljaratu 
12 Da befahl Jahwe dem Abram : „Ziehe hinweg aus deinem 

Vaterlande, von deiner Verwandtschaft und deiner Familie in 
das Land, das ich dir zeigen werde. 1 Und ich will dich zu 
einem grossen Volke werden lassen und dich segnen und dir 
hohen Ruhm verleihen, und sollst ein Quell des Segens werden. 

3 Und ich will segnen, die dir Segen wünschen, u?td mit Fluch 
beladen den, der dick verwünscht, und durch dich sollen beglückt 
werden alle Völkerstämme auf Erden “ 6 ‘). 4 Da zog Abram 

hinweg, wie ihm Jahwe geboten hatte , und Lot zog mit ihm. 
2tbram aber war 75 3atjre alt, als er non (Ebaran ausjog. 6 Pa 
nafym 21bram fein IDeib Saraj unb feinen Iceffen Cot famt aller 
ifyrer ^afyrfyabe, bie fie befafen, unb bett Sflauen, bie ihnen in £h a ‘ 
ran ju eigen geworben waren, unb fte jogen aus, um ftcb nach- 
Kena'an 5 U begeben, unb gelangten nach Kena'an. * Und Abram 
durchzog das I.and bis zu der Stätte, wo nachmals Schechem 
stand, bis zur Orakel- Terebinthe 5S ); es wohnten aber damals 
die Kena‘aniter im Lande. ’ Da erschien Jahwe dem Abram 
und sprach zu ihm 33 ) : „Deinen Nachkommen will ich dieses 
Land verleihen!“ Da errichtete er dort Jahwe , der ihm er- 
schienen war , einen Altar. 8 Von dort rückte er weiter vor 
aufs Gebirge östlich von Betel und schlug sein Zelt so auf, dass 
er Betel westlich und ‘Aj östlich hatte-, und er errichtete dort 
Jahwe einen Altar und rief Jahwe an. 9 Hierauf 1 ’*) zog Abram 
immer weiter und weiter nach dem Negeb zu. 

10 Es brach aber eine Hungersnot im Lande aus; da sie- 
delte Abram nach Ägypten über, um sich [eine Heile] dort auf- 
zuhalten; denn die Hungersnot drückte schwer auf das Land. 

51) Nach anderen soll V. 3 b (und ebenso 18,18; 22,18; 26,4) 
nur heissen können : sie werden dich nennen, wenn sie sich ein recht 
hohes Glück wünschen wollen. Aber trotz des Consensus der Aus- 
leger können wir noch immer die Analogie von 48, 20 und Jer. 23, 22 
nicht unbedingt zwingend finden; vgl. übrigens auch Anm. 99 (zu 
22, 18). 

52) „Orakel- Terebinthe“ unter der Voraussetzung, dass mia 
einen bei jener Terebinthe ansässigen Tora-Erteiler bezeichnet. 

63) Nach der LA "k "'OK" bei Sam. LXX. Pesch. Vulg. 

54) Über die Frage der Zugehörigkeit von 12, 9 ff. zu J s. Anm. 57. 
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11 Als er nun nahe daran war, nach Ägypten zu gelangen, sagte 
er zu seinem Weibe Saraj : „Es ist mir wohl bewusst, dass du 
ein schönes Weib bist. 13 Und es wird nicht ausbleiben, wenn 
die Ägypter dich erblicken, so werden sie sagen: sie ist seine 
Frau • Dann werden sie mich totschlagen und [nur] dich am 
Leben lassen. 13 Bitte , sage also, du seist meine Schwester, 
damit es mir gut gehe um deinetwillen und ich um deinetwillen 
ungefährdet bleibe.“ 14 Als nun Abram nach Ägypten gelangt 
war, da sahen die Ägypter, dass das Weib überaus schön war. 

15 Und als nun [auch] die Höflinge des Pharao sie zu Gesicht 
bekommen hatten, rühmten sie sie gegen den Pharao; infolge 
dessen wurde das Weib in den Palast des Pharao geholt. 

1 • Gegen Abram aber erwies er sich freigebig um ihretwillen, 
und es wurden ihm Schafe und Rinder, Esel, Sklaven und Skla- 
vinnen , Eselinnen und Kamele zu teil. 17 Jahwe aber schlug 
den Pharao mit schiceren Plagen famt feinet Familie u ) wegen 
Saraj, des Weibes Abrams. 18 Da Hess der Pharao Abram 
rufen und sprach: „Was hast du mir angethan! Warum hast 
du mir verhehlt, dass sie dein Weib ist t 19 Warum hast du 
behauptet: sie ist meine Schwester , so dass ich sie in meinen 
Harem auf nahm 66 )f Da es aber so steht — hier hast du dein 
Weib; nimm sie und geh deines Wegs!“ 30 Da bot der Pha- 
rao Leute auf, dass sie ihm samt seinem Weibe und allem, was 
zu ihm gehörte, das Geleite gaben. 

1 Da kehrte Abram mit seinem Weibe und allem, was zu 13 
ihm gehörte, uni) £ot mit ifjm 6, )< aus Ägypten ins Negeb zurück. 


56) Das auffüllige Nachhinken von 'IT2 fiKI deutet auf einen Glos- 
sator, der dabei die (übrigens wohl ältere 8. u. Anm. 57) Parallele 
20, 17 f. im Auge hatte. 

56) Obige sehr freie Übersetzung will den (ähnlich wie 6, 2) im 
Kontext der Stelle liegenden euphemistischen Gebrauch von nr« 1 ? npS 
(im Unterschied von Stellen wie 24, 3 al.) wiedergeben. 

57) Wir folgen der allgemeinen Annahme, dass die Worte 16t' BWi 
nachmals beigefügt sind, um die Verhandlung mit Lot, von welchem 
12, 10 ff. nicht mehr die Rede war, zu motivieren. Dabei lassen 
wir jedoch dahingestellt, ob nicht die ganze Erzählung 12, 10—20 
samt der Überleitung 12, 9 als eine ziemlich späte Zuthat zu J zu 
betrachten, und weiter, ob nicht der grösste Teil von 13, 1 — 4 (so 
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13, 2—16 (Q und J). 


a Und Abram ivar sehr reich an Vieh, wie an Silber und Gold. 
8 Und er zog Station für Station aus dem Negeb bis nach Betel, 
bis zu der Stelle, wo früher sein Zelt gestanden hatte, zwischen 
Betel und ‘Aj, 4 zu der Stätte des Altars , den er bei seinem 
ersten Aufenthalt dort errichtet , und woselbst Abram Jahwe 
an gerufen hatte. 6 Und auch Lot, der mit Abram sog , hatte 
Schafe und Rinder und ein grosses Hauswesen. * Bas £anb 
gab jebodj nicht (Ertrag genug, bafj fte bei einanber bleiben fonnten, 
benn ifjr Beft£ »ar groji, und es war unmöglich, dass sie bei 
einander blieben. 7 Und es kam zu Streitigkeiten zwischen den 
Hirten Abrams und den Hirten Lots; überdies waren die Ke- 
na‘aniter und die Perissiter damals im Lande ansässig. 8 Da 
sprach Abram zu Lot: „ Warum soll doch Zank und Streit sein 
zwischen mir und dir und zwischen meinen und deinen Hirtenf 
sind wir doch nah verwandt! 9 Steht dir nicht das ganze Land 
off ent Bleibe lieber für dich, als dass du mich beschwerst: 
wenn du links willst, so will ich rechts gehen ; und wenn du 
rechts willst, so will ich links gehen!“ 10 Da schaute Lot um 
sich und gewahrte, wie die ganze Jordansaue durch und durch 
wohlbewässertes Land war , bevor Jahwe Sedom und ‘Amora 
zerstörte , gleich dem Paradiese , rote jigyptm, bis nach So‘ar hin. 
11 Da wählte sich Lot die ganze Jordansaue und Lot 68 ) brach 
auf nach Osten, unb fo trennten fte fiefj non einanber; ‘*2lbram 
»eilte im £anbe Kena'an, »äljrenb Cot in ben £)rtfcfjaften ber 
[ jorbattsjaue »eilte und rückte mit seinen Zelten xveiter, bis [er] 
nach Sedom [gelangte]. 18 Die Einwohner von Sedom aber 
waren lasterhaft und sündigten beständig gegen Jahwe. 

14 Jahwe aber sprach zu Abram, nachdem sich Lot von 
ihm getrennt hatte: „Blicke um dich und schaue von dem Platze, 
an welchem du stehst, nach Norden, Süden, Osten und Westen. 
,B Denn all das Land , das du siehst, will ich dir und deinen 
Nachkommen für immer zu eigen geben. 18 Und ich will deine 

vor allem V. 1 und 3 f.) auf Rechnung eines Redaktors zu setzen 
ist, der nach Einfügung von 12, 9 ff. wieder an 12, 8 an knüpfen wollte. 

58) Die Wiederholung des Subjekts erklärt sich wohl daraus, 
dass auch J nach eine Bemerkung über das Zurückbleiben 

Abrams in Kena‘an hatte. Der Redaktor strich dieselbe, weil ähn- 
liches gleich darauf (V. 12) aus Q aufzunehmen war. 
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Nachkommen so zahlreich machen, wie die Erdkrümchen, dass 
deine Nachkommen so zvenig zu zählen sein werden, als jemand 
die Erdkrümchen zu zählen vermag. 17 Mache dich auf, das 
Land zu durchziehen nach seiner Länge und Breite ; denn dir 
■will ich es zu eigen geben.“ 18 Abram aber rückte weiter 5 ®) 
mit seinen Zelten, zog hin und siedelte sich an bei den Tere- 
binthen Mamres zu Chebron und errichtete daselbst Jahwe 
einen Altar. 

1 3u btr JJfit llmrnpljfls , bto 3Eiirfhit tion Sdjin'ar , llrjoho, 14 
bfB f iirfttn tion ©Uafar, ücborla'omtrs, bts fürlltn oon 'Clani, unb 
(Üib'ale, bts 3F iitfttn btr ©ojim, fingen [bitft] s l^rirg an mit $tra', 
btm IHirfttn non Stborn, unb Birfdja', bem fiirfttn non ILmora, 
Sdjinab , btm Jiirfttn non llbma , unb Sdjtmtbtr 60 ) , btm fiitfttn 
non Stbojim, unb btm IHirlttn non Ptla', bas i)t $o'ar. 3 0itfr 
allt jogtn nrrtint in bas ©rfilbt non Sibbim, bas ift bas [jt^igt] 
Saljnutt. * JJrnölf Saljrt Ijinburdj tnartn fit btnt Btborla'omtr trl= 
butpflidjtig gtwtftn unb im breijeljntfn üaljrc tnartn fit abgtfalltn. 

6 5m nitrjtljnttn 3afjrt aber jog Ittborla'omtr unb bit mit iljm ntr= 
bünbrtrn jurfttn Ijfran, unb fit befugten bit Hefaitcr in Ifdjtarot 
larnajim, bit jJujittr in fjam unb bit (fmittr in btr (S6mt non 
IMrjatajim, 15 unb bit ©Ijorittr auf iljrtm ßtbirgt St'ir bis nad) 61 
0aran Ijin, mrldjts öftlidj non btr IBiiltt liegt. 7 hierauf mad)ttn 
fit htljrt unb gelangten nad) (Sn JRifdjpat, bas ift (flabtfdj ; unb fit 
befugten bit 'Jmaltgiter auf iljrtm ganjtn ©tbitt, fomit bit (Smo; 
rittr, bit in (Sljafafon ®anmr rooljnttn. 8 0a jogtn btr Jürft non 
Stbom unb btr ?ttrft non '^tutora unb btr fiirft non llbma unb 
btr fiirft non Stbojim unb btr fiirft non Stla', bas ift So'ar, aus 
unb IttUttn futj in Sdjladjtorbnung gtgen fit im ©tfilbe non „Sibbint — 

9 gegtn Btborlaomtr, btn f iirfttn non '(Slam , Stib'al , ben f iirfttn 

59) Der offenbare Anschluss dieser Notiz an 12 f. macht es in 
hohem Grade wahrscheinlich, dass V. 14 — 17 eine etwas jüngere Zu- 
that zu J bilden; vgl. auch Wellh. Compos. des Hexat. I, 414 und 
Kuenen, Binl. * S. 141. 

60) Ob das des Sam. nur einen späteren Deutungsversuch 

bietet, lassen wir ebenso dahingestellt, wie die Frage, ob die masor. 
Aussprache von 1TG und erst auf späterem jüdischen Witz be- 

ruhe (wie etwa für ‘r’tpiS Jes. 7, 6). 
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14, 9—20 (beaond, Quelle). 


btr föojim, limrapßfl, btn ?ür(lfn uon Sdjin'ar, Strjok, ben fUrJten 
oon tfllnfat, — oitr füllten gegen jene fünf. 10 3m (Befilbe oou 
Sibbim ober roar ^opßaltgrube an ^spßaltgrube, unb als btt [fjeet* 
ßaufen bet] fürften oon Sebom unb 'Jtmora [ließen mußten, oetfnnketi 
fie barin, unb roas übrig blieb, floß aufs (ßebirge. 31 Ba naßmen 
fbic Jeinbr] bit gefamte faßrßabe, foroie ben gefaulten fÄunboorrnt 
[ber JSerooßner] non Sebom unb Hmorn unb jogen ab. 18 Sit ent* 
füßrten aber audj ben Reffen ^brams, £’ot, ber bantals in Sebom 
raoßnte, famt feiner faßrßabe. 33 Ba kam einer, ber entronnen tuar, 
um es Jbram, bem ju beridjten; berftlbe raoßnte bei ben 

SEerebintßen bes (Smoriters Itlamre, bes Brnbcrs bcs (frfdjkol unb bes 
Huer; bieft | brei] raaren Bunbesgenoffen 3tbrams. 3 4 3Lls nunlbram 
nernaßm, baß fein lleffe gefangen roeggefiißrt raorben fei, bot er alle 
feine erprobten feute, feine ßausgeborcnen Sklaocn, 318 [an ber 
3aßl], auf unb nerfolgte [bie frinbe] bis natß Bon. 19 Ba teilte 
er feine fcute in mtßrtrt Haufen unb überfiel fit bes Badjts, ftßlug 
fit in bie Iludjt unb oerfolgte fie bis (fßoba, nötblidj oon Bammefeq. 
13 Hierauf bradjte et bie gefamte Joßrßabe $uriidt unb audj feinen 
Helfen fot neblt feiner f aßrßobe bradjte er jurüdt , foroie audj bie 
Uleiber unb bie [gefangenen] Hritgtr. 37 Jtls er nun Hrborla'omer 
unb bie mit ißm oerbünbeten fiirften befiegt ßatte unb auf bem 
Itüduueg begriffen roar, jog ißm ber fürft oon Stbom entgegen ins 
(Tßat Sdjamt, bas i|t bas Bönigstßal. 36 |tnb Itlalhifebcq, ber f iirft 
oon Sdjalcm, bradjte Brot unb JBeitt ßerntts ; btrfelbe roar ein Btitfitr 
bes Cül '(Sljon. 19 Ber fegnete ißn, inbetn er fpradj: „(öefegnet roerbe 
Jlbram oon (*l (fljon, bem Sdjöpftr bes Jjimmels unb ber (Srbe. 
20 Hub ßodjjupreifen ift (Sl (Sljon, ber bcine f einbe in beint (fieroalt 
gegeben ßat!“ Ba entridjtcte er ißm beit Beßnten oon allem 01 ). 

61) Die gewöhnliche Annahme, dass V. 18 — 20 ein späteres Ein- 
schiebsel seien, beruht hauptsächlich auf der Voraussetzung, dass das 
übrige Kapitel einen verhältnismässig alten Text biete. Erklärt man 
aber Kap. 14 mit Kuenen (Einl. 9 314) für eine sehr junge midrasch- 
artige Erzählung, so hatte auch die Bezugnahme auf den jerusale- 
raischen Hohenpriester von Haus aus eine, passende Stelle in dersel- 
ben. Anderseits soll nicht geleugnet werden, dass sich V. 21 in der 
That gut an V. 17 ansehliesst und dass die Abgabe des Zehnten 
(falls dieser von der Beute genommen zu denken ist; nach Wellhau- 
sen, Nachträge zur Compos. des Hexat. S. 311 wäre allerdings viel- 
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81 Ja Ipradj brr fürft oon Srbom ju 3M>ram: „iibcrlalTe mir btt 
©efangtnrn ; bie Jaljrljabe nbtr btljaltt fllr bidj!“ 33 Itbrom ont= 
roortete btm Xürflttt oon Scbom : „Sdj fdjtoöre btt Jotjwt. »tm (fl 
jon, btm Sdjöpftt bts Dimmtls uttb btr <?rbt: ,s nid)t tintn |?abtn, 
nod) tintn Sdjnljrifmrn, überhaupt nidjts, tons btr gtljört, ntl)mt td) 
an, bamit bu nidjt fagtn hannft, bu Ijabtft Abram bmidjert. 84 3dj 
mag nidjts ! nur tuas bit prieger otqtljrt Ijabtn, unb btt 3lntfil für 
bit Rtänntr, bit mit mir gtjogtn finb, '^ntr, (ffdjhol unb Platnrt 
— bit mögtn ftdj iljr fftit ntljmtn!“ 

1 Nach diesen Begebenheiten wurde dem Abram in einer 15 
Vision eine Offenbarung von Jahwe zu teil, des Inhalts : „Sei 
ohne Furcht, Abram! Ich bin dein Schild; es harret deiner 
reicher Lohn!“ 3 Da sprach Abram: „O Herr Jahwe! was 
wolltest du mir geben ? während ich doch einsam durchs 
Leben gehe, und der Erbe meines Reichtums, bos tj» Dammtftq, 
wird Eli'ezer sein 62 ).“ 3 Da sprach Abram: „Mir hast du 

ja keine Nachkommenschaft geschenkt, und so muss ein Leib- 
eigener meines Hauses mein Erbe werden 63 ).“ 4 Da aber 

erging an ihn die Offenbarung Jahwes: „Nein, er soll nicht 
dein Erbe sein, sondern einer , den du selbst erzeugen wirst, 
der soll dein Erbe sein!“ 6 Da führte er ihn hinaus ins Freie 
und sprach: „Blicke auf zum Himmel und sieh zu, ob du die 

mehr der Zehnte von allem, was er hat, gemeint) nicht zu Abrams 
Versicherung in V. 23 stimmen will, daher schon Böhmer wenigstens 
V. 20 b als spiitere Glosse streichen wollte. 

62) Obige Übersetzung von V. 2 b ist nur ein Notbehelf, mit 
Übergehung des absolut sinnlosen plPOT [KY1], Freilich ist mit der 
Beseitigung dieser Glosse nicht viel gebessert, da auch P^ö für 1^0 
unbelegbar und höchstens als nachträglich (im Hinblick auf die Glosse 
H Ulil) beliebte Änderung zu begreifen ist. 

63) V. 1 — 3 ist in summa JE zugesehrieben, da die genaue Schei- 
dung zwischen J und E, wie längst erkannt, nicht mehr möglich ist. 
Auf E weisen 'X'" 1 Ti ~HK und Htnö2 V. 1 , sowie ""irbtt V. 2, auf J 
aber mir V. 1. 2 ; darnach dürfte der Text von E im wesentlichen 
noch in V. 1. 3a. 2b (in dieser Reihenfolge, wie schon Budde 
richtig erkannte), der von J in 2 a. 3 b vorliegen. Die Analyse von 
V. 4 ff. ist die Frucht langer Erwägungen ; natürlich erhebt auch sie 
nicht den Anspruch auf Unfehlbarkeit. 
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15 , 5—16 (E, J, R) 


Sterne zählen kannst“ — dann sprach er zu ihm: „So [zahl- 
reich] sollen deine Nachkommen sein!“ 6 Und er vertraute 
Jahwe, und [Jahwe] rechnete ihm das als einen Erweis echter 
Frömmigkeit an. 

' Da fpracf; er 30 itjm : „36) bin 3 a h“>*i ber bidj (jergefüfyrt hat aus 
Ur Kasbim, um bir biefes £anb 3U eigen 3U geben". 8 £r antwortete: „© 
fjerr 3al)we! woran foüicff erfennen, bafj idf es [wirfltch] erhalten werbe?" 84 ) 
9 Da sprach er zu ihm : „Hole mir eine dreijährige Kuh, eine 
dreijährige Ziege, einen dreijährigen Widder, eine Turteltaube 
und eine junge Taube.“ 10 Da holte er ihm alle diese [Tiere], 
zerteilte sie in je zwei gleiche Teile und legte je die eine Hälfte 
der anderen gegenüber ; die Vögel aber zerteilte er nicht. 11 Da 
stiessen die Raubvögel herab auf die Stücke, Abram aber scheuchte 
sie hinweg ,6 ). 19 Zlls nun bie Sonne nahe baran war unte^ugetien, 

ba tarn tiefer Sdjlaf iiberHbram; ba fenfte fidj öecingftigung, bidjte ^infternis 
auf itjn herab 88 ). 18 Da fpradj [ 3 aljwe] 311 Jlbram: „Du mufjt wiffen, baft 
beine HadjFommen als ^remblinge häufen werben in einem fanbe, bas ihnen 
iiidjt gehört , unb werben ihnen leibeigen fein unb jene werben fie hart be- 
brücfen »ierfjnnbert 3 a h rc lang. 14 Tiber au<h mit bem Dolfe, bein fie leib- 
eigen fein werben, will id; ins (Bericht gehen, unb barnadj follen fie aus3iehen 
mit reidjer fjabe. 15 Dir aber foll es wohlgehen, bis bu beinen Ulanen bei- 
gefeilt wirft, unb bu wirft begraben werben in einem fdfönen Tllter. 16 Unb 


64) V. 7 und 8 sind im Hinblick auf ihre jetzige Stellung R 
zugewiesen; wahrscheinlich standen sie grossenteils irgendwo in an- 
derem Zusammenhänge bei J. 

65) Obige Zuteilung von V. 9 — 11 an J setzt den Anschluss 
dieser Verse an V. 6 voraus. Immerhin ist möglich, dass auch V. 9 ff. 
ursprünglich in anderem und zwar in direktem Zusammenhang mit 
V. 8 standen. Auf den Wechsel von a*“UB V. 11 mit V. 17 
vermögen wir kein Gewicht zu legen; die Raubvögel werden durch 
die ersteren angezogen, die B*“'U aber bilden V. 1 7 eine Voraussetzung 
der Bundeszeremonie. 

66) V. 12 ist samt 13 — 16 wiederum irn Hinblick auf den jetzigen 
Kontext des Ganzen R zugewiesen; dabei zeigt jedoch sowohl die 
deutliche Dublette in V. 12, wie der Mangel des Subjekts in 13 a, 
dass auch hier R mit anderswoher entnommenen Bestandteilen der 
älteren Vorlagen operiert. 
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i)ie eierte «Scneraticm oem itjnen wirb hierher 3urii<f fehrett ; benn nocf; ift 
bas Rla§ ber Sdjtilb ber £moriter nid)t oolt." 

17 Als aber die Sonne untergegangen und dichte Finsternis 
eingebrochen war, da kam ein Rauch, wie aus einem Backofen 67 ), 
und [aus ihm ] eine Feuerfackel, welche zwischen jenen Opfer- 
stücken hindurchging. 18 So gab Jahwe dem Abram an jenem 
Tage die feierliche Zusage : deinen Nachkommen will ich dieses 
Land verleihen vom Fluss an der Grenze Ägyptens bis zum 
grossen Strom, dem Eufratstrom, 19 bas £anb ber (Qcniler, ber 
djen^jiter, ber djabmoniter, ber £t)ittiter, ber per^iter, ber Hefaiter, 

*' ber (Emoriter, ber Kena'aniter, ber <Strgafd)iter nttb ber 3ebnfiter. 

1 Saraj aber, bas DAub 21brams, Ijatte ifym feine Kinbet ge> 16 
boren: sie hatte aber eine ägyptische Sklavin, Namens Hagar 6S ). 
s Da sprach Saraj zu Abram: „Da mir Jahwe mm einmal 
Leibesfrucht versagt hat , so geselle dich zu meiner Leibmagd, 
damit ich vielleicht durch sie Kinder bekomme.“ Und Abram 
that nach dem Wunsche der Saraj. 8 Da nahm Saraj, bas 
IDeib 2tbrams, bie Ugvptcrin fjagar, ifjre Ceibmagb, jefyn 3afyrc 
nadj ber Überftebcluttg 21brams naefj Kena'an, unb gab fte 21bram, 
ifyrent ZTJanne, 311m tüeibe. 4 Da wohnte er Hagar bei und sie 
wurde schwanger. Als sie aber merkte, dass sie sclnvanger sei, 
blickte sie mit Geringschätzung auf ihre Gebieterin. 6 Saraj 
aber sprach zu Abram: „Die Kränkung , die mir widerfährt, 
fällt dir zur Last; ich selbst habe dir meine Leibmagd abge- 
treten, und nun, wo sie merkt, dass sie schwanger ist, sieht sie 
mich geringschätzig an. Helfe mir Jahwe zu meinem Rechte!“ 

6 Da erwiderte Abram der Saraj : „Du hast ja Gewalt über 
deine Leibmagd; verfahre mit ihr , wie es dir gut dünkt!“ 
Da behandelte Saraj sie hart , so dass sie ihr entlief. 7 Da 
traf sie der Engel 6 *) Jahwes an der Quelle in der Wüste, an 

67) Richtiger wäre „Backtopf“, vgl. dazu Riehm, Handwörter- 
buch, S. 140 f. 

68) Durch die Aufnahme von V. 1 a aus Q ist der Anfang des 
J-Textes weggeschnitten. 

69) Wir behalten notgedrungen die übliche Übersetzung „Engel 

J.“ bei, obgleich wir uns wohl bewusst sind, dass diese Umsetzung 
des viel abstrakter gedachten in eine konkrete Persönlichkeit 

wenigstens in den älteren Stellen dieser Art unberechtigt ist. 
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16, 8-17, 6 (J, R, J, Q). 


der Quelle auf dem Wege nach Schur. 8 Da fprad; er: „Fjagar, 
£eibmagti Sarajs! H>of)er fominft bu unb ruobirt roiüfl bu ?“ Sie antmortete: 
„3d; bin auf ber <$lud;t nor Saraj, meiner < 8 ebieierin." • Da fprad; ber 
(Engel 3“f!“ >es 3 n itl r: »Keijre 3 urii(f 3 a beiner (Bebieterin unb unlermirf 
bid; itjrer (Bemalt !" 10 Da fprad; ber (Engel 3<tbmes 3 U itjr : „3d; mill beinc 

Had;fommenfd;aft iiberans 3 at)lreidj madjen, fo bafj fie un 3 ät;lbar fein foll 
uor ITTcnge." 11 Da sprach der Engel Jahwes su ihr: „Du bist 
jetzt schwanger und wirst einen Sohn gebären-, den sollst du 
Jischma'el nennen, weil Jahwe deine [Klage über die erlittene ] 
Misshandlung erhört hat. 18 Der aber wird ein Mensch wie 
ein Wildesel sein, in Feindschaft mit jedermann und jedermann 
in Feindschaft mit ihm, und er wird allen seinen Verwandten 
auf dem Nacken sitzen 7# )." 13 Da nannte sie Jahwe, der zu 

ihr geredet hatte : du bist der Gott des Schauens ; denn sie sprach: 
„Habe ich auch hier dem nachgeschaut, der mich erschaut hat ?“ 7 ‘) 
14 Daher nennt man jenen Brunnen „ Brunnen Lachaj-roi“ : 
er liegt bekanntlich zwischen Qadesch und Bered. 16 Da gebar 
bjagar bem Ubram einen Sobn , unb Ubram nannte ben Sofyn, 
ben ihm ijagar geboren batte , 3 ifd?nt a 'el. 1 ' Hbram aber mar 
86 3 abre alt, als bjagar bcm Ubram 3 *f c ®? ma<c I gebar. 

17 1 Unb als Ubram 99 3 a ^? r,: alt mar, ba erfdjten 3 a bme bem 

Ubrarn unb fprad) $u ibtn: ,,3d) bin <£l Sdjabbaj; führe beinen 
IDanbel als uor meinem Ungeftcfyt, fo mirft bu unftriiflid? fein. 
8 3d) aber mill eine Vereinbarung mit bir treffen unb mill bir 
überaus jablreicb« Hacbfommen oerleiben." 3 Da marf fid) Ubram 
nieber auf ben Boben, unb (£Iofjinx rebete mit ibtn folgenbermafjen : 
4 „Dabin gebt meine Vereinbarung mit bir, baf? bu Stammpater 
eines fjaufens pon Völfcrn merben follft. 6 Du aber follft fortan 
nicht mehr Ubram beigen, fonbcrtt Ubrabam foll bcitt Harne fein; 
benn jum Stammpater eines bjaufens pon Del fern madje id) bid) 78 ). 
6 Unb id) mill madjen, bafj beine Had)fommcn überaus jablreid? 

70) Schwerlich, nach anderer Fassung, „er wird östlich von allen 
seinen Brüdern wohnen“. 

71) Obige Übersetzung versucht eine Wiedergabe des jetzigen 
Textes, immerhin in der Überzeugung, dass derselbe nicht der ur- 
sprüngliche ist. 

72) Die offenbar beabsichtigte direkte Herleitung von Abra-ham 
aus pon kann in der Übersetzung nicht wiedergegeben werden. 
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werben unb 5 U ganjen Völfern anwachfen, unb follen [fogar audj] 
Könige non bir abftammen. 7 Unb id} will eine Vereinbarung 
treffen jtüifcfyen mir unb bir, foruic allen ©enerationen beiner llad)- 
fommett, als eine Vereinbarung für immer, nämlidi, bafj idi bein 
unb beiner Hachfommen ©ott fein will. 8 Unb 5 tr>ar »erleide idi 
bir unb beinen Hadjfommen bas £anb, in welchem bu jefet als 
^reinbling weilft, bas ganse £anb Kena'an, sum (Eigentum für 
immer, unb will itjr ©ott fein." 9 Unb weiter fpracfj ©lofyim ju 
Ubraliam : „Du aber follft genau befolgen , was idj fraft biefer 
Vereinbarung gebiete, bu unb alle ©enerationen beiner Hadjfommen. 
10 Dies ift es, was idj gebiete gemäß ber Vereinbarung jmifdien 
mir unb euch unb beinen rtadjfommen unb was ihr befolgen follt: 
HUes, was männlich ift unter euch, foll befdinitten werben. 1 1 Unb 

jroar follt itjr befdinitten werben an eurer Vorbaut , unb bies fei 
bas <5ei d)en ber Vereinbarung jwifeben mir unb euch- 19 3m Ulter 
non adjt Cagen foll alles, was männlich ift unter euch, befdinitten 
werben, ©efdiledit für ©efdiledjt , fowohl ber im bjaufe geborene, 
als ber irgenbwober oon ^remben erfaufte [Sflaue], ber nicfit beines 
Stammes ift. 1 s Der Befdincibung foll unterworfen fein fowohl ber 
in beinern bjaufe geborene, als wer Dort bir gefauft ift, unb [alfo ) 
foll fort unb fort meine Vereinbarung [mit eudi] an eurem £eibc 
bejeugt fein. 14 ©in unbcfdjnitfener aber, beffen Vorbaut nicht be» 
fdjnitten ift, — ein foldjer foll weggetilgt werben aus bem Kreife 
feiner Volfsgcnoffen ; benn er hat meine Vereinbarung für nichts 
geachtet." 16 Unb weiter fpradj ©lobim 5 U Ubraham : „Dein U)eib 
Saraj follft bu nicht mehr Saraj nennen, fonbern Sara foll ihr 
Harne fein. 16 Denn idj will fie fegnen unb will bir auch burdi 
fie einen Sohn fdjenfen, unb will fte fegnen unb fte foll bie Stamm» 
mutter ganzer Kationen werben; Völferbeberrfdjer follen oon ihr 
abftammen." 17 Da warf fidj Ubrabam ju Boben unb lachte, 
benn er badjte bei ftdj : follte einem hunbertjäbrigen ttodi ein Sohn 
geboren werben, unb follte Sara, bie neunjigjäbrige, noch gebären ? 
18 Efierauf fpradj Ubrabam ju ©lobini: „Ulödiieft bu nur J>fd?= 
ma'el behüten, baß er am Sieben bleibt!" 19 Da erwiberte ©Io» 
bim: „Heini bein U)eib Sara wirb bir einen Sohn gebären; ben 
follft bu 3isdjaq nennen, unb ich will meine Vereinbarung mit ihm 
aufredjt erhalten, als eine Vereinbarung für immer, [baß fte ©el» 
tung höbe auch] für feine Hadjfommen. 90 Über auch in Betreff 
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17, 20-18, 9 (Q, J). 


3ifdjma'els roill idj bicf? erhören; idb mill i£jn fegnen uub roill 
madien , bajj feine ZTadjfommen ganj überaus sal^Ireiefy roerbeit; 
Jtuölf dürften roirb er jeugen, unb id? roill machen, baf er ju einem 
großen Volfc roirb. s 1 Uber meine Vereinbarung roill i d) in Kraft 
treten laffen an ben bir Sara im fünftigen 3 a b re um 

biefe §eit gebären foll." 22 Sa enbigte Cloljim bie Unterrebung 
mit iEjm unb fufjr auf, uon Ubrabam binroeg. 23 Sa nafjm Ubra* 
fjam feinen Sotjn 3'fd)ma'el unb alle in feinem bjaufe geborenen, 
foteie alle ron iljm gefauften Sf lauen, alles, roas männlich mai- 
unter ben fjausgenoffen Ubrabams, unb befdinitt an eben biefem 
Sage it^re Vorlaut, roie £lot)im ihm geboten batte. 24 Ubrabant 
aber mar 99 3 a br e alt, als feine Vorbaut befdinitten mürbe. 26 Unb 
fein Sobn 3>f c b ma 'el mar J3 3 a h re alt, als feine Vorbaut bt- 
fdjnitten mürbe. 28 Un eben biefem Sage mürben Ubrabam uub 
fein Sobn 3*f^ ma 'el befebnitten, 27 unb alle feine f}ausgenoffen, 
fomobl bie im ftaufe geborenen, als bie pon ,fremben erfauften 
[Sf lauen], mürben mit ibm befdinitten. 

18 1 Da erschien ihm Jahwe bei den Terebinthen Mamres, 

während er um die heisseste Tageszeit am Eingang des Zeltes 
sass. 2 Als er nun aufblickte, geivahrte er, dass drei Männer 
in seiner Nähe dastanden; und als er sie sah, lief er vom Ein- 
gang des Zeltes weg ihnen entgegen und verneigte sich bis auf 
den Boden. 3 Sodann sprach er: „0 Herr! wenn du mich 
dessen irgend für wert hältst , so gehe doch ja nicht an der 
Behausung deines Sklaven vorüber! 4 Man soll etwas Wässer 
bringen, dass ihr euch die Füsse wascht; dann legt euch zur 
Mahlzeit hin unter den Baum, 6 so will ich eitlen Bissen Brot 
holen, damit ihr euch stärkt; hernach mögt ihr weiter ziehen. 
Warum wäret ihr denn sonst bei eurem Sklaven vorüberge- 
komment“ Da antworteten sie: „Thue, wie du gesagt hast!“ 

8 Da lief Abraham eilig ins Zelt zu Sara und sagte: ,. Schnell 
einen Scheffel Feinmehl; knete und backe Fladen!“ 7 Weiter 
aber lief Abraham zu den Rindern, holte ein zartes und schönes 
junges Rind und übergab es dem Diener , und dieser beeilte 
sich es zuzubereiten. 8 Dann holte er Dickmilch und süsse Milch 
und das junge Rind, das er hatte zubereiten lassen, und setzte 
es ihnen vor; er selbst aber wartete ihnen auf , während sie 
dort unter dem Baume assen. 9 Da fragten sie ihn : „ Wo ist 
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dein Weib Sara?" Er antwortete : „ Drinnen im Zelte." 10 Da 
sagte er: „ Ich werde übers Jahr um diese Zeit wieder zu dir 
kommen; dann wird dein Weib Sara einen Sohn haben." Wäh- 
renddem horchte Sara am Eingänge des Zeltes; dieses aber war 
hinter ihm. 11 Abraham und Sara waren jedoch alt und hoch- 
betagt, und es erging Sara längst nicht mehr, wie es den Frauen 
ergeht. 13 Da lachte Sara in sich hinein, indem sie dachte: 
nachdem ich alt und welk geworden bin, sollte ich noch der 
Liebe pflegen? auch mein Gemahl ist ja alt. 18 Da fragte Jahwe 
Abraham : „ Warum lacht denn Sara und denkt : sollte ich wirk- 
lich noch gebären, nachdem ich so alt geworden bin? 14 Gibt 
es denn etwas , was für Jahwe unmöglich wäret Wenn ich 
übers Jahr um diese Zeit wieder zu dir komtnen werde, soll 
Sara einen Sohn haben!" 16 Da leugnete Sara und sagte: „Ich 
habe nicht gelacht“ , denn sie fürchtete sich. Er aber sprach : 
„Freilich hast du gelacht !" 

18 Hierauf machten sich die Männer wieder auf den Weg, 
bis sie 7 5 ) hinabschauen konnten auf Sedom, und auch Abraham 
ging mit ihnen, um ihnen das Geleite zu geben. 17 IDäbrenbbem 
tjatte 3al;n)c erwogen : foll idf oor Jlbratjam geheim (jalten , was tcfj tfjun 
will, 18 ba ja bodj son Ubrabam ein groges unb jatjlretdjes Poll ausgeben 
nnb alle Pälfer auf Erben burdj ihn beglüdt werben follen? 18 Penn idj 
habe ifjn erforen, bamit er feinen Kinbern unb feinen weiteren Hadjfommen 
einfdjärfen foll, bett 3al;we gefälligen IPeg einjubalteit, inbem fie Hcdjt unb 
(Serecbtigfeit üben, bamit 3‘»h“’* feine Perheigungen an Hbrabam in Erfül- 
lung geben laffe. 30 Da hob Jahwe an: „Die Klage über [die 
Leute von] Sedom und 1 Amor a hat wahrlich überhand genommen, 
und ihre Verschuldung — wahrlich, sie ist übergross! 3 1 Da- 
rum will ich hinab , um mich zu überzeugen, ob sie wirklich 
alle 74 ) so gehandelt haben, wie die Gerüchte über sie melden, 
die vor mich gekommen sind, und wenn dem nicht so ist, so 


73) Eigentlich wäre zu übersetzen : und schon schauten sie hinab 
auf S. — es ging aber auch A. mit ihnen, um sie zu geleiten — da 
(V. 20) hob J. an ... Durch die Einschiebung von V. 17—19 ist 
dieser Kontext zerstört und obige ümbiegung in der Übersetzung 
von V. 16 nötig geworden. 

74) „alle“ nach der von Olshauaen vorgeschlagenen LA, 0^3 für 

KautzBch u. Bo o in , Genesis. 3. Aufl. 3 
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will ich es [auch] erkunden 73 ). 21 Da bogen die Männer dort 

ab und gingen auf Sedorn zu, während Jahwe noch bei Abra- 
ham stehen blieb 76 ). 23 Da trat Abraham nahe herzu und 

sprach : „ Willst du denn mit den Schuldigen auch die Unschul- 
digen umbringen f 24 Vielleicht gibt es fünfzig Unschuldige 
in der Stadt; willst du die umbringen und nicht vielmehr die 
Ortschaft begnadigen , den fünfzig Unschuldigen zu liebe, die 
in ihr wohnen f 26 Ferne sei es von dir, so etwas zu thun, dass 
du Unschuldige und Schuldige mit einander dem Tode preis- 
geben solltest , und so Unschuldige und Schuldige das gleiche 
Los teilten! Das sei ferne von dir! Sollte der , der über die 
ganze Erde Richter ist, nicht gerechtes Gericht üben f“ 23 Da 
antwortete Jahwe : „ Wenn ich fünfzig Unschuldige in der Stadt 
Sedom finden sollte, so will ich Unten zu liebe die ganze Ortschaft 
begnadigen.“ 27 Da hob Abraham wieder an und sprach: „Ach 
Herr ! ich habe mich unterfangen zu dir zu reden, obschon ich 
Erd' und Asche bin. 28 Vielleicht werden an den fünfzig Un- 
schuldigen fünf fehlen ; willst du wegen fünfen die ganze Stadt 
zu Grunde richten t“ Er antwortete: „Ich werde sie nicht zu 
Grunde richten, wenn ich fünfundvierzig darin finde.“ 29 Da 
fuhr er abermals fort in seiner Rede : „ Vielleicht finden sich 
nur vierzig darin.“ Er antwortete: „Vierzigen zu liebe will 
ich davon abstehen.“ 30 Da sprach er: „Ach Herr ! zürne nicht, 
wenn ich nochmals bitte: vielleicht finden sich nur dreissig 
darin.“ Er antwortete: „Wenn ich dreissig darin finde, so 
will ich davon abstehen. “ 3 1 Da sprach er : „Ach Herr ! Ich 

habe mich unterfangen zu dir zu reden ; vielleicht finden sich 
nur zwanzig darin.“ Er antwortete : „Diesen zwanzig zu liebe 
will ich die Zerstörung unterlassen.“ 32 Da sprach er: „0 
Herr! zürne nicht , wenn ich nur das einemal noch rede : viel- 
leicht finden sich nur zehn darin.“ Er antwortete : „Den zehn 

75) Möglich wäre auch: „ob sie wirklich alle so gehandelt ha- 
ben . . . oder nicht ; ich will’s [schon] erfahren !“ 

76) Trotz 19, 27 (wo die umgekehrte Stellung ebenso natürlich 
ist, wie 18, 22 unbegreiflich) halten wir die jüdische Überlieferung 
für richtig, dass in '51 D.TÜK1 ein liqqün sopherlm (angebliche Wieder- 
herstellung des in Wahrheit vom heil. Schriftsteller beabsichtigten 
Textes) vorliegt für mm etc. 
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zu liebe, will ich die Zerstörung unterlassen.“ 88 Hierauf ging 
Jahwe, nachdem er das Gespräch mit Abraham geendigt hatte, 
von dannen; Abraham aber kehrte nach Hause zurück'' 1 ). 

1 Die beiden Engel aber gelangten nach Sedom, als Lot 19 
gerade im Thore von Sedom sass. Und als Lot sie erblickte, 
erhob er sich, trat ihnen entgegen und verneigte sich bis auf 
den Boden. 1 Hierauf sprach er : „Ach meine Herren ! Kehret 
doch ein bei eurem Diener zum Übernachten und wascht euch 
die Füsse; morgen früh mögt ihr dann eures Weges ziehen.“ 
Sie aber antworteten : „Nein ! zvir wollen auf freier Strasse 
übernachten.“ 8 Da drang er inständig in sie, bis sie bei ihm 
einkehrten und sich zu ihm ins Haus begaben. Hierauf Hess 
er ihnen ein Mahl bereiten, auch frisches Brot backen, und sie 
speisten. 4 Noch hatten sie sich nicht zur Ruhe gelegt, da um- 
ringte die männliche Bevölkerung der Stadt *>>c non sttwm das Haus, 
jung und alt, die ganze Bevölkerung bis auf den letzten Mann. 

5 Die riefen Lot und sprachen zu ihm : „ Wo hast du die Männer, 
die heut' Abend bei dir eingekehrt sindt Bringe sie uns heraus, 
damit zvir ihnen beiwohnen .“ 8 Da ging Lot zu ihnen hinaus 

vor das Haus — die Thüre aber schloss er hinter sich ab — 

7 und sprach: „Liebe Freunde! Begeht doch nicht eine solche 
Schlechtigkeit ! 8 Hört an ! ich habe zwei Töchter, die noch mit 
keinem Manne zu thun gehabt haben; die will ich euch hinaus- 
bringen, dann mögt ihr ihnen thun , was euch beliebt. Diesen 
Männern aber dürft ihr nichts thun , nachdem sie sich nun 


77) Die Gründe, welche Wellh. gegen die ursprüngliche Zuge- 
hörigkeit von V. 22 b — 33 a zu J geltend macht, sind nicht aus der 
Luft gegriffen; der p*Hn BBtf V. 25 gehört in der That einem 
andern Gottesbegriff an, als der von Abraham bewirtete und zur Vor- 
nahme einer Untersuchung an Ort und Stelle nach Sedom ziehende 
Jahwe. Auch das muss zugestanden werden, dass V. 33 b sehr gut 
an 22 a anschliesst (während man jetzt in 22 a = „zwei von 

den Männern“ fassen muss) und dass in 19, 21 alle Schwierigkeit 
wegfällt, wenn Jahwe (gemäss 18, 21) selbst mit nach Sedom geht. 
Aber unbedingt durchschlagend sind doch diese Gründe nicht ; jeden- 
falls entstände die Nötigung, mit 22b ff. mindestens auch 19, 27b 
zu streichen und in 19, 1 (vgl. auch 19, 15) in D'®:Kn 

abzuändern. 
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einmal unter den Schutz meines Daches begeben haben.“ 9 Da 
schrieen sie : „Pack dich weg! Da kommt so einer her“ , sagten 
sie, „um als Beisasse [hier] zu wohnen, und will nun immer- 
fort befehlen ? 78 ) wart jetzt wollen wir dir noch übler mitspie- 
len, als jenen !“ Damit drangen sie mit Gewalt auf den Mann 
o«f tot ein und drängten heran, um die Thüre zu sprengen. 
10 Da griffen jene Männer heraus und zogen Lot zu sich herein 
ins Haus; die Thüre aber riegelten sie zu. 1 1 Und die Leute, 
die vor der Thüre des Hauses standen, schlugen sie mit Blind- 
heit, jung und alt, so dass sie sich vergeblich mühten, die Thüre 
zu finden. ia Hierauf fragten die Männer Lot: „Hast du 
noch jemanden hier! Deute Schwiegersöhne 79 ) und deine Töchter 
und alle Angehörigen , die du in der Stadt hast — führe sie 
weg von hier! 18 Denn wir sind im Begriff, diese Gegend voll- 
ständig zu verwüsten, da überlaute Klage über ihre Bewohner 
zu Jahwe gedrungen ist ; daher sandte uns Jalnve, um sie voll- 
ständig zu verwüsten.“ 14 Da ging Lot hin , um mit seinen 
Schwiegersöhnen, die seine Töchter heiraten sollten, zu reden, 
und rief: „Auf! verlasst diese Stätte! denn Jahwe ist im Be- 
griff, die Stadt gänzlich zu zerstören.“ Seine Schwiegersöhne 
aber dachten nicht anders, als er treibe Scherz mit ihnen. 18 Als 
aber die Morgenröte anbrach, drängten die Engel den Lot zur 
Eile und sprachen : „Brich nun auf mit deinem Weibe und 
deinen hier gegenwärtigen Töchtern, damit du nicht mit weg- 
gerafft wirst wegen der Sündenschuld der Stadt.“ 16 Als er 
aber noch zögerte , fassten die Männer ihn , sein Weib und 
seine Töchter bei der Hand, weil Jahwe ihm Verschonung zu- 
gedacht hatte, brachten ihn hinaus und Hessen ihn draussen vor 
der Stadt 60 ). 17 Während sie sie hinausbrachten, sprach er B1 ): 

78) Für 13^1, welches allenfalls als Finalsatz zu fassen wäre, 
wird besser zu lesen sein. 

79) Nach der LA. "pnn für T 331 I rri , wobei allerdings auf sich 
beruhen mag, ob sich nicht in T?? 1 die Spur eines Textes erhalten 
hat, der auch von Söhnen Lots wusste, nachmals aber wegen V, 30 ff. 
fallen musste. 

80) Eig. „sie deponierten ihn“ ; im Deutschen unübersetzbar. 

81) Der unmotivierte Singular "'BK'i (wofür allerdings LXX im 
Einklang mit DTTvK V. 18 den Plural bieten) stammt wohl von einem 
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Rette dich , es gilt dei?i Leben ; sieh dich nicht um und bleibe 
nirgends stehen in der Niederung, sondern fliehe atif das Ge- 
birge, damit du nicht [mit] weggerafft wirst!“ J8 Da antwortete 
ihnen Lot: „Ach nein, Herr! 19 Dein Sklave hat nun bereits 
deine Huld erfahren, indem du mir grosse Barmherzigkeit 
bewiesest und mir das Leben erhieltest-, aber ich bin ausser 
stände, mich auf das Gebirge zu flüchten: wie leicht könnte mich 
das Verderben ereilen, dass ich sterben müsste. *° Sieh ! es ist 
da eine Stadt in der Nähe, wohin ich mich flüchten könnte, 
uttd sie ist etwas geringfügiges ; dorthin möchte ich mich flüch- 
ten — sie ist ja etwas geringfügiges — , damit ich am Leben 
bleibe!“ 91 Da sprach er zu ihm: „Auch in diesem Stücke will 
ich Rücksicht auf dich nehmen und die Stadt, von der du sprichst, 
nicht zerstören. 59 Flüchte dich eilends dorthin, denn ich kann 
nichts unternehmen , bevor du dorthin gelangt bist.“ Um des- 
willen nennt man die Stadt So'ar. 98 Die Sonne war bereits 
auf gegangen, als Lot So'ar erreichte. 21 Inzwischen hatte Jahwe 
Regen von Schwefel und Feuer von Jahwe vom gimmei her auf 
Sedom und ‘Amora fallen lassen, 36 und so zerstörte er von 
Grund aus jene Städte und die gesamte Niederung samt allen Ein- 
wohnern der Städte und samt der Vegetation. 9 6 Und sein Weib 
schaute sich hinter ihm um; da wurde sie zu einer Salzsäule 8 9 ). 

97 Abraham aber begab sich in der Frühe des nächsten 
Morgens an die Stelle, wo er bei Jahwe gestanden hatte, 98 und 
schaute hinab nach Sedom und 'Amora und auf die Niederung 
in ihrer ganzen Ausdehnung ; da sah er von dem Lande drunten 
einen Qualm auf steigen, wie der Qualm eines Schmelzofens. 

Redaktor, der bereits V. 18 — 22 im Auge batte. Damit ist freilich 
noch nicht erklärt, wie in eben diesen Versen plötzlich ein einziger 
an Stelle der zwei Männer oder Engel tritt und zwar so, als ob er 
(gegen die ausdrückliche Voraussetzung von V. 13) Jahwe in Person 
darstellte; ferner, wie V. 17 ff. die Aufforderung zu weiterer Flucht 
und die Bergung Lots in Soar als vorhergegangen gemeldet werden 
kann, während sie doch V. 16 nicht vorausgesetzt zu werden scheint. 

82) Die jetzige Stellung von V. 26 lässt sich allenfalls so recht- 
fertigen, dass man V. 24 f. als eine Parenthese fasst; weit wahrschein- 
licher aber ist, dass sich V. 26 ursprünglich an etwas jetzt ausge- 
fallenes anschloss. 
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89 2tts aber <£Iobint bie Stabte ber Utebcrung $erftörte, ba brachte 
(Elofjim aus Kücfftdjt auf Hbratjam ben Cot ficfyer aus bem Sereidj 
ber (^erfiörung, als er bie Stabte, in benen Cot gerooljnt batte, non 
©runb aus jerftörte. 

so Darauf 8 ’) vertief; £ot So'ar unb 309 fjinauf aufs (Sebirge famt feinen 
beiben (Eödjtern; benn er ftirdjtete ftd?, in So'ar 3U bleiben, unb er nahm 
feine tDofjnung in einer t)öble 8 *) mit feinen beiben (Eödjtern. 81 Da fagte 
bie ältere 3ur jüngeren: „Unfer Dater ifl alt, unb es gibt niemanb im £anbc, 
ber Umgang mit uns haben fönnte, mie es alter tDett Brauet; ifi. 88 Komm ! 
mir motten unferem Dater IDein 3U trinfen geben unb uns 3H tt[m legen, 
bamit mir burdj unferen Dater unferen Stamm erhalten.“ 88 Da gaben fie 
ihrem Dater in jener ITacfjt IDein 3U trinfen; hierauf ging bie ältere hin 
unb legte firfj 3U ihrem Dater; er aber merfte meber, mie fie fidj htnlegte, 
noch mie fte megging. 84 Km fotgenben Utorgen aber fagte bie ältere 3ur 
jüngeren: „ 3 <h h fl b* alfo heute Hadjt bei meinem Dater gelegen; mir motten 
ihm an(h biefe Ba<ht IDein 3a trinfen geben , bann gehe bu h'u «nb 
bi<h 3U ihm, bamit mir burd; unferen Dater unferen Stamm erhalten." 
88 ffieranf gaben fie and; in biefer Xladft ihrem Dater IDein 3U trinfen; 
bann begab fidj bie jüngere hin unb legte fi<h 3U ihm; er aber merfte meber, 
mie fie fid; hinlegte, nod; mie fie megging. 86 So mürben bie beiben tEädjter 
£ots fdjmanger oon ihrem Dater. 87 Unb bie ältere gebar einen Sohn unb 
nannte ihn UToab ; bas ift ber Stammoater ber heutigen ZTtoabiter. 88 Uber 
aud; bie jüngere gebar einen Sohn unb nannte ihn Ben ‘Kmmi; bas ifi ber 
Stammoater ber heutigen ’Kmmoniter. 

20 1 Und Abraham zog von dort weg ins Gebiet des Negeb 

und nahm seinen Aufenthalt zwischen Qadesch und Schur 
und verweilte [auch] in Gerar 85 ). 3 Abraham gab aber in 

83) Die Unterscheidung des Abschnittes 19, 30 ff. von V. 1 — 28 
durch andere Schrift soll nur die Verschiedenheit der Verfasser kon- 
statieren, ohne dass wir damit Uber die Zeit der Entstehung von 
V. 30 ff. etwas zu behaupten wagen. Sogar die Annahme , dass J 
selbst diese Erzählung anderswoher aufgenommen, lässt sich, obwohl 
sehr unwahrscheinlich, nicht strikt widerlegen. 

84) Masoreth. Text „in der Höhle“ , vielleicht im Hinblick auf 
eine bestimmte Örtlichkeit, die man mit Lot in Verbindung brachte. 

85) V. 1 ist in summa E zugeschrieben , obschon wir (nament- 
lich in ß^O) einen redaktionellen Eingriff zum Zweck der ungefähren 
Verknüpfung mit dem Vorhergehenden für wahrscheinlich halten. 
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Bezug auf sein Weib Sara vor, sie sei seine Schwester; da 
sandte Abimelek, der Fürst von Gerar, hin und liess Sara 
holen. 9 Aber Elohim kam des Nachts im Traume zu Abime- 
lek und sprach zu ihm : „Du musst sterben wegen des Weibes, 
das du dir angeeignet hast, denn sie ist eine verheiratete 
Frau.“ ‘Abimelek aber war ihr nicht zu nahe gekommen; 
darum erwiderte er: „0 Herr! du wirst doch nicht Unschul- 
dige umbringen! 9 Hat er doch selbst gegen mich behauptet: 
sie ist meine Schwester; und ebenso hat auch sie behauptet: 
er ist mein Bruder; in aller Herzenseinfalt und aller Unschuld 
habe ich so gehandelt.“ 0 Da sprach Elohim zu ihm im Traume: 
„Auch ich weiss wohl, dass du in aller Herzenseinfalt so ge- 
handelt hast, und habe dich meinerseits davor bewahrt, dass 
du dich gegen mich versündigtest ; deshalb habe ich nicht zu- 
gelassen, dass du sie berührtest. 7 Gib also dem Manne sein 
Weib zurück, denn er ist ein Prophet, und er soll Fürbitte 
für dich einlegen, so dass du am Leben bleibst; wenn du sie 
aber nicht zurückgibst, so wisse, dass du sterben musst samt 
allen deinen Angehörigen!“ 8 Am andern Morgen früh liess 
Abimelek alle seine Leute rufen und erzählte ihnen alles, was 
vorgegangen war; da gerieten sie in grosse Furcht. 9 Hierauf 
liess Abimelek Abraham rufen und sprach zu ihm : „Wie hast 
du an uns gehandelt! Was habe ich denn gegen dich verschul- 
det, dass du über mich und meine Untergebenen so schwere 
Verschuldung gebracht hast? Du hast an mir in einer Weise 
gehandelt, wie es nie und nimmer geschehen sollte!“ 10 Und 
Abimelek fragte Abraham : „Was hast du damit bezweckt, dass 
du so gehandelt hast?“ 11 Da erwiderte Abraham: „Ja ich 
dachte: schwerlich ist irgend welche Scheu vor Gott 80 ) an 
diesem Orte zu finden; daher werden sie mich umbringen um 
meines Weibes willen. 19 Übrigens ist sie in der That meine 
Schwester, die Tochter meines Vaters — nur nicht die Tochter 
meiner Mutter — und wurde mein Weib. 13 Als mich Elohim 
aus meiner Heimat hinausschickte in die weite Welt, da sagte 
ich zu ihr: Das musst du mir zu liebe thun: wohin wir auch 


86) Nur ungern verzichten wir auf die vielleicht zutreffendere 
Übersetzung: „schwerlich ist hier Religion zu finden“. 
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kommen mögen, da gibst du mich für deinen Bruder aus.“ 
14 Da liess Abimelek Schafe und Rinder Sfiaoen mtb Sflaoitmen 
bringen und schenkte sie Abraham; dazu gab er ihm sein Weib 
Sara zurück. 15 Dann sprach Abimelek: „Mein Land steht dir 
offen; lass dich also nieder, wo es dir irgend gefällt!“ 18 Und 
zu Sara sprach er: „Hier übergebe ich deinem Bruder tausend 
Silberstücke; dies soll für dich eine Ehrenerklärung sein ge- 
genüber allen deinen Angehörigen, so dass du vor jedermann 
gerechtfertigt dastehst.“ 17 Hierauf legte Abraham Fürbitte 
bei Elohim ein; da liess Elohim den Abimelek und sein Weib 
samt seinen Sklavinnen wieder gesund werden, so dass sie 
zeugungsfähig wurden. 18 Denn 3afjn>e hatte um Saras, bes tDeibes 
llbrafjams, rotüen bie Seiber aller Jranen im Qarem übimelefs rerfdjloflett, 
1 Inzwischen hatte Jahwe an Sara erfüllt , was er ver- 
heissen hatte unb Jatjroe »erfuhr mit Sara, toic er perfprocfyen Ejatte. 
1 Und Sara wurde schwanger und gebar dem Abraham in sei- 
nem hohen Alter einen Sohn 87 ) ju ber beftimmten §eit, bie <£lo= 
Ejim oorausgefagt Ejatte. 8 Pa nannte Jtbrafjam feinen neugebo* 
renen Soljn, ben Sara ifjnt geboren fjatte, jisdjaq, 4 Unb ilbrafyam 
befdjnitt feinen SoEpi 3'scfjaq, als er acf)t Jage alt mar, mie <£lo= 
t)im es ifjm befohlen Ejattc. 6 UbraEjam aber mar Ejunbert 3aE?re 
alt, als tEjm fein SoEjn 3'scbaq geboren mürbe. 6 Und Sara sprach : 
„Elohim hat ein Lachen um meinetwillen hervorgerufen 88 ); 
wer irgend davon hört, wird lachen über mich.“ 7 Und sie 


87) Den Bericht über die Geburt Isaaks müssen alle drei Quellen 

gehabt haben ; V. 2 a ist oben J zugeschrieben, weil R sein Referat 
auch in V. 1 a mit dieser Quelle eröffnet (die Wendung tbni Vim 
gehört überall J oder E an); mag R aus V. 7 (nach unserer 

Überzeugung J) heraufgenommen haben. 

88) Die von V. 6 a gegebene Übersetzung beruht auf der Vor- 
aussetzung, dass 6 a und 6 b aus einer Quelle stammen. Übersetzt 
man dagegen (wohl richtiger) : „Elohim hat gemacht, dass ich lachen 
kann“, so stehen die beiden Vershälften in Widerspruch mit einander. 
Um so mehr gewinnt dann die Vermutung Buddes (Urgesch. S. 224) 
an Wahrscheinlichkeit, dass 6 b ursprünglich (bei J) hinter V. 7 stand, 
worauf dann noch die Zurück führung der Benennung auf diesen An- 
lass (von R wegen der anderweitigen Motivierungen des Namens 
weggelassen) gefolgt sein muss. 


Digitized by Google 


21, 7-17 (J, E). 


41 


sprach : „ Wer hätte je von Abraham gedacht, Sara werde Kin- 
der [ von ihm ] säugen ; habe ich ihm doch in seinem hohen 
Alter einen Sohn geboren!“ 8 Und der Knabe wuchs heran 
und wurde entwöhnt; da veranstaltete Abraham ein Mahl auf 
den Tag, wo Jischaq entwöhnt wurde. * Als nun Sara den 
Sohn der Ägypterin Hagar, welchen sie Abraham geboren 
hatte, lachen sah, 10 sagte sie zu Abraham: „Jage diese Skla- 
vin samt ihrem Sohne weg; denn der Sohn dieser Sklavin 
soll nicht erbberechtigt sein neben meinem Sohne, neben Jis- 
chaq!“ 11 Abraham aber missfiel die Sache sehr von wegen 
seines Sohnes. '* Da sprach Elohim zu Abraham: „Lass es 
dir nicht leid sein in Betreff des Knaben und in Betreff deiner 
Sklavin! Willfahre Sara in allem, was sie von dir verlangt; 
denn nur die von Jischaq stammenden werden als deine wahr- 
haften Nachkommen gelten. 15 Aber auch von dem Sohne der 
Sklavin will ich ein Volk abstammen lassen, weil er dein Sohn 
ist.“ 14 Am andern Morgen früh nahm Abraham Brot und 
einen Schlauch mit Wasser und gab [beides] der Hagar; das 
Kind aber setzte er ihr auf die Schulter 89 ) und schickte sie 
fort. Da ging sie hinweg und irrte umher in der Steppe von 
Be er Scheba'. 16 Als nun das Wasser im Schlauche zu Ende 
gegangen war, warf sie den Knaben unter den ersten besten 
Strauch, 16 ging hin und setzte sich abseits einen Bogenschuss 
weit; denn sie dachte: ich kann das Sterben des Kindes nicht 
mit ansehen. Darum setzte sie sich abseits; das Kind aber 
begann laut zu weinen 80 ). 17 Als nun Elohim das Schreien 
des Knaben hörte, da rief der Engel Elohims der Hagar vom 


89) So nach dem Text der LXX ('® '» nfc ib-n-nKi) ; der jetzige 
hebräische oder vielmehr unhebräische Text „er gab es Hagar, legend 
auf ihre Schulter, und den Knaben“ entstammt einer späten Reflexion 
darüber, dass der (nach der Chronologie von Q) 16 — 17jährige doch 
nicht gut auf der Schulter Hagars seinen Platz finden konnte; dabei 
blieb aber V. 15 (der nur dann einen Sinn gibt, wenn Hagar den 
Knaben vorher getragen hat) unangetastet. 

90) V. 16 b nach dem Text der LXX, der im masor. Text wieder 
in harmonistiscbem Interesse (s. die vorige Anm.) abgeändert ist. 
Mit dem redaktionellen Eingriff hängt vielleicht auch die auffällige 
Wiederholung des arm zusammen. 

Kantisoh u. So ein, Geneaia. S. Anfl. 4 
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Himmel her zu und fragte sie: „Was fehlt dir, Hagar? sei ge- 
trost! Eiohim hat das Schreien des Knaben gehört, eben da, 
wo er liegt. 18 Geh, hebe den Knaben auf und fasse ihn bei 
der Hand; denn ich will ein grosses Volk aus ihm werden 
lassen.“ 19 Und Eiohim that ihr die Augen auf, so dass sie 
einen Wasserquell erblickte; da ging sie hin und füllte den 
Schlauch mit Wasser und gab dem Knaben zu trinken. 90 Und 
Eiohim war mit dem Knaben: er wuchs heran, nahm seinen 
Aufenthalt in der Steppe und wurde ein Schütz, ein Bogen- 
schütz 91 ), 91 und zwar nahm er seinen Aufenthalt in der Steppe 
Paran, und seine Mutter verheiratete ihn mit einer Ägypterin. 

99 Um jene Zeit verhandelte Abimelek und Pikol, sein 
Heerführer, mit Abraham und sprach: „Eiohim ist mit dir 
bei allem, was du thust. 95 Darum schwöre mir jetzt bei Eio- 
him allhier, dass du an mir und meiner gesamten Sippschaft 
nimmermehr treulos handeln willst, und dieselbe Freundschaft, 
die ich dir erwiesen habe, sollst du mir und den Bewohnern 
des Landes erweisen, in welchem du Beisass geworden bist.“ 
94 Da erwiderte Abraham: „Ich will den Schwur leisten.“ 
96 Abraham aber setzte den Abimelek zur Rede wegen eines 
Brunnens, welchen die Sklaven Abimeleks widerrechtlich in 
Beschlag genommen hatten. 96 Abimelek erwiderte : „Mir ist 
unbekannt, wer dies gethan hat; weder hast du mir etwas 
davon gesagt, noch habe ich bis heute davon gehört.“ 97 Da 
Hess Abraham Schafe und Rinder bringen und übergab sie 
Abimelek, und so schlossen sie einen Vertrag mit ein- 
ander. 98 Abraham aber stellte die 99 ) sieben Lämmer be- 

91) ncp wohl alte Glosse zur Erklärung des ungewöhnlichen 

92) . Die Determination ist im jetzigen Kontext unverständlich; 
sie erklärt sich daraus, dass der letztere aus einer Zusammenarbei- 
tung zweier verschiedener Berichte hervorgegangen ist. Für den einen 
war der Hauptgesichtspunkt das in V. 23 berichtete Versprechen 
Abrahams , für den andern das Eigentumsrecht Abrahams auf den 
Brunnen zu Beer Scheba*. Die Doppelheit des Berichts zeigt sich 
abgesehen von dem zweimaligen r.'i3 im:" V. 27. 32 , auch in der 
doppelten Motivierung des Namens , die sich nur künstlich auf eine 
einzige zurückführen lässt; die eine leitet den Namen direkt von 
L'SI? sieben, die andere von dem Verbum BStK ab. Ob die nicht zu 
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sonders. 29 Da fragte Abimelek den Abraham: „Was haben 
diese sieben Lämmer zu bedeuten, die du besonders gestellt 
hast?“ 90 Abraham antwortete: „Die sieben Lämmer musst 
du von mir annehmen; darin soll für mich eine Anerkennung 
der Thatsache liegen, dass ich diesen Brunnen gegraben habe.“ 

91 Deswegen heisst jene Örtlichkeit Be’er Scheba', weil sie 
dort einander geschworen haben. 92 So schlossen sie einen 
Vertrag ZU Be’er Scheba'; fobann braten 21bimelcf unb pifof, fein 
fjeerfübrer, auf unb feijrten ins pffilijierlanb jutficf. 99 Er aber pflanzte 
eine Tamariske in Beer Scheba ‘ und rief daselbst Jahwe an, 

■den ewigen Gott. 9 * 21braf|am aber nermeilte geraume §eit im pbilifter- 
Ianbe •*). 

1 Nach jenen Begebenheiten wollte Elohim Abraham prü-22 
fen; da rief er ihn an: „Abraham!“ Er antwortete: Ich höre.“ 

* Da gebot er ihm: „Nimm deinen Sohn, deinen einzigen, den 
du lieb hast, Jischaq , begieb dich in die Gegend oon Ejam- 
morija ,4 ) und bringe ihn dort als Brandopfer dar auf einer 

E gehörigen Elemente aus J stammen , wagen wir trotz V. 32 b ff., 
welche R sicher aus J aufgenommen hat, nicht zu entscheiden. 

93) Wenn Abimelek und Pikol V. 32 b ins Land der Philister 
-{vgl. 26, 1 al. bei J) zurückkehren, so sind sie, wie 26, 26 zu Jischaq, 
von dort zu Abraham nach Peer Scheba* gekommen (während sie 
nach V. 22 f„ wie in K. 20, beständig mit Abraham beisammen ge- 
wesen zu sein scheinen) ; Abraham aber bleibt nach V. 33 zu Beer 
Scheba*. Darnach kann weder V. 32 noch 34 E angehört haben. 
Möglich wäre dagegen, dass in beiden Versen (wie im ganzen V. 33) 
Überbleibsel von J vorlägen. Allerdings müssten dann die betreffen- 
den Worte bei diesem in ganz anderem Zusammenhang gestanden 
haben. Schliesslich muss noch gefragt werden, ob nicht die aus J 
hierher verpflanzten Züge ursprünglich alle dem jetzt in K. 26 vor- 
liegenden Bericht angehörten, und namentlich, ob nicht als das ur- 
sprüngliche Subjekt des jetzt subjektlosen W1 21, 33 Jischaq (etwa 
im Zusammenhang von 26, 25) zu betrachten ist. Andernfalls hätte • 
J, wenn ihm etwas von den etymologischen Anspielungen in 21, 23 ff. 
angehört, die Benennung von Beer Scheba* aus zwei verschiedenen 
Anlässen abgeleitet. 

94) Nach allgemeiner Ansicht muss .Tnon wegen V. 14 von R 
-(sei es von JE r oder Q r ) eingefügt sein. Ob unter Benutzung eines 
Parallelberichtes von J ? — vgl. darüber Anin. 95. Was E dafür 

4* 
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der Berghöhen, die ich dir bestimmen werde.“ 3 Da zäumte 
Abraham am andern Morgen früh seinen Esel auf, berief 
seine beiden Haussklaven zu sich, dazu seinen Sohn Jischaq, 
spaltete das zum Opfer nötige Holz, brach auf und zog nach 
der Stätte , welche ihm Elohim genannt hatte. 4 Am dritten 
Tage aber erblickte Abraham die Stätte von weitem. 6 Da 
befahl Abraham seinen Sklaven: „Bleibt mit dem Esel hier; 
unterdessen werden ich und der Knabe bis dorthin gehen, 
unsere Andacht verrichten und dann wieder zu euch kommen . 14 
6 Hierauf nahm Abraham die Holzscheite zum Brandopfer und 
lud sie seinem Sohne Jischaq auf; sodann ergriff er einen 
Feuerbrand und das Schlachtmesser; so zogen sie miteinander 
von dannen. 7 Da hob Jischaq an und sagte zu seinem Vater 
Abraham: „Vater!“ Der antwortete: „Was willst du, mein 
Sohn?“ Da sagte er: „Das Feuer und die Holzscheite sind 
da; wo aber ist das Schaf zum Brandopfer?“ 8 Da erwiderte 
Abraham: „Mein Sohn! Elohim wird schon für ein Schaf zum 
Brandopfer sorgen.“ So gingen sie miteinander weiter. 9 Als 
sie nun an die Stelle gelangt waren, die Elohim genannt hatte, 
errichtete Abraham dort den [erforderlichen] Altar und legte 
die Holzscheite [darauf] zurecht; hierauf fesselte er seinen 
Sohn Jischaq und legte ihn auf den Altar oben über die Scheite. 
10 Dann griff Abraham nach dem Messer, um seinen Sohn zu 
schlachten. 11 Da rief ihm der Engel 3atjmes 96 ) vom Himmel 
her zu: „Abraham, Abraham!“ Er erwiderte: „Ich höre.“ 
171 Da rief er: „Lege nicht Hand an den Knaben und thue ihm 
nichts zu leide! denn nun ist mir bewiesen, dass du gottes- 
fürchtig bist, da du deinen einzigen Sohn mir nicht entziehen 
wolltest.“ 13 Als nun Abraham aufschaute, gewahrte er [hinter 

hatte (jedenfalls irgend eine notorische Menschenopferstätte) lässt sich 
nicht mehr ausmachen. Ob auch in D'VH in« 7V etc. ein redaktio- 
neller Eingriff vorliegt ? Wie V. 3 zeigt, muss vorher neben der Ge- 
gend auch eine bestimmte heilige Stätte (vgl. über diesen prägnanten.. 
Gebrauch von opBfi Anra. 126) genannt gewesen sein. 

96) Wie 21, 17, muss E selbst ernSt -|»6 b gehabt haben; " 
im jetzigen Text kann neben V. 14 am ehesten als Spur und Über- 
rest eines von E mitverwerteten Parallel- Berichts bei J (s. vorige 
Amn.) betrachtet werden. . . ... . ; 
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sich]**) einen Widder, der sich im Dickicht mit seinen Hörnern - 
verfangen hatte; da ging Abraham hin, holte den Widder und 
brachte ihn als Opfer dar an Stelle seines Sohnes. 14 Unb 

Abraham nannte jene Stätte ’”)• 3 a h tt)e fleh* ! Satjer man noch tjente 31 « 
jagen pflegt: auf btm Serge, roo 3a(jn>e erfdjeint ”). 15 Pa rief ber (fngel 
3aha>es Hbtafjam ein 3 »eitesmal an 00 m ffimmel tjer “ nnb fpradj: »Bei 
mir felbfi fdjroäre idf , fo lautet ber Spruch 3 a h n,eS : baffir, ba§ bu bies ge* 
ttjan nnb beinen einigen Sahn mir nicht baft narenttjaften rooüen, 17 »ifl 
it±? bid? reid)li<h jegiten unb beine Sacfjfommen fo überaus 3 af(Ireicf) roerbeit 
laffen, roie bie Sterne am ffimmet unb ben Sanb am ITteeresufer, unb bet'ne 
2Ta$fommen foüen ftcfj ber Ct)ore ihrer ^einbe bemächtigen. 19 Unb aUe 
t) 8 [(er ber €rbe foüen bur<h beine SachFommeti beglflcft **) rocrben , 3 nm 
lohne baffir, baf; bu meinem Befehle gehorcht baff" 18 Hierauf kehrte 
Abraham zu seinen Sklaven zurück; dann brachen sie auf 
und zogen miteinander nach Be’er Scheba', und Abraham blieb 
in Be’er Scheba' wohnen. 

80 Sach biefen Begebenheiten ,#0 ) wurde dem Abraham die Bot- 
schaft : Auch Milka hat deinem Bruder Nachor Söhne geboren : 

81 Us, seinen Erstgeborenen , und dessen Bruder Bus und Qe- 
muel, von dem die Aramäer stammen. ts Kesed, Chazo, Pildasch, 
Jidlaph und Betu'el. 2S Betu'el aber erzeugte die Ribqa ; diese 
acht hat Milka dem Nachor, dem Bruder Abrahams, geboren. 

* 4 Er hatte aber auch ein Kebsweib namens Re' uma auch- die 
gebar, nämlich Tebach, Gacham, Tachasch und Ma‘aka. 


98) „hinter sich“ wohl besser zu streichen und mit Sam. und 
fast allen alten Versionen IHK für in« lesen. 

97) Ob- nicht auch E eine Etymologie seiner Opferstätte ge- 
geben und somit 14 a eigentlich zu E gehört, mag auf sich beruhen. 

98) Gegen die Accente, welche nw 11 verbinden. 

99) „beglückt“; den vielfach behaupteten Unterschied zwischen 

der Bedeutung des Niph. und der des Hithpa. von T 1 ^ vermögen 
wir in den betreffenden Stellen nicht anzuerkennen , sondern fassen 
auch das letztere im Sinn von „sich beglückt finden“, d. h. eben „be- 
glückt werden“. ' ' 

100) onain ”tik m, welche Formel sonst E angehört, muss 
hier an der Spitze eines Abschnitts aus J (vgl. Budde, Urgesch. 
S. 220) auf Bechuung eines Redaktors gesetzt werden. 


Digitized by Google 



46 


23, 1-15 (Q). 


1 (£s Mief fid) aber bas £ebensalter Saras auf \27 3af)re r 
— [bas waren] bic £ebensjat)re Saras. 2 Da ftarb Sara in Qirjat 
Ztrba', bas ift Cljebron in Mena'an, unb 2lbraf)am ging [5U iljr] 
fjinein, um bie Cotenflage um Sara ju galten unb fie ju beweinen. 

5 Dann fianb 2lbraf)am auf 101 ) unb »erlief ben £eid)nam; hierauf 
perfyanbclte er mit ben £l)ittitern, wie folgt: * „2lls «Saft unb Bei* 
fafe tüobne id) unter eud); tretet mir ein (Erbbegräbnis bei eud) 
ab , bamit id) meine Cote aus bem fiaufe bringe unb beftatte." 

6 Da antworteten bie Cfjittiter bem ilbraljam 10S ) : 8 „E)örc uns- 
bodi an, £jerr! 2lls ein gar gewaltiger ^ürft weilft bu unter uns; 
beftatte beine Cote in bcr beften unferer ©rabfammern, feiner pon 
uns wirb bir für bie Beftattung beiner Coten fein <Srab perweigern." 

7 Da er 1)0 b fid) ilbratjam unb perneigte fid) por ben £anbesein* 
geborenen, ben Cfjittitem. 8 Unb er perbanbeite weiter mit itjnen : 
„IDenn es eud) genehm ift , baf ict) meine Cote aus bem £)aufe 
bringe unb beftatte, fo feib fo gut unb legt ^ürfpradie für mid) 
ein bei '(Epfyron, bem Sofyne bes Sodjar, s baf er mir bic if)m 
gel)örenbe f)öf)le inber ZVlafpela, bie am auf erften <£nbe feines ©runb; 
ftücfs liegt, abtrete; um ben pollen Betrag foll er fie mir abtreten 
3um (Erbbegräbnis f)ier bei eud)." 10 '(Eptjron aber faf mit ba 
unter ben <£f?ittitern. Da erwiberte '(Epfjron, ber Cfjittiter, bem ilbra* 
Ijam frei öffentlid) por ben Cfjittitern, por allen Ortsanfäfigen, 
wie- folgt : 1 1 „Hidjt bod) , f)err ! t)öre mid) an ! 3d) fd)enf e bir 
bas ©runbftüd, unb aud) bie £)öl)le, bie bort liegt, bie fdjenfe id) 
bir; meine Stammesgenoffen ftnb beugen, baf id) fte bir fdjenfe; 
beftatte bu nur beine Cotel" 12 Da perneigte fid) 2lbral)am por 
ben £anbeseingeborenen ; 58 fobann aber fprad) er ju '<£pl)ron, fo 
baf es bie Canbeseingeborenen fjörten, folgenbermafen : „3<J wenn 
bu — l)öre ntid) einmal an ! 3<*? 5 a ^ e ben preis für bas (Srunb* 
ftücf ; nimm il)n pon mir an, bamit id) meine Cote barin beftatte." 
14 '<£pl)ron aber erwiberte 2lbrat)am, wie folgt: 18 „fjöre micf) bod) 
an, Ejerr ! (Ein Stücf £anb pon oierljunbert Silberfd)eqel IDert, 

101) „stand auf“ in der Voraussetzung, dass an eine Trauer- 
handlung, wie 2 Sam. 12, 16 (nanu 23«t) , zu denken ist. Andern- 
falls wäre nur der so häufige , für uns unübersetzbare Hinweis 
auf ein nachfolgendes Verbum der Bewegung. 

102) Hier, wie V. 14, nach der LA HCö® <b : “Kuh (vgl. V. 13); 
auch V. 11 ist wohl ursprünglich 'K !<1 p gemeint. 
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nxis fjat bas unter uns 5 U fagen? beftatte bu nur beine Cote!" 

1 6 Da ging Kbrabam auf bie ^orberung '(Epbrons ein, unb 2tbra- 
tjam mog bem '(Epbron ben Kaufpreis bar, uon bem er im Seifein 
ber <£i?ittiter gefprodjen batte : nierbunbert Silberfdjeqel, n>ie fie im 
ftanbel gäng unb gäbe mären. 17 Da ttmrbe bas (BrunbftiicF '<£pb* 
rons in ber lüafpela gegenüber ZHamre, bas ©runbftücf mit ber 
fjöble barauf unb mit allen Bäumen, bie fich auf bem ©runbftücf 
befanben in feinem ganjen Bereich ringsum, 18 bem Kbrabam 
rechtskräftig $u eigen, im Beifein ber (Eb’ttiter, aller £>rtsanfägigen. 

” Darnach beftattete Kbraljam fein JDeib Sara in ber Jjöble bes 
(Brunbftücfs Blafpela gegenüber 2Tlamre, bas ift (Ebebron, in Ke» 
na'an. 80 So überfam Kbraham bas (Brunbftücf unb bie £)5ble 
barauf recFjtsFräftig 5 um (Erbbegräbnis uon ben <Eb*kitern. 

1 Abraham aber war alt und hochbetagt, und Jahwe hatte 24 
Abraham in jeder Hinsicht gesegnet. * Da gebot Abraham 
seinem Sklaven, dem Aufseher über sein Hauswesen , der die 
Verfügung hatte über alles , was ihm gehörte : „Lieber, lege 
deine Hand unter meine Lende ; 8 denn du musst mir schwören 
bei Jahwe, dem Gott des Himmels und der Erde, dass du mei- 
nem Sohne nicht eine von den Töchtern der Kena'aniter, unter 
denen ich tvohne, freien, 4 sondern dich in mein Vaterland und 
zu meiner Verzvandtschaft begeben willst , um meinem Sohne 
Jischaq ein Weib zu freien .“ 8 Da antwortete ihm der Sklave: 

„ Wenn nun aber das betreffende Mädchen sich etiva weigern 
sollte, mir in dieses Land zu folgen, soll ich dann deinen Sohn 
wieder in das Land surückbringen, von wo du einst ausgewan- 
dert bistf“ 6 Da sprach Abraham zu ihm: „Unter keinen Um- 
ständen darfst du meinen Sohn dorthin surückbringen. 7 Ja/nve, 
der Gott des Himmels, der mich hinweggeführt hat von meiner 
Familie und aus dem Heimatlande meines Stammes , der zu 
mir geredet und der mir zugeschworen hat: deinen Nachkommen 
will ich dieses Land verleihen — der wird seinen Engel vor 
dir hersenden, damit du meinem Sohne ein Weib von dort holest. 

8 Und wenn sich das Mädchen weigern sollte , dir zu folgen, 
so bist du dieses mir geleisteten Eides quitt; keinesfalls aber 
darfst du meinen Sohn dorthin zurückführen.“ 9 Da legte der 
Sklave seine Hand unter die Lende seines Gebieters Abraham 
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und leistete ihm den verlangten Eid. 10 Hierauf nahm der 
Sklave zehn Kamele von den Katnelen seines Gebieters 108 ), brach 
auf unter Mitnahme von allerlei Kleinodien seines Gebieters und 
zog nach Aram Naharajim , nach der Stadt Nachors. “ Da 
liest er die Kamele ausserhalb der Stadt bei einem Brunnen 
sich lagern, um die Abendzeit, wo die Weiber herauszukommen 
pflegen, um Wasser zu holen. 11 Da betete er: „Jahwe, du Gott 
meines Gebieters Abraham , lass es mir heute glücken und er- 
weise dich gnädig gegen meinen Gebieter Abraham ! 18 Wenn 

ich jetzt dastehe bei der Quelle und die Töchter der Stadtbe- 
wohner herauskommen, um Wasser zu holen — 14 wenn dann 
das Mädchen, das ich bitten werde: halte mir doch deinen Krug 
her, damit ich trinke, antwortet : trinke und auch deine Kamele 
will ich tränken — die hast du bestimmt für deinen Diener 
Jischaq, und daran will ich erkennen, dass du dich gegen mei- 
nen Gebieter gnädig erweisen willst!“ 16 Noch hatte er nicht 
ausgeredet , da kam, den Krug auf der Schulter, Ribqa , die 
Tochter Betuels, des Sohnes der Milka, des Weibes Nachors, 
des Bruders Abrahams. 18 Das Mädchen aber war überaus 
schön, eine Jungfrau und noch unberührt -, sie ging hinab zur 
Quelle, füllte ihren Krug und kam wieder herauf. 1 7 Da lief 
ihr der Sklave entgegen und bat sie: „Lass mich doch ein we- 
nig Wasser trinken aus deinem Kruge!“ 18 Sie antwortete: 
„Gern, o Herr!“ Damit Hess sie rasch ihren Krug herab auf 
ihre Hand und gab ihm zu trinken. 1 * Als sie nun seinen 
Durst gestillt hatte , sagte sie : „Auch für deine Kamele will 
ich Wasser holen, bis sie sich satt getrunken haben.“ so Hier- 
auf goss sie eilig ihren Krug aus in die Tränkrinne , lief wie- 
der zur Quelle zurück, schöpfte und holte Wasser für alle seine 
Kamele. 81 Währenddem sah ihr der Mann voll Erstaunen 
fprodiios 104 ) zu, begierig zu erfahren, ob Jahwe sein Unterneh- 
men habe gelingen lassen oder nicht. 38 Als nun die Kanüle 
sich satt getrunken hatten, da brachte der Mann einen goldenen 
Nasenring herbei , einen halben Scheqel schwer, und zivei gol- 

103) Das nach ‘"tK folgende "[Vi ist als irrtümlich aus 10 b vor- 
ausgenommen mit LXX zu streichen. 

104) w-ino scheint uns alte Glosse zur Erklärung des dunklen 
HKnüB. 
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detie Armbänder von zehn Scheqel Gewicht für ihre Arme 
88 und fragte sie: „Sag an, wessen Tochter bist du f Ist im 
Hause deines Vaters Raum für uns zum Übernachten f“ ** Sie 
antwortete ihm: „Ich bin die Tochter Betu'els, des Sohnes der 
Milka, den sie dem Nachor geboren hat." 86 Und weiter antwor- 
tete sie : „ Wir haben Häckerling und auch Futter in Fülle, auch 
Raum zum Übernachten .“ 88 Da verneigte sich der Mann und 

warf sich nieder vor Jahwe 37 und sprach : „ Preis sei Jahwe, 
dem Gott meines Gebieters Abraham, der es nicht hat fehlen 
lassen an Erweisen seiner Huld und Treue gegenüber meinem 
Gebieter-, hat mich doch Jahwe gerade swegs zum Hause der 
Verwandten meines Gebieters geführt!“ 88 Das Mädchen aber 
lief und berichtete im Harem, was sich zugetragen hatte. 8 ®‘ Nun 
hatte Ribqa einen Bruder namens Laban l08 ). ,0 * Als dieser 

nun den Ring [an der Nase] und die Spangen an den Armen 
seiner Schwester erblickte und hörte, wie seine Schwester Ribqa 
erzählte: „so und so hat der Manti zu mir gesagt“ — 89b da lief 
Laban eilig hin zu dem Manne, hinaus an die Quelle, sot> und kam 
zu dem Manne ; der aber befand sich noch immer bei den Ka- 
melen an der Quelle. 81 Da rief er: „Komm herein , du von 
Jahwe Gesegneter ! warum stehst du dr aussen f Habe ich doch 
das Haus aufgeräumt und für die Kamele Platz geschafft. “ * % Als 
er nun den Mann nach dem Hause gebracht hatte 10 ‘), zäumte 
er die Kamele ab; hierauf reichte er den Kamelen Häckerling 
und Futter und [brachte] Wasser für ihn und seine Begleiter 
zum Waschen der Füsse. 89 Als ihm aber zu essen vorgesetzt 
wurde, da sprach er: „Ich esse nicht, bevor ich meine Sache 
vorgebracht habe.“ Er antwortete: „So rede!“ 84 Da sprach 
er: „Ich bin der Sklave Abrahams. 88 Jahwe hat meinen Ge- 
bieter reich gesegnet, so dass er zu grossem Wohlstand gelangt 
ist, und hat ihm Schafe und Rinder, Silber und Gold, Sklaven 
und Sklavinnen und Kamele und Esel geschenkt. 88 Und Sara, 
das Weib meines Gebieters, gebar meinem Gebieter einen Sohn, 
als sie schon hochbetagt war ; dem übergab er alle seine Habe. 

105) Die Notwendigkeit, V. 29 b und 30 a umzusetzen, bat be- 
reits Ilgen richtig erkannt. 

106) Lies mit Vulg. K9JI, mit demselben Subjekt, wie die fol- 
genden Sätze. ... 
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87 Es verpflichtete mich aber mein Gebieter eidlich: du darfst 
für meinen Sohn keine von den Töchtern der Kena‘ aniter freien, 
in deren Lande ich wohne , 88 sondern sollst dich zu meiner 
Familie und zu meiner Verwandtschaft begeben, um für meinen 
Sohn ein Weib zu freien. 88 Da antwortete ich meinem Gebieter: 
wenn nun aber das betreffende Mädchen mir nicht folgen will! 

40 Er antwortete mir : Jahwe, vor dessen Angesicht ich meinen 
Wandel geführt habe , wird seinen Engel mit dir senden und 
dir Glück zu deiner Reise geben, so dass du für meinen Sohn 
ein Weib aus meiner Verwandtschaft — meiner Familie — freiest. 

4 1 Dann sollst du des mir geleisteten Eides quitt sein, wenn du 
dich zu meiner Verwandtschaft begeben wirst ... I07 ); aber auch, 
wenn man [sie] dir nicht gibt, sollst du deines Eides quitt sein. 

42 Als ich nun heute zu der Quelle kam, betete ich: Jahwe, du 
Gott meines Gebieters Abraham ! wenn du mir Glück geben 
willst zu der Reise, auf der ich mich befinde, 48 so soll, wenn 
ich jetzt dastehe bei der Quelle, das ferste] Mädchen, das heraus- 
kommt, Wasser zu schöpfen, und das ich bitten werde: gib mir 
doch ein wenig Wasser zu trinken aus deinem Kruge! 44 und 
das dann antwortet: trinke und auch deine Kamele will ich 
tränken — die soll das Weib sein, welches Jahwe dem Sohne 
meines Gebieters bestimmt hat. 48 Katern hatte ich so bei mir 
beschlossen , da kam Ribqa f aus dem Ort] heraus , den Krug 
auf der Schulter, ging zur Quelle hinab und schöpfte Wasser. 
Da bat ich sie: gib mir zu trinken! 48 Sie aber Hess rasch 
ihren Krug herab und sagte: trinke! und auch deine Kamele 
will ich tränken. Da trank ich, und sie tränkte auch die Ka- 
mele. 47 Hierauf fragte ich sie: wessen Tochter bist duf Sie 
antwortete : ich bin die Tochter des Sohnes Nachors, des Bette el, 
den ihm Milka geboren hat. Da legte ich ihr den Nasenring 
und die Armspangen an. 48 Dann verneigte ich mich und warf 
mich nieder vor Jahwe und pries Jahwe, den Gott meines Ge- 
bieters Abraham , dafür, dass er mich den rechten Weg dazu 
geführt hatte , die Tochter des Bruders meines Gebieters für 


107) Nach 41a muss ein Satz ausgefallen sein, etwa „und dort 
ein Weib für Jischaq erbittest“ ; ohne dies hat das folgende keinen 
rechten Sinn. 
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seinen Sohn zu freien. 49 Wenn ihr nun also meinem Gebieter 
Liebe und Treue erweisen wollt, so sagt es frei heraus-, wenn 
aber nicht, so sagt es [ gleichfalls ] frei heraus, damit ich mich 
so oder so verhalten kann.“ 80 Da antwortete Laban anb 8nu»i los ) 
und sprachtn: „Das ist eine Fügung Jalnves ; wir können gar 
nichts dazu sagen. 81 Ribqa steht dir zur Verfügung-, nimm 
sie mit dir, damit sie das Weib des Sohnes deines Gebieters 
5 werde , wie Jahwe es gefügt hat.“ 88 Als nun der Sklave Abra- 
hams ihre Antwort vernahm, warf er sich vor Jahwe auf den 
Boden. 88 Dann brachte der Sklave Silber- und Goldsachen und 
Gewänder zum Vorschein und schenkte sie der Ribqa; auch 
ihrem Bruder und ihrer Mutter schenkte er Kleinodien. 84 Dann 
ass und trank er samt seinen Begleitern , und sie legten sich 
schlafen. Am andern Morgen aber, als sie aufgestanden waren, 
sprach er: , fasst mich meines Weges ziehen zu meinem Ge- 
bieter !“ 68 Da erwiderten ihr Bruder und ihre Mutter: „Das 

Mädchen sollte doch noch einige Tage oder lieber gleich zehn 
bei uns bleiben ; dann mag sie ziehen 1U9 ).“ 68 Er aber bat: 

„Haltet mich nicht auf, nachdem nun Jahwe meine Reise hat 
glücken lassen ; lasst mich meines Weges ziehen zu meinem Ge- 
bieter!“ 87 Sie erwiderten: „Wir wollen das Mädchen rufen 
und sie selbst befragen.“ 89 Hierauf riefen sie Ribqa und fragten 
sie: „Willst du mit dem Manne da ziehen ?“ Sie antwortete: 
„Ja.“ 89 Da Hessen sie sie ziehen, ihre Schwester Ribqa mit 

ihrer Amme und dem Sklaven Abrahams nebst seinen Begleitern. 
89 Und sie verabschiedeten Ribqa mit Segensu'iinschen und spra- 
chen zu ihr: 

„0 Schwester! mögest du Stammutter werden von unge- 
zählten Tausenden, 

und deine Nachkommen sollen sich der Thore ihrer 
Feinde bemächtigen !“ 

61 Hierauf brachen Ribqa und ihre Dienerinnen auf, setzten 
sich auf die Kamele und folgten dem Manne; da nahm der 
Sklave Ribqa mit sich und zog . . . ll0 ). 68 Jischaq aber war 

108) Dass Betuel, wenn er V. 50 von Haus aus im Texte stand, 
in V. 53 gar keine Erwähnung gefunden hätte, scheint undenkbar. 

109) „sie“ nach LXX ; richtiger vielleicht „dann magst du ziehen“. 

110) V. 61 a duldet 61b nicht neben sich; woher 61 b ursprüng- 
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von .... Be' er Lachaj-roi gekommen . . . ,11 ); er wohnte aber 
im Gebiet des Negeb. 65 Einst war Jischaq ausgegangen, um 
dr aussen im Freien zu . . . I ”), als der Abend anbrach ; da 
blickte er auf und sah Kamele des Weges kotnmen. 84 Als aber 
Ribqa auf schaute, erblickte sie den Jischaq ; da sprang sie her- 
ab vom Kamel 68 und fragte den Sklaven : „ Wer ist der Mann, 
der da auf uns zuschreitet t“ Der Sklave antwortete : „Es ist 
mein Gebieter Da griff sie nach dem Schleier und verhüllte 
sich. 86 Hierauf erzählte der Sklave dem Jischaq alles , was 
er verrichtet hatte. 67 Jischaq aber führte sie hinein ins Zelt 


liob stammen mag und welcher Akkusativ der Richtung auf T^" 1 
folgte, darüber vergl. die folgende Anm. 

111) Dass irgendwo in Kap. 24 und zwar höchstwahrscheinlich 
nach V. 61 der Tod Abrahams erzählt gewesen sein muss, sowie dass 
R notgedrungen diesen Passus wegliess, weil er gleich darauf den 
Bericht von Q (25, 7 ff.) bringen wollte , ist längst von Wellhausen 
(Cornpos. XXI, 418) richtig erkannt und näher begründet worden. 
Wie weit jedoch der redaktionelle Eingriff in V. 61 ff. geht, wird 
immer unentschieden bleiben müssen. Uns scheint der Sachverhalt 
folgender. Auf 61a folgte die Notiz, dass der Knecht bei seiner 
Rückkunft Abraham tot fand und infolge dessen mit Ribqa weiter 
zog ins Negeb (hierher würde dann 61 b gehören). Wenn LXX und 
Sam. mit 1SH02 statt K130 im Rechte sind und #3 aus urspr. *3” 
entstand (so Dillmann), so wäre eher der Knecht, als Jischaq, Sub- 
jekt dieses (urspr. vielleicht: da zog er weiter ins Negeb und 
gelangte zu Jischaq; der wohnte in der Steppe von Be’erL.). Andern- 
falls wäre nur eine Möglichkeit 8 KS prim als Rest des Textes von 
J festzuhalten, nämlich (wie oben in der Übersetzung) Jischaq war 
von . . . herbeigekommen (zur Bestattung Abrahams). Freilich .findet 
sich nirgends eine Spur davon, dass sich Jischaq noch bei Lebzeiten 
Abrahams von diesem getrennt hatte. Dass die Hereinziehung von 
Be’er Lachaj-roi nicht erst auf Rechnung des Redaktors zu setzen ist, 
ergibt sich aus 25, 11b (J), welcher Vers (samt V. 1 — 5) nach all- 
gemeiner Übereinstimmung bei J vor Kap. 24 gestanden haben muss 
(wie sich denn 24, 36 auf 25, 5 zji r ü c k bezieht). 

112) trieb unverständlich ; am ehesten dürfte etwas darin stecken, 
was auf die Trauer um seine Mutter (V. 67, resp. um seinen Vater, 
s. u. Anm. 114) Bezug hatte. 
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feiner OTntter Sara und heiratete 1 1S ) Ribqa ; so wurde sie sein 
Weib , und er geivann sie lieb ; da tröstete sich Jischaq über 
den Verlust feiner JTtnttcr "*). 

1 Abraham aber nahm nochmals ein Weib, namens Qetura, 25 
s und sie gebar ihm Zimran, Joqschan, Medan, Midjan, Jisch- 
baq und Schuach. 8 Joqschan aber erzeugte Scheba und Dedan, 
und die Söhne Dedans waren die Aschuriter, Letuschiter und 
Le'ummiter. 4 Und die Söhne Midjans waren ‘Epha, 'Epher, 
Chanok , Abida ‘ und Elda’a ; alle diese stammen von Qetura. 

6 Abraham aber übergab alle seine Habe dem Jischaq m ). 

• Die Söhne bagegen, bie übrabam non feinen Kebsroeibern l)atte, fanb Jlbra- 
fyam mit (Sahen ab nnb lieg jte [nodj] bei feinen £ebjeiten aus bem öereicfa 
feines Sohnes 3isd;aq ofimärts in bas (Dftlanb jicljen 1 1 *). 7 Dies aber ift 
bie Dauer ber Cebensjafjre 21braljams, bie er burcblebte : f 75 3 a b rc - 
8 Hub 2tbratjam »erfdjieb; er ftarb aber in fdjönem 21Iter, bod}be> 
tagt unb lebensfatt, unb ging ein 511 feinen Stammesgenoffen. * Unb 
es beftatteten itjn feine Söfyne ^iscfjag unb 3ifd?ma'el in ber ITCaf- 
pela4)5ble auf bem ©runbflüde bes Cf?ittiters '<£pf/ron, bes Sohnes 
Sodjars, toclc^es Dlamre gegenüber liegt; 10 auf bem (Brunbftücf, 
bas ilbraljam Don ben Cljittitern crfauft batte : bort mürben 2lbra= 
bam unb fein IDeib Sara beftattet. ’ 1 H ad) bem lobe übrabams 
aber fegnete <Elot^tm beffett Sofyn 3isd?aq; Jischaq aber wohnte 
bei Be' er Lachaj-roi. 

18 Dies aber ift bie Stammtafel 3tf<btna'els, bes Sofjnes 21bra= 
bams, ben bie Ägypterin fjagar, bie Cetbmagb Saras, ilbrabam 


113) HJJ'i kann unmöglich in diesem Zusammenhang gestanden 
haben; ob btt K3-1? 

114) Wenn nach V. 61 der Tod Abrahams berichtet war (s. 0 . 
Anm. 111) und iSK V. 67 sich schon durch das monströse Hebrä- 
isch als Glosse zu erkennen gibt, so wird Wellh. auch damit recht 
haben, dass "EX am Schluss erst nachträglich für eingesetzt ist. 

115) Über die ursprüngliche Zugehörigkeit dieses Verses zu J 
vergl. Anm. 111 a. E. ; nachträglich mag noch die Vermutung aus- 
gesprochen sein, dass 26, 5 ursprünglich nach 24, 1 stand : so erklärt 
sich auch am einfachsten die Wiederholung des Subjekts in 24, 2. 

116) Die Gründe für die Zuweisung dieses Verses an R 8. bei 
Dillmann, Gen.* S. 305. 
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geboren fyat. 18 Unb bies finb bie Hamen ber Söfyne 3tfdjma'els 
nadj ihren Hamen, ihrem 5tammbaum: ber <£rftgeborene 3'f# 
ma'els Hebajot; Qebar, Ubbe’el, ffiibfam, 11 HTifdjma', Duma, 
HTaffa, 16 (Ebabab, iTenta, 3 etur » Haphifd? unb Qebma. 16 Bas 
ftnb bte Söhne 3Ud?iua'ds unb bies itjre Hamen nacfj ihren Hteber> 
Iaffungen unb Zeltlagern, jmölf dürften nach ihren Stammuerbänben. 

17 Unb bies mar bie Cebettsbauer 3if<i?nta'els : 1 37 3at?re. Unb 
er cerfcbieb unb ftarb unb ging ein ju feinen Stammesgenoffen. 

18 Ihr Bereich aber erstreckte sich von Chawila bis nach Schur, 
•welches östlich von Ägypten liegt 1 ' 7 ) bis na* Ji|*u r ijin . . . 118 ). 

18 Bies aber ift bie ^amüiengefcfjicfjte 3’ S£ ^ a b s , bes Sohnes 
UbraEjatns : Ubrabam erjeugte 3’ sc ^?aq. 80 3’ 5( i)uq aber mar 

rnersig 3af?re alt, als er ftd) Hibqa, bie Codjter bes Uramäers 
Betu’el aus Pabban Urarn, bie Scbroefter bes Uramäers £aban, 
5 um lüeibe nahm. 81 Und Jischaq ging Jahwe an in Be- 
treff seines Weibes; denn sie war unfruchtbar. Und Jahwe 
erhörte seine Bitte; da wurde sein Weib Ribqa schwanger. 
88 Es stiessen sich aber die Kinder in ihrem Leibe; da rief 
sie: „Wenn es so steht, wozu lebe ich dann ?“ Hierauf ging 
sie hin, Jahwe zu befragen. 88 Da gab ihr Jahwe den Bescheid: 
„Zwei Völker sind in deinem Leibe, 

und zwei Stämme werden aus deinem Schosse hervor- 
gehen zu feindlicher Trennung. 

Ein Stamm wird dem andern überlegen sein, 

und der Ältere dem Jüngeren dienstbar werden.“ 

84 Als nun ihre Zeit da war, dass sie gebären sollte, da ergab 
sich, dass Zwillinge in ihrem Leibe waren. 86 Da kam der 
erste zum Vorschein, rötltdj II9 ), ganz und gar wie ein haariger 


117) Über die ursprüngliche Stellung dieser Worte (ob nach 
25, 4? vergleiche auch Dillin. zu V. 18) lässt sich nichts mehr aus- 
machen. 

118) Die Schlussworte sind in jeder Hinsicht rätselhaft. Sind 
sie, wie man gewöhnlich annimmt, von R aus 16, 12 wiederholt, 
warum dann der Singular nach U3tn? 

119) Ist 'ilölK ursprünglich, so könnte es von R (JE'?) nur aus 
E (als anderweitige Erklärung von Bl*m neben V. 30) eingesetzt sein; 
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Mantel-, darum nannte man ihn ‘Esaw. 26 Darauf kam sein 
Bruder heraus, indem er mit der Hand die Ferse ‘Esaws ge- 
fasst hielt; darum nannte man ihn Ja'qob. 3’ sc ^ ac l a t >er a,ar 
fcdjjig Jatjre alt, als ftc geboren mürben. 27 Als nun die Knaben 
heranwuchsen , da wurde ‘Esaw ein tüchtiger Jäger, der die 
Steppe durchschweifte ; Ja'qob dagegen zvar ein sanfter Mann, 
der bei den Zelten weilte. 28 Jischaq aber hatte eine Vorliebe 
für ‘Esaw, denn Wildbret war nach seinem Geschmack ; Ribqa 
dagegen liebte mehr den Ja'qob. 29 Einst kochte Ja'qob ein 
Gericht, als ‘Esaw ganz verschmachtet aus der Steppe heimkam. 

80 Da sprach ‘Esaw zu Ja'qob: „Gib mir schnell zu essen von 
dem roten, dem roten da! denn ich bin ganz verschmachtet. 
Um deswillen nannte man ihn Edom. 81 Ja'qob aber antwortete : 

„ Verkaufe mir zuvor dein Erstgeburtsrecht !“ 3 2 Da sprach 

‘Esaw : „Ach ich muss schliesslich doch sterben ; was soll mir 
da das Erstgeburtsrecht!“ 8 3 Ja'qob erwiderte : „Schwöre mir 
es sogleich zu!“ Da schwur er ihm und verkaufte so sein Erst- 
geburtsrecht an Ja'qob. 84 Ja'qob aber gab ‘Esaw Brot und 
eine Schüssel gekochter Linsen; da ass und trank er, stand auf 
und ging seines Weges: so verschertzte ‘Esaiv leichtfertig sein 
Erstgeburtsrecht. 

1 Es kam aber eine Hungersnot über das Land — eine anbere. 26 
als jene frühere Hungersnot, bie 3 a ilbrafjams gleit eingetreten »ar — 
da begab sich Jischaq zu Abimelek, dem Fürsten der Philister, 
nach Gerar. 2 Da erschien ihm Jahwe und sprach : „gieije nitbt 
nadj Ügypten ! Dermeite in bem £anbe, bas icfj bir antueifen »erbe! 8 Bleibe 
als Beisass in diesem Lande, fo roill idj mit bir fein nnb bidj fcgnen; 
benn bir unb beincn Ztacfjfommen »erbe id; alle biefe £anbftridfe oerleihen 
unb »erbe bie Derbeigung in Kraft treten laffen, bie id; beinern Täter Kbra- 
bam jugefdjrooren habe. 4 Unb id; toerbe beine Hadjfommen fo 3 afjlreid; 
»erben laffen, »ie bie Sterne am fj'nimel, unb »erbe beinen Hadjfommen 
alle biefe £anbftrid;e üerleihen, unb es fallen burcb beine ZTadjfommen alle 
Dölfer auf «Erben beglücft »erben 5 3 um £of;ne bafiit, ba§ Kbrabam meinem 
Befehl gehorcht unb alles beobachtet hat, roas ich uon ihm forberte, meine 


verg). jedoch die sehr beachtenswerten Bemerkungen Buddes (Urge- 
schichte 217, Anm. 2), der WIK nachträglich für irgend ein anderes 
Epitheton gesetzt sein lässt. 
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(Sebote, meine Satjungen uni> meine tDeifnngen ' ,0 ). 8 So blieb Jischaq 
in Gerar. 

7 Es erkundigten sich aber die Bewohner der Ortschaft in 
Betreff seines Weibes. Er antwortete : „Sie ist meine Schwester“ , 
denn er fürchtete sich zu sagen : sie ist mein Weib ; denn f dachte 
er] die Bewohner der Ortschaft könnten mich sonst umbringen 
wegen der Ribqa, weil sie so schön ist. 8 Als er nun längere 
Zeit dort gewohnt hatte, da schaute [einst] Abimelek, der Fürst 
der Philister, zum Fenster hinaus und sah, wie Jischaq mit 
seinem Weibe Ribqa Liebkosungen tauschte. 9 Da Hess Abimelek 
den Jischaq rufen und sprach : „Also dein Weib ist sie f Wie 
konntest du da behaupten: sie ist meine Schwester ?" Jischaq 
antwortete ihm: „Ja ich fürchtete, ich könnte ihretwegen etwa 
gar ums Leben kommen !“ * 0 Abimelek erwiderte : „ Was hast 

du uns da angethan! Wie leicht konnte irgend einer meiner 
Leute deinem Weibe beiwohnen, und du hättest [ auf diese Weise] 
schwere Schuld auf uns geladen!“ u Hierauf gab Abimelek 
allen seinen Leuten die Weisung: „Wer diesen Mann und sein 
Weib antastet, soll mit dem Tode bestraft werden!“ 

13 Jischaq aber bestellte in jenem Lande den Boden und 
erntete in jenem Jahre das hundertste Korn -, denn Jahwe seg- 
nete ihn. 18 So wurde der Mann reich und wurde immer 
reicher, bis er sehr reich war, 14 im Besitze von Schafherden 
und Rinderherden und zahlreichen Leibeigenen, so dass die Phi- 
lister ihn sehr beneideten. 18 Dun Ratten aber bie pbiiifter alle bie 
Brunnen, roeldje bie Sflaoen feines Daters bei Eebseiten feines Paters llbra- 
bam gegraben hatten, cerfdjüttet unb mit <£tbe angefullt. 18 Da sprach 
Abimelek zu Jischaq : „Zieh hinweg aus unserer Nähe; denn 
du bist uns allzu mächtig geworden.“ 17 Da zog Jischaq von 
dort hinweg, schlug sein Lager auf im Thale von Gerar und 
5 weilte nun daselbst. 18 Bierauf lieg 3' sci ? ai 1 bie Brunnen roieber auf- 
graben, bie bei £eb 3 eiten feines Daters ilbrabam gegraben mären unb bie bie 
pbiiifter nad; ZIbrahams (Eobe uerf^üttet Ratten, unb benannte fie mieber 
mit ben Barnen, bie ihnen fein Dater gegeben batte. 19 Da gruben die 

120) V. 3 b — 5 sind (wie der wohl aus B stammende Halbvers 
2 b; verg). Dillmann z. d. Stelle) in Bausch und Bogen R zugewiesen ; 
dabei scheint auch uns ausgemacht, dass mindestens in V. 5 (und viel- 
leicht schon vorher) die Hand des Deuteronomisten zu verspüren ist. 
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Sklaven Jischaqs im Thalbett nach und fanden daselbst eine 
Quelle mit giessendem Wasser. 20 Die Hirten von Gerar aber 
gerieten in Streit mit den Hirten Jischaqs , indem sie behaup- 
teten: uns gehört das Wasser/ Daher nannte er den betreff enden 
Brunnen ‘Eseq , weil sie mit ihm gezankt hatten. 51 Hierauf 
gruben sie einen anderen Brunnen ; aber sie gerieten auch seinet- 
wegen in Streit: daher nannte er ihn Sit na. 22 Dann sog er 
weiter von dort hinweg und grub einen anderen Brunnen. Uber 
diesen gerieten sie nicht in Streit; daher nannte er ihn Rechobot, 
indem er sprach: nun hat uns Jahwe freien Raum geschafft, 
dass wir uns ausbreiten können im Lande. äs Dann sog er von 
dort hinauf nach Be' er Scheba‘. 24 Da erschien ihm Jahwe 
in der nächstfolgenden Nacht und sprach: „ Ich bin der Gott 
deines Vaters Abraham ; sei getrost! denn ich bin mit dir und 
will dich segnen und deine Nachkommen zahlreich werden lassen 
um meines Dieners Abraham willen.“ 25 Da errichtete er daselbst 
einen Altar , rief Jahwe an und schlug daselbst sein Zelt auf 18 1 ). 
Hierauf gruben die Sklaven Jischaqs dort einen Brunnen. 

** Insivischen waren Abimelek mit seinem Wesir Achuszat 
und seinem Heeresobersten Pikol von Gerar zu ihm gekommen. 
27 Da fragte sie Jischaq: „Warum kommt ihr zu mir, da ihr 
mir doch feindlich gesinnt seid und mich aus eurer Nähe ver- 
trieben habt.-“ 28 Sie antivorteten: „Wir haben uns überzeugt, 
dass Jahwe mit dir war; da beschlossen wir, es müsse eine 
gegenseitige Verpflichtung von uns und dir beschivoren zverden, 
und wollen einen Vertrag mit dir schliessen, 29 dass du uns nichts 
Böses zufügen willst, wie auch wir dir nichts zu leide gethan 
und wie auch rvir dir nur Gutes enviesen haben, indem wir 
dich unbeschädigt ziehen Hessen; du bist nun einmal von Jahwe 
gesegnet!“ 30 Da bereitete er ihnen ein Mahl, und sie assen 
und tranken. 8 1 Des andern Morgens früh aber leisteten sie sich 
gegenseitig den Schwur ; hierauf verabschiedete sie Jischaq, und 
sie sogen wohlverrichteter Sache von ihm hinweg. 82 An dem- 
selben Tage kamen die Sklaven Jischaqs und erstatteten ihm 
Bericht in Betreff des Brunnens, den sie gegraben hatten, und 
meldeten ihm: „Wir haben Wasser gefunden!“ 38 Da nannte 

121) Ober 21, 33 als vielleicht hierher gehörend s. o. Anm. 93. 

Kftutssch u. So ein, Genesis. 2. Aufi. 5 


Digitized by Google 



58 26, 33-27, 12 (J, Q, E). 

er ihn Schib'a; daher heisst die Ortschaft Re' er Scheba ‘ bis auf 
den heutigen Tag. 

84 2Ils nun '£fam Diesig 3al;rc alt mar, heiratete er bie 3e= 
fyubit, bie Cocfjter bes Ctjitiiters Be’eri, unb bie Basmat, bic Codjtcr 
bes <££jittiters <£lon. 36 Die maren ein fernerer Kummer für 
3isdjaq unb Hibqa. 

27 1 Als 1 * 2 ) aber Jischaq alt geworden und sein Augenlicht 

fast erloschen war, rief er ‘Esaw , seinen älteren Sohn, und 
sprach zu ihm: „Hein Sohn!“ Er antwortete ihm: „Ich höre.“ 

2 Da hob er an: „Ich bin nun alt gesvorden und weiss nicht, 
scann ich sterben werde. 8 So nimm nun dein Jagdgeräte, 
deinen Kocher und Bogen, gehe aus in die Steppe, erjage für 
mich ein Stück Wild 4 und bereite mir ein Essen , wie ich es 
gern habe, und bringe mirs herein, dass ich esse; SO will ich 
dir dann meinen Segen geben , bevor ich sterbe.“ 6 Ribqa 
aber hatte zugehört, als Jischaq mit seinem Sohne ‘Esaw redete. 
Während sich nun Esaw in die Steppe begab, um ein Wild zu 
erjagen und heimzubringen, 8 sprach Ribqa zu ihrem Sohne 
Ja’qob: „Eben habe ich zugekört, wie dein Vater zu deinem 
Bruder ‘Escnv redete und ihm befahl: 7 hole mir Wildbret und 
bereite mir ein Essen; dann, wenn ich gegessen habe, will ich 
dir vor dem Angesicht Jahwes meinen Segen geben, bevor ich 
sterbe. 8 Nun aber, mein Sohn, folge meinem Rate [und thue], 
was ich dich heissen werde. 9 Gehe hin zur Herde und hole mir 
von dort zwei schöne Ziegenböckchen , damit ich sie herrichte 
zu einem Essen für deinen Vater, wie er es gern hat. 10 Dann 
musst du es deinem Vater hineinbringen , damit er davon isst; 
so soll er dir dann seinen Segen geben, bevor er stirbt." 11 Da 
entgegnete Ja'qob seiner Mutter Ribqa: „Ja, aber mein Bruder 
Esaw ist stark behaart, während ich unbehaart bin. 12 Viel- 
leicht wird mich mein Vater betasten; dann würde ich vor 
ihm dastehen wie einer, der seinen Spott mit ihm treibt, und 

122) Eine durchgängige Scheidung des in Kap. 27 J oder E an- 
gehörigen ist unmöglich. Wir haben daher den Weg eingeschlagen, 
dass J ausser dem, was sicher von ihm stammt, auch alles das zu- 
gewiesen ist, was von ihm stammen könnte. In einigen Fällen konn- 
ten zweifellose Dubletten nur aus Wahrscheinlichkeitsgrtlnden an die 
beiden Quellen verteilt werden. 


Digitized by Google 


27, 13-27 (J und E). 


59 


würde mir eher Fluch zuziehen als Segen.“ 18 Da erwiderte 
ihm seine Mutter: „0 Sohn! den Fluch nehme ich auf mich; 
folge du nur meinem Rate und gehe [das Verlangte] zu holen!“ 

14 Da ging er es zu holen und brachte es seiner Mutter-, seine 
Mutter aber bereitete ein Essen, wie sein Vater es gern hatte. 
,s Hierauf holte Ribqa die guten Kleider ihres älteren Sohnes 
‘Esau’, die sie drinnen bei sich hatte, und gab sie Ja'qob, ihrem 
jüngeren Sohne , sum anziehen. “ Die Felle der Ziegenböck- 
chen aber legte sie ihm um seine Arme und Hände und auf 
seinen Hals,Cden unbehaarten. 17 Dann gab sie ihrem Sohne 
Ja'qob das Essen nebst dem Brote , das sie [f risch J gebacken 
hatte , in die Hand. 18 Da trat er zu seinem Vater ein und 
hob an: „Lieber Vater!“ Der erwiderte: „Ja! wer bist du, 
lieber Sohn?“ 18 Da sprach Ja'qob zu seinem Vater: „Ich bin 
'Esaw, dein Erstgeborener. Ich habe ausgerichtet, was du 
befohlen hast; so setze dich nun auf und iss von meinem 
Wildbret, damit du mir dann deinen Segen gebest.“ 80 Da 
erwiderte Jischaq seitiem Sohne : „Ei zvie schnell hast du etwas 
erjagt, mein Sohn!“ Er sagte: „Ja, dein Gott Jahzve Hess 
es mir in den Weg laufen .“ 81 Da sprach Jischaq zu Ja'qob : 
„Komm einmal her, mein Sohn, dass ich dich betasten kann, 
ob du wirklich mein Sohn 'Esaw bist oder nicht!“ 88 Da trat 
Ja'qob zu seinem Vater Jischaq heran, und als er ihn nun 
betastet hatte, sprach er: „Der Stimme nach ist es Ja'qob; 
aber die Arme sind ‘Esaws Arme.“ 85 Und er erkannte ihn 
nicht, weil seine Arme behaart waren, wie die seines Bruders 
'Esaw, und so gab er ihm denn seinen Segen. 84 Da fragte 
er: „Du also bist mein Sohn ‘ Esaw f“ Er erwiderte: „Ja, ich 
bins!“ 88 Da sprach er: „Bringe mir es her, damit ich esse 
von dem Wildbret meines Sohnes 1 8 3 ) ; so will ich dir dann meinen 
Segen geben. Da brachte er ihm zu essen ; dann trug er ihm 
Wein hinein, und er trank. 86 Hierauf sprach sein Vater Jis- 
chaq zu ihm: „Tritt näher und küsse mich, mein Sohn!“ 87 Als 
er nun herantrat und ihn küsste, da roch jener den Duft seiner 
Kleider -, und er segnete ihn, indem er sprach: „Fürwahr, es 
duftet mein Sohn, wie das Gefilde duftet, das Jahzve gesegnet hat. 


123) Vielleicht besser mit LXX „von deinem Wildbret, mein Sohn“. 
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98 So möge dir Elohim spenden Tau vom Himmel und 

fetten Boden 

und Überfluss an Korn und Wein. 

99 Es sollen Völker dir dienstpflichtig sein 

und Nationen sich vor dir beugen; 

Gebieter sollst du sein über deine Brüder, 

und vor dir sollen sich beugen die [übrigen] Söhne 
deiner Mutter; 

wer irgend dir flucht, der sei verflucht, 

und wer dir Segen wünscht, der soll gesegnet sein f“ 

80 Als aber Jischaq den Segen über Ja'qob zu Ende gesprochen 
hatte, Ja'qob aber war kaum eben weggegangen von seinem 
Vater Jischaq, da kehrte sein Bruder 'Esaw heim von der Jagd, 

8 1 bereitete gleichfalls ein Essen, brachte es seinem Vater hinein 
und sprach zu seinem Vater: „Steh auf, lieber Vater, und iss 
vom Wildbret deines Sohnes, damit du mir alsdann deinen Se- 
gen gebest!“ 89 Da fragte ihn sein Vater Jischaq: „ Wer bist 
du?“ Er antwortete: „Ich bin dein erstgeborener Sohn ‘Esaw.“ 
88 Da erschrack Jischaq über alle Massen und rief: „Wer in 
aller Welt war denn der, der ein Wild erjagt und mir herein- 
gebracht hat, so dass ich von allem l9< ) ass, ehe du kamst? 
alsdann gab ich ihm meinen Segen und er wird gesegnet 
bleiben !“ 84 Als aber 'Esaw diese Worte seines Vaters ver- 
nahm, erhob er ein gar lautes und klägliches Geschrei und 
bat seinen Vater: „Gib auch mir einen Segen, lieber Vater!“ 
88 Er antwortete: „Dein Bruder kam hinterlistiger Weise und 
nahm dir den Segen weg!“ 86 Da rief er: „Ja, mit Recht 
nennt man ihn Ja’qob; denn schon zweimal hat er mich nun 
überlistet : mein Erstgeburtsrecht hat er an sich gebracht und 
nun hat er mir auch den Segen weggenommen!“ Dann sprach 
er: „Hast du denn keinen Segen für mich aufbehalten?“ 87 Da 
erwiderte Jischaq und sprach zu ‘Esaw: „Ich habe ihn nun 
einmal zum Gebieter über dich gesetzt und habe ihm alle seine 
Brüder als Knechte untergeben und ihn reich ausgestattet mit 
Korn und Wein; was in aller Welt könnte ich nun für dich 
noch thun, mein Sohn!“ 88 Da sprach ‘Esaw zu seinem Vater: 

124) Ob nicht ursprünglich ’rbK („ich ass harmlos“) für ’rsay 
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„Ist denn das dein einziger Segen, Vater f gib auch mir einen 
Segen, lieber Vater!“ und ‘ Esatv fing laut zu weinen an. 80 Da 
hob sein Vater Jischaq an und sprach zu ihm: 

„Fürwahr, fern von fettem Boden soll dein Wohnsitz sein 
und ohne Anteil am Tau des Himmels droben. 

40 Von deinem Schwerte sollst du leben 

und deinem Bruder sollst du dienstbar sein! 

Es wird aber geschehen, wenn du .... 11 6 ), so wirst du 
das Joch, das auf deinem Halse liegt, zerbrechen!“ 

41 ‘Esaw aber warf einen Hass auf Ja'qob wegen des Se- 
gens, den ihm sein Vater gegeben hatte. Und 'Esaw beschloss : 
wenn erst die Zeit der Trauer um meinen Vater herangekommen 
ist , werde ich meinen Bruder Ja'qob erschlagen. 48 Als nun 
Ribqa solche Reden ihres älteren Sohnes ‘Esaw hinterbracht 
wurden, Hess sie ihren jüngeren Sohn Ja'qob rufen und sprach 
zu ihm: „Höre! dein Bruder ‘Esaw brütet Rache gegen dich 
und will dich erschlagen. 43 Folge daher meinem Rate, mein 
Sohn! Brich auf und fliehe zu meinem Bruder Laban nach 
Charan. 44 Bei dem musst du einige Zeit verweilen, bis sich 
der Groll deines Bruders legt, 46 bis der Zorn deines Bruders 
von dir ablässt und er vergisst, was du ihm angethan hast; 
dann will ich dir Botschaft thun und dich von dort holen lassen. 

1 1 ’arum sollte ich euch beide an einem Tage verlieren !“ 4 8 Da 

fprarf) Ribqa 311 3>sd;aq : »Die <£t;ittiterinneu tterleiben mir gattj tut!) gar 
bas Scbett ; tnenn nurt attdj fo eine <£f)ittiterin, eine (Eingeborene, 

l;eiratcn fotlte, toas tjabe tef? bann nod) oom £eben?" 

1 Da rief ^isdjaq 3a'qob, fegnete ihn unb mies ihn an, in-- 28 
bem er $u ihm fpradj: „Zcimm bir ja feine Kena'anilerin jum 
IDcibe! s lUadje bich auf unb begib bidi nach Pabban Uram 
5 U bem IDohftije Betu’els, bes Paters beiner Ulutter, unb hole bir 
non bort ein IDeib, eine ber Cödjter £abans, bes Brubers beiner 
Ulutter. 8 Unb <£1 Schabbaj fegne bich; er fchenfe bir 5 ahlrcid?e 
Badjfommen, baß ein fjaufe uon Dölferu aus bir h crL 1 orgchc ! 

4 Unb er t>crleit?e bir ben Ubrahamsfcgen, bir mitfamt beinen Hach- 
fomnten, baß bu bas.£anb, ipo bu juror als ^rembling meiltefi, 


125) TTfl noch unerklärt.; am ehesten woltl „wenn du dich an 
strengst“. 
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28, 4-15 (Q, J, E, J). 


tpeldjes €Iofytm bem ilbrafyam Derlictjcn bat, 511 eigen befommft." 
8 So lief 3isdjaq ben 3 a 'g°b sietjen, unb er begab fxd) nadj pabban 
Urant ju Caban, bem Sotjne Betu’els, bes Itramäers, bem Brubcr 
ber Kibqa, ber 2TTutter 3a'qobs unb r €fatPS. 6 Ills nun '<£fatp 
fab, baf 3isd)aq 3^°^ gefegnet unb nach pabban 2lram ge- 
fdjtctt batte, bamit er ft dt) pon bort ein U)eib bole , inbem er ibn 
fegnete unb ibm bie iücifung gab : nimm btr ja feine ‘Kenaaniterin 
jum IDeibe ! 7 unb baf 3 a 'g°^ au f fanen Dater unb feine mutter 
börte unb nad} Pabban Jlram ging — 8 ba merfte '€fatp, baf 
bie Kcna'aniterinncn feinem Dater 3isdjaq anftöfig roaren. 8 Daher 
ging '<£fatp 5U 3'f c b>" a ' (! l unb nahm ftdj ITtacbalat , bie Codjter 
3if(ft ma ' e I s » bes Sobnes Hbrabams, bie Sd)ipefter Hebajots, ju 
feinen [anberen] IDetbern b»uju 5um IDeibe. 

10 Da zog Ja'qob aus von Be er Scheba‘ und machte sich 
auf den Weg nach Charan. 11 Da gelangte er an die [jetzige 
heilige] Stätte iae ) und blieb daselbst übernacht, denn die Sonne 
war untergegangen. Und er nahm einen von den Steinen, die 
sich an dieser Stätte befanden, legte ihn zu seinen Häupten 
und legte sich schlafen an selbiger Stätte. 12 Da träumte 
ihm, eine Leiter sei auf die Erde gestellt, deren oberes Ende 
bis zum Himmel reichte, und die Engel Elohims stiegen auf 
ihr hinauf und herab. 13 Und Jahwe stand vor ihm und sprach: 
„Ich bin Jahwe , der Gott deines Vaters Abraham und der Gott 
Jischaqs; der Boden, auf dem du liegst, den will ich dir und 
deinen Nachkommen verleihen. 14 Und deine Nachkommen 
sollen so zahlreich werden wie die Erdkrümchen, und du sollst 
dich ausbreiten nach Westen und Osten und Norden und Süden, 
und durch dich sollen beglückt 'werden alle Völkerstämme auf 
Erden unb burff; beine ZTacfjfommen. 13 Ich aber werde mit dir 
sein und dich behüten überall, wohin du gehst, und werde dich 
zurückbringen in dieses Land. Denn ich werde dich nicht ver- 

126) Die Geflissentliehkeit , mit der V. 11 ff. DipBn gebraucht 
wird, lässt vermuten, dass damit aut eine stehende Bezeichnung des 
nachmaligen Hauptheiligtums von Betel angespielt wird (vgl. Anm. 94). 
Auch Stade (Gesch. des Volkes Israel *, S. 60) gibt epo , vvie wir 
nachträglich sehen, mit „Kultstätte“. (Vergl. auch 2 K. 5, 11, wo 
Dipon-^K IT vpm sicher nichts anderes heisst, als: er wird seine Hand 
in der Richtung nach dein Heiligtum schwingen.) 
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lassen, bis ich ausgeführt, zuas ich dir ver heissen habe.“ 16 Da 
erwachte Ja'qob aus seinem Schlafe und sprach: „Wahrlich, 
Jahwe befindet sich an dieser Stätte, und ich wusste nichts 
davon ,97 )/" 17 Da fürchtete er sich und sprach : „Wie schauer- 
lich ist diese Stätte! Ja, das ist der Sitz Elohims und die 
Pforte des Himmels!“ 18 Frühmorgens aber nahm Ja'qob den 
Stein, den er zu seinen Häupten gelegt hatte, stellte ihn auf 
als Malstein und begoss ihn mit Öl. 19 Und er gab jener Stätte 
den Namen Betel-, rorfyer aber fyie§ Me (Drtfdjaft fnj. 90 Und Ja'qob 
that folgendes Gelübde: „Wenn Elohim mit mir sein und mich 
behüten wird auf der Reise, auf der ich jetzt begriffen bin, 
und mir Nahrung und Kleidung nach Bedürfnis gibt, 91 und 
ich wohlbehalten in meine Heimat zurückkehren werde, so 
soll 198 ) 3alju>e mein (Sott fein, nnb 99 aus diesem Stein, den ich 
als Malstein aufgestellt habe, ein Gotteshaus werden, und 
alles, was du mir geben wirst, werde ich dir getreulich ver- 
zehnten.“ 

1 Da machte sich Ja'qob auf den Weg und wanderte in 29 
das Land der Bene Qedem. 9 Da erblickte er dort in der Steppe 
einen Brunnen, an welchem eben drei Herden Schafe lagerten ; 
denn aus diesem Brunnen pflegten sie die Herden zu tränken, 
über dem Brunnenloch aber lag ein sclnverer Stein. 8 Und wenn 
alle Herden dorthin zusammengetrieben zvaren , dann wälzten 
sie den Stein von dem Brunnenloch ab und tränkten die Schafe ; 
sodann schafften sie den Stein wieder zurück auf das Brunnen- 
loch an seinen Ort. * Da fragte sie Ja‘qob: „ Liebe Brüder ! 
woher seid ihr f“ Sie antworteten: „Von Charan sind wir.“ 

8 Da sprach er zu ihnen : „Kennt ihr Laban , den Sohn Na- 
chorsf“ Sie antworteten: „Gewiss!“ 6 Da fragte er sie: „Geht 
es ihm wohl ?“ Sie antworteten : „Es geht ihm wohl! Da kommt 
eben seine Tochter Rachel mit den Schafen !“ 7 Da sagte er: 

127) V. 13 — 16 sind J zugewiesen, obschon wir nicht verkennen, 
dass die Gründe Kuenens (Einl. a S. 145) für die Zuweisung an JE r 
nicht ohne Gewicht sind. Dann ginge das Suffix von TW V. 13 auf 
die Leiter und es fiele der Anstoss hinweg, dass von Jahwe ein 
„stehen vor jemandem“ (d. h. sonst „ihn bedienen“) ausgesagt wäre. 

128) Ist 21 b von R aus J eingefügt, so muss rmi ursprünglich 
in beiden Quellen gestanden haben. 
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„Es ist ja noch hoch am Tage und noch zu früh, das Vieh 
einzutreiben. Tränkt die Schafe und lasst sie dann wieder 
weiden !“ 8 Sie entgegneten : „ Wir können nicht, bis alle Her- 

den zusammengetrieben sind; dann wälzt man den Stein vom 
Brunnenloch ab, und wir tränken die Schafe.“ 9 Während er 
noch mit ihnen redete , war unterdes Rachel mit den Schafen 
ihres Vaters herangekommen — denn sie hütete [die Schafe ]. 
10 Als nun Ja’qob Rachel, die Tochter seines Oheims Laban, 
erblickte, dazu die Schafe seines Oheims Laban, trat Ja’qob 
herzu, wälzte den Stein vom Brunnenloch ab und tränkte die 
Schafe seines Oheims Laban. 11 Dann aber begrüsste Ja’qob 
die Rachel mit einem Kuss und fing laut zu weinen an. 12 Und 
Ja'qob berichtete Rachel , dass er ein Vetter ihres Vaters und 
zwar ein Sohn der Ribqa sei; da lief sie hin und berichtete 
es ihrem Vater. 18 Als nun Laban solche Kunde über Ja’qob, 
seiner Schwester Sohn, vernahm, da eilte er ihm entgegen, herzte 
und küsste ihn und führte ihn hinein in sein Haus; er aber 
erzählte Laban alles , was vorangegangen war. 14 Da sprach 
Laban zu ihm : „Ja du bist von meinem Bein und Fleisch!“ 
Als er nun etwa einen Monat bei ihm gewesen war, 
18 sprach Laban zu Ja'qob: „Solltest du deshalb, weil du mein 
Vetter bist, umsonst für mich arbeiten? Sage mir an: worin 
soll dein Lohn bestehen?“ 16 Nun hatte Laban zwei Töchter; 
die ältere hiess Lea, die jüngere Rachel. 17 Lea aber hatte 
glanzlose Augen, während Rachel von schöner Gestalt und 
schön von Antlitz war. 18 Weil nun Ja'qob die Rachel liebte, 
so sprach er: „Ich will dir sieben Jahre um Rachel, deine 
jüngere Tochter, dienen!“ 10 Da antwortete Laban: „Besser, 
ich gebe sie dir, als dass ich sie einem fremden Manne gebe; 
bleibe bei mir !“ 20 So diente Ja'qob um Rachel sieben Jahre, 
und sie dünkten ihm wie wenige Tage; so lieb hatte er sie. 

21 Darnach sprach Ja'qob zu Laban: „Gib mir mein Weib — 
denn meine Zeit ist um — dass ich die Ehe mit ihr vollziehe.“ 

22 Da lud Laban alle Bewohner des Ortes ein und veranstaltete 
ein Mahl. 23 Am Abend aber brachte er seine Tochter Lea 
zu ihm hinein, und er wohnte ihr bei. 24 Unb £aban gab ifyr 
feine Sflarin j5ilpa, £ea , feiner Codier, jur Ceibmagb. 26 Am 
Morgen aber befand sich, dass es Lea war. Da sprach er 


Digitized by Google 



29, 25-30, 1 (E, J, Q, J). 


65 


zu Laban: „Was hast du mir da angethan! Habe ich nicht 
um Rachel bei dir gedient? Warum hast du mich denn be- 
trogen?“ ** Da antwortete Laban: „Es ist hier zu Lande 
nicht der Brauch, dass man die Jüngere vor der Älteren weg- 
gibt. %1 Führe mit dieser die [Braut-]Woche 1! ") zu Ende, so 
soll dir die andere auch zu teil werden für den Dienst, den 
du noch weitere sieben Jahre bei mir thun wirst.“ * 8 Ja'qob 
aber willigte ein und führte die Woche mit ihr zu Ende; als* 
bann gab er iijm [auch] feine Codjter Kacfyel jum tücibe. “ 9 Unb 
Caban gab feiner Coijter Hadjel feine Sflaoin Bilfya sur feibmagb. 

’o Da wohnte er auch Rachel bei, und zwar hatte er <>«* 
Rachel lieber als Lea. Und er diente bei ihm noch weitere 
sieben Jahre. 

81 Als nun Jahwe wahrnahm, dass Lea zurückgesetzt ward, 
machte er sie fruchtbar, während Rachel unfruchtbar war. 
ss Da wurde Lea schwanger und gebar eitlen Sohn , den nannte 
sie Re' üben ; denn, sprach sie, Jahwe hat Rücksicht genommen 
auf meine traurige Lage ,so ).- nun wird mein Mann mich sicher- 
lich lieb haben. ä5 Hierauf wurde sie abermals schwanger und 
gebar einen Sohn ; da sprach sie : Jahwe hat gehört, dass ich 
zurückgesetzt bin ; darum gab er mir auch diesen. Und sie 
nannte ihn Schim'on. s * Hierauf wurde sie abermals schwanger 
und gebar einen Sohn. Da sprach sie : Nun endlich wird mein 
Mann mir an hängen, weil ich ihm drei Söhne geboren habe; 
darum nannte sie ,S1 ) ihn Lewi. 56 Sodann wurde sie nochmals 
schwanger und gebar einen Sohn. Da sprach sie: Nunmehr 
will ich Jahwe preisen ! Darum nannte sie ihn Jehuda. Fortan 
aber wurde sie nicht mehr schwanger. 

1 2Us nun Kadjcl fab, bafj fte 3a'qob fein Kinb gebar, 30 


129) Unterwirf dich den von der Sitte geforderten siebentügigen 
Hochzeitsbräuchen. 

130) Wiefern in diesen Worten eine Deutung von pun (nach 
der traditionellen, ganz unhaltbaren Ansicht: sehet, ein Sohn!) ent- 
halten ist, muss auf sich beruhen. Soll etwa pitn als Kontraktion 
aus (")2(B)3 (n)x*i betrachtet werden ? 

131) Nach der LA. ntnp (wie V. 35, vergl. *npm V. 32 und 33) 
mit LXX Sam. Syr. 

Kmtaich u. So ein, Qeneali. 2. Aufl. 5 
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30, 1-15 (E, J, Q, J). 


da wurde Rachel 19S> ) eifersüchtig auf ihre Schwester und 
sprach zu Ja'qob: „Schaffe mir Kinder — wo nicht, so sterbe 
ich!“ 3 Da wurde Ja'qob zornig über Rachel und sprach: 
„Bin ich denn an Elohims Statt? [Er ist es] der dir Leibes- 
frucht versagt hat!“ 9 Da sprach sie: „Hier ist meine Leib- 
magd Bilha: wohne ihr bei, damit sie auf meinem Schosse 
gebäre und auch ich durch sie zu Kindern komme !“ 4 Da gab 
fie ifym itjre Cetbmagb Btlfya junt IDeibe, und Ja‘qob wohnte ihr 
bei. 9 Da wurde Bilha schwanger und gebar Ja'qob einen 
Sohn 199 ). 6 Rachel aber sprach: Elohim hat mir Recht ge- 
schafft und hat mich erhört und mir einen Sohn geschenkt. 
Darum nannte sie ihn Dan. 7 Hierauf wurde sie abermals 
schwanger und Bilha, die Leibmagd Rachels , gebar Ja'qob 
einen zweiten Sohn. 8 Da sprach Rachel: Einen Kampf um 
Gott[es Gnade] habe ich gekämpft mit meiner Schwester und 
habe gesiegt. Darum nannte sie ihn Naphtali. 

4 Als nun Lea sah, dass sie nicht mehr schwanger wurde, 
gab sie Ja'qob ihre Leibmagd Zilpa zum Weibe. 10 Darauf 
gebar Zilpa, die Leibmagd Leas, Ja'qob einen Sohn. 11 Da 
sprach Lea: Glück auf! ,94 ) und nannte ihn Gad. 19 Hierauf 
gebar Zilpa, die Leibmagd Leas , Ja'qob einen zweiten Sohn. 
19 Da sprach Lea: Ich glückliche! Ja glücklich müssen mich 
falle] Weiber preisen — daher nannte sie ihn Ascher. 

14 Da fand einmal Re' üben um die Zeit der Weizenernte 
Liebesäpfel auf dem Felde; die brachte er seiner Mutter Lea. 
Da sprach Rachel zu Lea: „Gib mir doch ein paar von den 
Liebesäpfeln , die dein Sohn gebracht hat!“ 16 Da antzvortete 
sie ihr: ,,/sts nicht genug daran, dass du mir meinen Mann 
wegnimmst, dass du nun auch die Liebesäpfel wegnehmen willst, 
die mein Sohn gebracht hat?“ Rachel antzvortete : „Meinetwegen 
mag er diese Nacht bei dir zubringen zum Entgelt für die 

132) Die Komposition von V. 1 aus verschiedenen Quellen ergibt 
sich schon aus der doppelten Nennung desselben Subjekts. 

133) In V. 4 scheint -P^' erst nachträglich am Schlüsse beige- 
fügt. Ob V. 6 nicht vielmehr zu J gehört (und V. 7 von »und 
Bilha“ ab, sowie 9 b und 12 zu Q) ist nicht zu entscheiden. 

134) Nach dem Ketib ; das Qere fordert erleichternd „gekommen 
ist Glück“. 
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Liebesäpfel deines Sohnes.“ 16 Als nun Ja'qob abends vorn Weide- 
platz kam , da ging ihm Lea entgegen und sagte: „Herein zu mir 
musst du kommen ; denn ich habe vollen Lohn für dich gezahlt 
mit den Liebesäpfeln meines Sohnes.“ Da brachte er jene Nacht 
bei ihr zu. 

17 Elohim aber erhörte Lea, so dass sie schwanger wurde 
und Ja'qob einen fünften Sohn gebar. 18 Da sprach Lea: 
Elohim hat mir einen Lohn dafür gegeben, dass ich meinem 
Manne meine teibmagb abgetreten habe. Daher nannte sie ihn 
Jissakar. 19 Hierauf wurde Lea abermals schwanger und ge- 
bar Ja'qob einen sechsten Sohn. 20 Da sprach Lea : Elohim 
hat mich beschenkt mit einem schönen Geschenk, nunmehr 
wird mein Mann mich hochhalten, weil ich ihm sechs Söhne 
geboren habe 18 6 ). Darum nannte sie ihn Zebulun. 21 Hierauf 
gebar sie eine Tochter; die nannte sie Dina 1 3 *). 

22 Da nafym ftcfj »Elotjim Xacfjels an, und Elohim erhörte 
sie und machte sie fruchtbar. 28 Da wurde sie schwanger und 
gebar einen Sohn. Da sprach sie: Weggenommen hat Elohim 
meine Schmach! 24 Darum nannte sie ihn Joseph, indem sie 
sprach: Möchte mir Jahwe noch einen Sohn schenken! 

26 Nachdem nun Rachel Joseph geboren hatte, sprach Ja‘qob 
zu Laban : „ Imss mich heimziehen in meine Heimat und in 
mein Vaterland! 28 Lass mir meine Weiber unb meine Kinber, 
um die ich dir gedient habe, damit ich abziehe ; denn du weisst 
ja selbst, unter welchen Bedingungen ich dir gedient habe 18 7 ).“ 
2 7 Da antwortete ihm Laban : ,. Wenn ich dir irgend etwas 
gelte — ich spüre, Jahwe hat mich gesegnet um deinetwillen.“ 
28 Er erwiderte: „Nenne den Lohn, den du von mir forderst, so 
will ich [dir] ihn geben.“ 22 Da erwiderte er ihm: „Du weisst, 
wie ich dir gedient habe, und was aus deinem Viehstand unter 
meinen Händen geworden ist. 80 Denn wenig war, was du 
besassest , bezvr ich kam; aber es wuchs an mit Macht, und 
Jahwe Hess jedem meiner Schritte Segen für dich folgen — 
nun aber, wann soll denn ich für meine eigene Familie sorgen ?“ 

136) Für die Zugehörigkeit dieser Worte zu J beweist nicht nur 
die verschiedene Etymologie, sondern auch Dccn. 

136) V. 21 könnte auch von K stammen; “HK1 weist jedoch aufJ. 

137) Oder vielleicht „wie lange ich dir gedient habe“. 
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30, 31—38 (J und R). 


8 1 Er erwiderte : „ Was soll ich dir geben f“ Ja'qob antwortete : 
„Du sollst mir gar nichts geben. Wenn du mir folgendes zu- 
gestehst , so will ich aufs neue deine Schafe weiden hüten ,88 ). 
88 Ich iverde heute alle deine Schafe durchgehen und aus ihnen 
jedes gesprenkelte und scheckige Stück wegnehmen — alles, was 
schwarz ist unter den Lämmern , und was scheckig und ge- 
sprenkelt ist unter den Ziegen. Und das soll mein Lohn sein m ), 
83 und darin wird sich meine Redlichkeit erweisen : wenn du 
künftig meinen Lohn in Augenschein nehmen wirst, dann soll 
alles, was nicht gesprenkelt und scheckig ist unter meinen Ziegen, 
und was nicht schwarz ist unter meinen Lämmern, als ge- 
stohlen gelten." 84 Da erwiderte Laban: „Gut! Es sei, wie du 
gesagt hast!“ 86 Und er entfernte jenes Tages die geftreiften 1 40 ) 
und scheckigen JSdrfe und alle gesprenkelten und scheckigen Ziegen 
— alles , woran irgend etwas Weisses war — und alles , was 
schwarz war unter den Lämmern, und übergab sie seinen Söhnen. 
86 Und zwar Hess er einen Zwischenraum von drei Tagereisen 
zwischen sich und Ja'qob einhalten ; Ja'qob aber weidete die 
übrigen Schafe Labans. 87 Da holte sich Ja'qob frische Stäbe 
von Storax Stauden , Mandelbäumen und Platanen und schälte 
an ihnen weisse Streifen heraus, indem er das Weisse an den 
Stäben blosslegte. 88 Dann stellte er die Stäbe, die er geschält 
hatte, in bie (Erätifrimten, in die Wasserrinnen, wohin die Schafe 


138) lötfK ohne Zweifel nur Parallele zu !UHK, welches die an- 
dere Quelle bot; von R aufgenommen, um keine Nuance des Parallel- 
berichts fallen zu lassen. 

139) Durch die Verbindung von "“OB 1 rrm mit V. 33 lässt sich 
allenfalls ein Sinn gewinnen, der mit naiKO 'b [nn xb V. 31 nicht in 
schroffem Widerspruch steht. Weit wahrscheinlicher ist aber, dass 
'S? ,T.*n thatsäcblich zu V. 32 gehören soll, nämlich als eine alte Glosse, 
die den Zweck der Ausscheidung der bunten Tiere gründlich miss- 
versteht. Vgl. indes auch Dillmann. 

140) Wir verzichten auf eine weitere Auflösung des in V. 29 ff. 
vorliegenden Gewebes aus J und E. Da J nach allgemeiner Annahme 
im wesentlichen die Grundlage bildet, so haben wir die vielleicht aus 
E stammenden Einsätze, aber auch einige zweifellose Dubletten, deren 
Zuweisung an eine bestimmte Quelle unmöglich ist, durch die sonst 
für R verwendete Schrift hervorgehoben. 
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zur Tränke kamen, den Schafen vor Augen. Und sie begatteten 
sich, wenn sie zur Tränke kamen. 39 Da begatteten ft<$ bie Sdjafe 
angesichts der Stäbe; dann warfen die Schafe geficeifte, gespren- 
kelte und scheckige Junge. 40 Die Lämmer aber sonderte Ja’qob 
ab und kehrte die Gesichter der Schafe gegen bie geftretften und 
alle schwarzen Stücke unter den Schafen Labans 1 4 ') ; so legte 
er sich besondere Herden an, die that er nicht zu den Schafen 
Labans. 4 1 Und so oft die Brunstzeit der kräftigen Tiere kam, 
legte Ja‘qob den Schafen die Stäbe vor Augen, in bie Sinnen, 
damit sie sich vor den Stäben begatteten. 49 Waren es aber die 
schwächlichen Tiere , so legte er sie nicht hin; infolge davon 
wurden die schwachen Laban, die kräftigen Ja’qob zu teil. 

43 So wurde der Mann über die Massen reich und gelangte zu 
vielen Schafen, Sklavinnen und Sklaven, Kamelen und Eseln. 

* Da kam ihm zu Ohren, welche Reden die Söhne Labans 31 
führten: Ja’qob hat nun alles an sich gebracht, was [ eigentlich ] 
unserem Vater gehört, und aus bem, aas unfetem Dater ^ugetjärt, fjai 
er all biefen Seid; tum ju tDege gebraut 14S ). * Und Ja'qob achtete 

auf die Minen Labans, aber er war nicht mehr gegen ihn, 
wie in der früheren Zeit. 3 Da sprach Jahwe zu Ja’qob: 
„Kehre zurück in das Land deiner Väter und zu deiner Ver- 
wandtschaft, so will ich mit dir sein.“ 4 Da sandte Jaqob hin 
und liess Rachel und Lea rufen auf den Weideplatz zu seiner 

141) Wenn sich V. 29 — 39 als ein im wesentlichen einheitlicher 
Bericht erweisen lassen, so steht dagegen V. 40 mit V. 36 in unauf- 
löslichem Widerspruch. Die bunten Tiere Labans waren drei Tage- 
reisen entfernt und die bunten Tiere, die Ja‘qob unter den Händen 
hatte, gehörten nicht zum JKJf- Mindestens also müssen die letz- 
teren Worte auf einem Missverständnis beruhen oder eine der beiden 
Quellen (E ?) wusste nichts von dem in V. 36 Berichteten. Bei alle- 
dem ist übrigens im Auge zu behalten, dass E nach 31, 4 ff. (wo 
er doch schwerlich dem Ja'qob bewusste Lügen in den Mund legen 
will; vergl, auch 31, 41!) eigentliche Betrügereien von Ja‘qob ab- 
wälzt und dass somit, sein Bericht über etwaige Manipulationen des- 
selben weit unverfänglicher gelautet haben muss, falls er die Betrü- 
gereien nicht (natürlich unter Voraussetzung einer andern Abmachung) 
dem Laban zuschrieb. Denn sein Bericht legt (31, 7) das Haupt- 
gewicht auf das betrügerische und schwankende Verhalten Labans. 

142) Zur Unterscheidung von 1 a und b vergl. Anm. 140. 


Digitized by Google 



70 


31, 5-21 (E, Q, E). 


Herde. 6 Da sprach er zu ihnen: „Ich sehe wohl, dass mir 
euer Vater nicht mehr dasselbe Gesicht zeigt, wie in der 
früheren Zeit, aber der Gott meines Vaters war mit mir. 
6 Ihr aber wisst , dass ich aus allen meinen Kräften eurem 
Vater gedient habe. 7 Euer Vater jedoch hat mich betrogen 
und mir den Lohn zehnmal abgeändert; aber Elohim Hess nicht 
zu, dass er mir Schaden zufügte. 8 Wenn er sprach: die 
gesprenkelten sollen dein Lohn sein, so warf die ganze Herde 
gesprenkelte Junge; sprach er dagegen: die gestreiften sollen 
dein Lohn sein, so warf die ganze Herde gestreifte Junge. 
9 Und so entzog Elohim eurem Vater das Vieh und gab es 
mir. 10 Zu der Zeit aber, wo die Schafe sich begatteten, da 
sah ich deutlich im Traum, wie alle Böcke, die die Schafe 
besprangen, gestreift, gesprenkelt und gescheckt waren. 11 Und 
der Engel Elohims rief mich im Traume: Ja'qob! Ich antwor- 
tete: ich höre! 13 Da sagte er: sieh einmal, wie alle Böcke, 
die die Schafe bespringen, gestreift, gesprenkelt und gescheckt 
sind. Denn ich habe wohl bemerkt, was dir Laban alles an- 
thut. 18 Ich bin der Gott von Betel, woselbst du einen Mal- 
stein gesalbt, woselbst du mir ein Gelübde gethan hast. So 
mache dich nun auf, ziehe aus diesem Lande und kehre zu- 
rück in dein Geburtsland!“ 14 Da erwiderten Rachel und Lea 
und sprachen zu ihm: „Haben wir etwa noch Anteil und An- 
spruch im Hause unseres Vaters? 16 Gelten wir ihm nicht 
als Fremde, nachdem er uns verkauft und das Geld, das er 
für uns bekam, längst verzehrt hat? 18 Denn all’ das Hab 
und Gut, das Elohim unserem Vater entzogen hat, gehört uns 
und unseren Kindern. So thue du nur ganz, wie Elohim dir 
geheissen hat.“ 

17 Da setzte Ja'qob seine Kinder und seine Weiber auf die 
Kamele; 18 sodann führte er seinen ganzen Viehstand hinweg 
unb alle feine fjabe, bie er erworben tjatte, ben itjm ju eigen ge= 
worbencn Diefyftanb, ben er in pabban ilram erworben tjatte, um 
ftdj ju feinem Dater 3iscbaq nach Kena'an ju begeben. 19 Während 
aber Laban hingegangen war, um Schafschur zu halten, stahl 
Rachel den Teraphim ihres Vaters. 30 Und Ja'qob überlistete 
Laban, den Aramäer, indem er ihm durch nichts verriet, dass 
er fliehen ..wolle. 31 Also entfloh er mit allem, was ihm ge- 


Digitized by Google 


31, 21-83 (E und J). 


71 


hörte; da brach er auf und setzte über den [Euphrat-] Strom 

und schlug die Richtung nach dem Gebirge Gil'ad ein. 22 [Erst] 
am dritten Tage wurde dem Laban berichtet, dass Ja'qob ent- 
flohen sei. 29 Da bot er seine Stammesgenossen auf, verfolgte 
ihn sieben Tagereisen weit und ereilte ihn auf dem Gebirge 
Gil'ad. 24 Elohim aber kam nachts im Traum zu Laban, dem 
Aramäer, und sprach zu ihm: „Hüte dich, Ja'qob ein böses 
Wort ZU sagen!“ 28 Da holte Laban Ja‘qob ein — Ja'qob 
aber hatte sein Zelt auf dem Gebirge ... 149 ) auf geschlagen, 
während Laban mit seinen Stammesgenossen [sein Zeltlager ] auf 
dem Gebirge Gil'ad aufgeschlagen hatte. 26 Da sprach Laban 
zu Ja'qob: „Was soll das heissen, dass du mich überlisten 
wolltest und führtest meine Töchter fort wie Kriegsgefangene? 

27 Warum bist du denn heimlich geflohen und täuschtest mich 
und hast es mich nicht wissen lassen, dass ich dir hätte können 
das Geleite geben mit Jauchzen und Gesängen, mit Pauken 
und Harfen f 28 und hast mich meine Enkel und meine Töchter 
nicht küssen lassen — ja du hast thöricht gehandelt! 29 Ich 
hätte es wohl in der Gewalt, schlimm mit euch zu verfahren; 
aber der Gott deines 144 ) Vaters hat mich in der vergangenen 
Nacht gewarnt: hüte dich, Ja'qob ein böses Wort zu sagen. 
80 Aber mag es sein, du bist nun einmal fortgegangen aus 
heftiger Sehnsucht nach deiner Heimat — warum hast du 
meinen Gott gestohlen?“ 91 Da antwortete Ja'qob und sprach 
zu Laban: „Ja, ich fürchtete mich; denn ich dachte, du könn- 
test mir deine Töchter entreissen. 92 Derjenige, bei dem du 
deinen Gott findest, der soll nicht am Leben bleiben. Im Bei- 
sein unserer Stammesgenossen untersuche, was ich bei mir 
habe, und nimm an dich [was dir gehört].“ Ja'qob wusste 
aber nichts davon, dass Rachel ihn gestohlen hatte. 89 Da 
ging Laban hin und spürte herum ,48 ) im Zelte Ja'qobs und 


143) Nach ins dürfte ein Name ausgelassen sein; verg). Dill- 
mann i. d. St. 

144) Nach der LA. T 3K mit LXX Sam. 

145) Mit LXX und Sam., die nach ><-• noch rsm ( V gl. V. 35) 
gelesen haben müssen. 
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31, 33—43 (E, R, E) 


im Zelte Leas unt> im gelte her beiben Eeibmägbe U8 ), fand aber 
nichts; dann verliess er das Zelt Leas und trat in das Zelt 
Rachels. 3< Rachel aber hatte den Teraphim genommen, in 
die Kamelsänfte gelegt und sich darauf gesetzt. Und Laban 
durchstöberte das ganze Zelt fand aber nichts. 36 Da sprach 
sie zu ihrem Vater: „0 Herr! sei nicht böse, wenn ich vor 
dir nicht aufstehen kann; denn es ergeht mir, wie es den 
Frauen ergeht.“ Und er suchte und suchte, fand jedoch den 
Teraphim nicht. 38 Ja'qob aber wurde zornig und schalt La- 
ban. Und Ja'qob hob an und sprach zu Laban; „Was habe 
ich gefehlt? was habe ich verschuldet, dass du mir so hitzig 
nachgesetzt bist? 97 Du hast nun meinen ganzen Hausrat 
durchstöbert — hast du irgend etwas von deinem Hausgerät 
gefunden? Lege es hier her vor meine und deine Stammes- 
genossen, damit sie entscheiden, wer von uns beiden recht 
hat. 38 Zwanzig Jahre sind es nun, dass ich bei dir bin; nie 
haben deine Mutterschafe und deine Ziegen eine Fehlgeburt 
gethan, und Widder aus deiner Herde habe ich nicht gegessen. 
38 Was zerrissen ward, habe ich dir nicht gebracht — ich 
selbst musste es ersetzen; mir fordertest du es ab, mochte 
es bei Tag oder bei Nacht geraubt sein. 40 Bei Tage verging 
ich vor Hitze und des Nachts vor Frost, und kein Schlaf kam 
in meine Augen. 41 Volle zwanzig Jahre habe ich dir in deinem 
Hauswesen gedient: vierzehn Jahre um deine beiden Töchter 
und sechs Jahre um Schafe von dir; aber zehnmal ändertest 
du meinen Lohn. 43 Wenn nicht der Gott meines Ahnherrn, 
der Gott Abrahams, die majestätische Gottheit Jischaqs, für 
mich gewesen wäre — ja dann hättest du mich mit leeren 
Händen ziehen lassen! Wie ich geplagt war und mich abge- 
arbeitet habe, hat Elohim gesehen und [darnach] in vergangener 
Nacht entschieden.“ 43 Da antwortete Laban und sprach zu 
Ja'qob: „Mein sind die Frauen und mein sind die Kinder und 
mein ist das Vieh, und alles, was du [hier] erblickst, das ist 
mein. Aber was kann ich nun machen gegenüber diesen 
meinen Töchtern oder den Kindern, die sie geboren haben? 


146) Die Worte mögen gleichfalls aus E stammen, sind aber 
dann von R an unpassender Stelle eingereiht. 
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44 Doch wohlan! lass uns einen Vertrau mit einander schlos- 
sen , 147 ), der soll dann Zeuge sein [für das Abkommen] 
zwischen mir und dir.“ 46 Hierauf nahm er >■<!<* 14a ) einen 
Stein und richtete ihn auf als Malstein. 44 Da sprach Ja’qob 
su seinen Stammesgenossen: „Lest Steine auf!” Da lasen sie 
Steine auf 1 **), errichteten einen Steinhaufen und hielten dort 
auf dem Steinhaufen das [ Opfer-] Mahl. 47 Unb £aban nannte ifjn 
3egar Sabaimta, 3a'qM’ ab« nannte itjn (Sal'eb l6 °). 48 Da sprach La- 
ban: „ Dieser Steinhaufe ist nunmehr Zeuge [des Abkommens ] 
zwischen mir und dir — best|a(b nannte et ifpt ©al'eb ,81 ). 46 .... 
unb Me EDarte, inbem er fprad): 3 at ! n ’« ntJge IDadje ^altert [unb etnfdjreiten] 
jroifdjen mir unb btt, wenn wir einander ferngerückt sind. 60 Wenn 
du etwa meine Töchter schlecht behandeln oder noch mehr Weiber 
su meinen Töchtern hinzunehmen wolltest — wenn [dann] nie- 
mand bei uns ist [der uns hindern könnte ]: bedenke wohl, da 
ist <SIobim 16S ) Zeuge [des Abkotnmens] zwischen mir und dir!” 
6 1 Da sprach Laban su Ja'qob : „ Wohlan ! dieser Steinhaufe 
unb ber ITCalftein, den ich errichtet habe [als Grenze] zwischen 
mir und dir — 82 Zeuge soll sein dieser Steinhaufe unb geuge 
foll fein bet ITIalftein: weder ich darf über diesen Steinhaufen 
hinausgehen zu dir hinüber, noch darfst du über diesen Stein- 
haufen unb biefen ITCalftein in böser Absicht hinausgehen su mir 


147) Da sich .T.m nur auf ein vorhergenanntes Substantiv 
beziehen kann, so muss nach •"trat! ein Satz ausgefallen sein; aber 
schwerlich .HPC51 (Olsh. Dillm.), denn der Steinhaufe scheint nur J, 
die Masseba nur E anzugehören. 

148) Da noch V. öl Laban den Malstein errichtet hat, so muss 
-PC V. 45 (ob auch V. 46? vergl. Dillmann) eine wenn auch alte so 
doch irrige Glosse sein. 

149) Nach der LA icpTi mit LXX. 

150) Dass V. 47, wenn ursprünglich aus E stammend (vgl. da- 
gegen Wellb., Compos. XXI, 431), hier an unpassender Stelle von R 
eingefügt ist, wird auch von Dillmann eingeräumt. 

151) 'J’tf Kip p — Po ist sicher ursprünglich Bestandteil von J, aber 
von R hier eiDgeschoben (so auch Dillm.), um wohl oder übel das 
ganz fremdartige .“iMHSfTI etc. sogleich anschliessen zu können. 

152) Die Zuweisung von BT an R (Dillm.) für ursprüngliches 
.ti.t ist die einzige Möglichkeit, den jetzigen Text zu entwirren. 

5 * 
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31, 53-32, 11 (E, J). 


herüber 65 Der Gott Abrahams und der Gott Nachors 
möge Richter sein zwischen uns, Da««. Ja'qob aber 

schwur bei der majestätischen Gottheit seines Vaters Jischaq. 
61 Hierauf schlachtete Ja'qob Opfertiere auf dem Berge und 
lud seine Stammesgenossen ein, das Mahl zu halten. Da hiel- 
ten sie das Mahl und übernachteten dann auf dem Berge. 

32 1 Am andern Morgen früh aber küsste Laban seine Enkel 

und seine Töchter und verabschiedete sich von ihnen. So- 
dann machte sich Laban auf den Weg und kehrte zurück an 
seinen Wohnsitz. 8 Auch Ja'qob zog seines Weges; da begeg 
neten ihm die Engel Elohims. 8 Da sprach Ja'qob, als er ihrer 
ansichtig wurde: Das ist das Heerlager Elohims! daher nannte 
er den betreffenden Ort Machanajim. 

* Ja'qob aber sandte Boten voraus an seinen Bruder ‘Esaw 
ins Land Se'ir, ins Edomiterland 164 ), 6 und trug ihnen fol- 
gendesauf: „So sollt ihr sagen zu meinem Gebieter, zu ‘Esaw: 
dein Sklave Ja'qob lässt dir sagen : bei Laban habe ich geweilt 
und schob meine Rückkehr auf bis jetzt. * Ich gelangte aber 
in den Besitz von Rindern, Eseln und Schafen, Sklaven und 
Sklavinnen , und sende nun dir, meinem Gebieter, Botschaft, 
damit du mir wohlgeneigt werdest.“ 7 Es kamen aber die Boten 
zu Ja'qob zurück und meldeten : „ Wir trafen deinen Bruder 
'Esaw, als er schon unterwegs war, dir entgegenzuziehen, in 
Begleitung von 4.00 Mann.“ 8 Da geriet Ja'qob in grosse Furcht, 
und es wurde ihm bange. Hierauf teilte er die Leute, die er 
bei sich hatte , sowie die Schafe, die Rinder und die Kamele, 
in zwei Heerlager ; 9 denn er dachte: Wenn 'Esaw das eine 
Lager überfällt und ihm eine Niederlage beibringt, so kann 
doch das andere Lager entrinnen. 10 Und Ja'qob betete: Du 
Gott meines Ahnherrn Abraham und meines Vaters Jischaq, 
Jahwe, der du zu mir sprachst: kehre heim in dein Vaterland 
und zu deiner Verwandtschaft , und ich will sorgen, dass es 
dir wohlgeht: 11 ich bin nicht wert aller der Wohlthaten und 

153) Die in V. 51 und 52 dem R zugewiesenen Einträge be- 
ruhen natürlich auf dem Parallelbericht von E. 

154 ) otK m® wohl Dublette zu *® Hin», denn auch E muss über 
die Voraussendung von Boten an ‘Esaw berichtet haben ; näheres ist 
jedoch nicht auszumachen. 
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aller der Treue , die du deinem Diener bewiesen hast. [Nur] 
mit meinem Stabe überschritt ich den Jordan da und jetzt ge- 
riete ich über zwei Heerlager ,S6 ). 18 Ach, errette mich aus der 

Gewalt meines Bruders, aus der Gewalt ‘Esaws ; denn ich fürchte 
mich vor ihm, dass er nicht etwa kommt und uns nieder metzelt, 
Mütter samt Kindern. 1 8 Du aber hast ja ver heissen : ich will 
sorgen, dass es dir wohlgehe , und will deine Nachkommen so 
zahlreich werden lassen, wie die Sandkörner am Meere, die 
nicht zu zählen sind vor Menge. 1 4 Und er blieb dort über Nacht. 
Hierauf schied er einen Teil seines Besitztums aus zu einem 
Geschenk für seinen Bruder 'Esaw: 18 200 Ziegen und 20 Böcke, 
200 Mutterschafe und 20 Widder, 16 30 säugende Kamelinnen 
mit ihren Füllen, 40 junge Kühe und 10 junge Stiere, 20 Eselin- 
nen und 10 Eselsfüllen, 17 übergab sie seinen Sklaven, jede 
Herde besonders, und gebot seinen Sklaven: „Ziehet voraus 
und lasst jedesmal einen Zwischenraum zwischen den Herden.“ 
18 Sodann wies er den vordersten an : wenn mein Bruder 
'Esaw auf dich stösst und dich fragt: wem gehörst du an 
und wohin willst du und wem gehören diese [Tiere] da vor 
dir? 18 so sprich: sie sind ein Geschenk deines Sklaven Ja'qob, 
das für meinen Gebieter 'Esaw bestimmt ist; er selbst aber 
folgt uns auf dem Fusse nach.“ *° Ebenso wies er auch den 
zweiten und den dritten und alle übrigen an, welche die 

155) Der Anstoss Böhmers an der ganz andersartigen Verwen- 
dung der „zwei Heerlager“ in V. 11, als in V. 8, ist begreiflich, 
aber doch nicht erheblich genug, um 8b — 13 einer andern Quelle zu- 
zuweisen. Jedenfalls könnte dieselbe nicht E sein, sondern nur einer 
der späteren Redaktoren. Nach Wellhausen, Cornpos. XXI, 440 ist 
der ganze Ton von V. 10 — 13 und dann auch 31, 3 eher der des 
Jehovisten [JE r ]; einen weiteren Anstoss könnte man auch an nn pi-n 
nehmen, da der Jordan doch kaum in unmittelbarer Nähe von Macha- 
najim lag.) Immerhin bedenke man, dass der Name einer heiligen 
Stätte nicht wohl aus einem so misslichen Anlass, wie dem in V. 8, 
motiviert werden konnte, dass es vielmehr für den Erzähler geboten 
schien, der Sache eine solche Wendung zu geben , wie sie in V. 11 
vorliegt. Dass irgendwo in dem Abschnitt 5 — 14 a die Benennung 
von Machanajim (die R im Hinblick auf V. 1 — 3 nicht nochmals 
bringen konnte) erwähnt war, fordert V. 14, welches ohnedies 
in der Luft schweben würde. 
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32, 20-30 (E und J). 


Herden trieben, und sprach : „Ganz ebenso sollt ihr zu 'Esaw 
sagen, wenn ihr ihn antrefft, 91 und sollt beifügen: dein 
Sklave Ja'qob selbst folgt uns auf dem Fusse nach.“ Er 
dachte nämlich: ich will ihn besänftigen mit dem Geschenk, 
das mir vorausgeht; erst dann will ich ihm unter die Augen 
treten, vielleicht wird er mich [dann] zu Gnaden annehmen ,6 ‘). 
39 So ging denn das Geschenk voraus, während er selbst jene 
Nacht im Lager zubrachte. 

** Und er erhob sich in jener Nacht und überschritt mit 
seinen beiden Frauen, seinen beiden Letbntägden und seinen elf 
Söhnen die Furt des Jabboq. 24 Hierauf brachte er sie über 
den Fluss hinüber und brachte hinüber alles 167 ), was ihm 
gehörte ,68 ). 26 Ja'qob aber blieb allein zurück. Da rang einer 

mit ihm bis zum Anbruch der Morgenröte. 86 Und als er sich 
überzeugte, dass er ihn nicht bezwingen könne , schlug er ihn 
auf die Hüftpfanne , so dass die Hüftpfanne Ja'qobs verrenkt 
ward, während er mit ihm rang 168 ). 27 Da sprach jener: 

„Lass mich los! denn die Morgenröte bricht an.“ Er antwortete: 
„Ich lasse dich nicht los, es sei denn, du segnest mich!“ 28 Da 
fragte er ihn: „Wie heissest duf“ Er antwortete: „Ja'qob.“ 
22 Da sprach er: „Du sollst künftig nicht mehr Ja'qob heissen, 
sondern Jisra'el; denn du hast mit Elohim und mit Menschen 
gekämpft und bist Sieger geblieben.“ 20 Da bat Ja'qob und 


166) Nach Dillmann ist V. 21 vielleicht von R aus J eingefügt. 

157) Nach der LA TO-toTm mit LXX Sam. Syr. Vulg. 

168) V. 24 ist E ganz zugewiesen , obachon uns sehr fraglich 
ist, ob nicht 24 b die Fortsetzung von 23, also des Berichtes von J, 
bildet. Über den Anschluss von V. 25 ist damit nichts ausgesagt. 
Die ersten Worte desselben besagen nicht notwendig: „Ja'qob blieb- 
auf dem nördlichen Ufer zurück", sondern können einfach bedeuten : 
als J. [einmal oder in jener Nacht] allein hinter dem Zuge zurück- 
blieb u. s. w. Weit wahrscheinlicher ist jedoeh, dass sich die Worte 
ursprünglich an etwas jetzt Ausgefallenes anschlossen. 

1 59) ’iOC lpauna enthält genau genommen eine andere Motivie- 
rung der Hüftverrenkung , als die unmittelbar vorhergehende durch 
den Schlag, und ist darum befremdlich. Schwerlich liegt jedoch darin 
ein lndicium eines Parallelberichts bei E, sondern eher eins alte 
Glosse, die den wahren Sinn des M*l verkannte. 
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sprach: „ Thue mir deinen Namen kund!“ Er antivortete : „ Wo- 
zu doch fragst du nach meinem Namen f“ Hierauf segnete er 
ihn daselbst. 51 Ja'qob aber nannte die betreffende Stätte Pentel; 
denn [sprach er] Auge in Auge habe ick Elokim gegenüber- 
gestanden und kam doch mit dem Leben davon. * * Und als er 
Penuel hinter sich hatte, ging die Sonne auf. Er hinkte aber 
wegen seiner Hüfte. 33 Jlus biefern ©runbe permeiben bie 3fra«(iteii 
bis auf ben heutigen lag, bie Spannaber jn efien, roeldfce über bie fjaftpfanne 
läuft, weif er auf bie fffiftpfanne 6t» Sponnaber gefdgagen l?at. 

1 Als nun Ja'qob auf blickte, gewahrte er, dass ‘Esaw heran- 33 
kam in Begleitung von 400 Mann, da verteilte er die Kinder 
auf I-ea und Rachel und die beiden Mägde. 3 Und zwar stellte 
er die Mägde mit ihren Kindern an die Spitze, dahinter Lea 
mit ihren Kindern und dahinter Rachel mit Joseph. 3 Er selbst 
aber ging voraus und verneigte sich siebenmal bis auf den 
Boden, bis er ganz nahe an seinen Bruder herangekommen war. 

4 ‘Esaw aber lief ihm entgegen und schloss ihn in seine Arme, 
fiel ihm um den Hals und küsste ihn , und sie weinten. 6 Als 
er aber aufblickte und die Frauen mit den Kindern gewahrte, 
fragte er: „Wer sind denn diese da bei dirt“ Er antwortete: 
„Die Kinder, die Elohim deinem Sklaven geschenkt hat 1 * 0 ).“ 

* Da traten die Mägde herzu mitsamt ihren Kindern und ver- 
neigten sich ; 7 sodann traten auch Lea und ihre Kinder herzu 
und verneigten sich, und darnach trat Joseph herzu und Rachel 
und verneigten sich. 8 Da fragte er: „ Was bezwecktest du denn 
mit diesem ganzen Zug , auf den ich stiesst“ Er erwiderte: 

„ Ich wünschte meinen Gebieter freundlich zu stimmen.“ * Da 
antwortete ‘ Esazv : „Ich habe Besitztum genug ; behalte, lieber 
Bruder, was dir gehört !“ 1 0 Ja'qob sagte : „Nicht doch! wenn 

ich dir irgend etwas gelte , so musst du meine Gabe von mir 
annehmen, da ich ja doch dein Antlitz zu sehen bekam, wie 
das eines himmlischen Wesens , und du mich zu Gnaden an- 


160) Die offenbare Überflillung von V. 4 beruht natürlich (wie 
anderwärts) auf der Komposition des Verses aus J und E. Dagegen 
fnsst die Zuweisung von ob an E nicht bloss auf dem Gebrauch von 
sondern namentlich auf der Beschränkung der Antwort auf 
die Kindei - , während V. 6 a Weiber und Kinder genannt waren. 
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33, 11-20 (J, E, J, Q, E). 


nahmst™ 1 ). 11 Nimm doch das Begrüssungs-Geschenk von 
mir an, das dir überbracht worden ist. Denn Elohim hat 
mich [reich] gesegnet, und ich habe vollauf.“ So drang er 
in ihn, bis er es annahm. 18 Hierauf sagte er: „Lass uns 
aufbrechen und weiter ziehen-, ich aber will vor dir her ziehen.“ 
14 Er antwortete ihm : „Mein Gebieter sieht selbst, dass die 
Kinder noch zart sind, und unter den Schafen und Rindern 
sind säugende Tiere , für die ich Sorge tragen muss; wollte 
ich die auch nur einen einzigen Tag überanstrengen lel ), so 
würde die ganze Herde zu Grunde gehen. 14 Mein Gebieter 
wolle doch vorausziehen vor seinem Sklaven; ich aber will in 
aller Gemächlichkeit den Marsch fortsetzen, so wie es die 
Kräfte der Herde , die ich zu treiben habe , und die Kräfte 
der Kinder gestatten, bis ich zu meinem Gebieter nach Se'ir 
gelange.“ 16 Da sagte ‘Esaw: „So will ich wenigstens einen 
Teil der Leute, die ich bei mir habe, [zu deinem Schutze j bei 
dir lassen.“ Er enviderte : „Wozu doch ? Möge mir nur mein 
Gebieter wohlgeneigt bleiben.“ 16 So kehrte ‘Esaw an jenem 
Tage um [ und zog] seines Weges nach Se'ir. 17 Ja'qob aber 
zog weiter nach Sukkot und erbaute sich eine Wohnung; für 
sein Vieh aber errichtete er Laubhütten. Infolge dessen nennt 
man den Ort Sukkot. ,s Unb 3 ac l 0 fr gelangte ipoblbefyaltcn 183 ) 
naefj ber Stabt Sdiefems , bie im £anbc Itena'an liegt, als er 
aus Pabban 2tram fam. Und er schlug östlich von der Stadt 
sein Lager auf. 19 Das Stück Feld aber, auf dem er sein 
Zelt aufgeschlagen hatte, erwarb er von den Söhnen Cha- 
mors, bes Daters Sd;efems, um den Preis von 100 Qesita. so Und 

161) V. 8 — 10 sind in summa J zugewiesen, obsebon nicht ohne 
die schwersten Bedenken. Ist in V. 10 thatsächlich eine andere Er- 
klärung von Peui’el enthalten (Wellh.), so müsste der Vers E ange- 
hören (denn von der Zugehörigkeit von 32, 25 ff. zu E vermögen wir 
uns in keiner Weise zu überzeugen) ; aber die gebrauchten Wendungen» 
(namentlich P - i?L’ *3) sprechen zu gebieterisch für J. 

162) Nach der LA BTpBTi mit LXX Sam. Syr. 

163) Vergl. zu V. 18, insbes. zu dem mehr als fraglichen oSst 
die sehr beachtenswerte Vermutung Wellhausens (Nachträge zur 
Coropos. des Hexat. S. 316), dass C3E? für zu lesen und über- 
haupt V. 18 ausser dem Schlusssätzchen aus E entnommen sei. 
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er stellte daselbst . . . 184 ) einen Altar auf und nannte ihn El, 
Gott Israels. 

1 211s 166 ) nun einft Dina, bie Cocbter £eas, bie fie 3a'qob34 
geboren Ijalte, ausging, um die Bewohnerinnen des Landes kennen 
zu lernen, * erblicfte fie Sdjefem, ber Sofyn bes Ojimmitcrs <£l)a= 
mor, bes Canbesfürften ; der ergiff sie, »oijm« «?r tu und verge- 
waltigte sie. 8 Und er hing mit ganzer Seele an Dina, der 
Tochter Ja'qobs unb gewann bas 2T?äbd)en lieb und suchte das 
Mädchen zu beruhigen. * fjierauf bat Sdjefem feinen Pater 
Cfjamor : „IDirb für mich um biefes ZTläbdjen, bafj fie mein IDeib 
werbe !" 6 Ja'qob aber hatte es erfahren, dass er seine Tochter 

Dina geschändet habe — seine Söhne aber waren mit seiner 
Herde auf dem Weideplatz , und Ja'qob unternahm nichts bis 
zu ihrer Rückkunft. 6 Sa begab ftdj (ütjamor, ber Pater 5 dje= 
fems, 5 U 3a'qob, um mit ihm Hücffpradie ju nehmen. 7 Als nun 
die Söhne Ja'qobs vom Weideplatz heimkamen und es hörten, 
wurden die Männer erbittert und gerieten in grossen Zorn-, 
denn damit, dass er die Tochter Ja'qobs beschlief, hatte er eine 
That begangen, die als eine schwere Schandthat in Israel em- 
pfunden wurde , wie sie nimmermehr hätte begangen werden 
sollen. 8 Sa nahm Ojamor bas IPort unb fpradi ju itjnen 166 ): 
„Stein Sofyn Sdfefem tjat fein f)erj an bas 2TTäbdjen aus eurer 

164) Nach ES? — ES" muss ursprünglich, wie Wellh. erkannt hat, 
nass gestanden haben und weiter wohl P'l; der Anstoss an der Mas- 
seha bewirkte die Auslassung beider Worte. Zur Annahme einer 
Komposition aus J und E sehen wir hier keinen Grund. 

165) Die von uns in Kap. 34 Q zugewiesenen Sätze werden von 
Kuenen und Wellhausen (vergl. die Auseinandersetzung des letzteren 
mit Kuenen in den „Nachträgen zur Compos. des Hexateuchs“, 

S. 312 — 19) aus Gründen, deren Gewicht wir keineswegs unterschätzen, 
dieser Quelle abgesprochen. Wenn wir sie dennoch mit den sonst 
für Q verwendeten Typen wiedergeben , so drücken wir damit die 
Überzeugung aus, dass der betreffende Erzähler mindestens dem Kreise 
von Q sehr nabe gestanden hat. Übrigens will die von uns gebotene 
Analyse (z. B. der verzweifelten Verse 2. 3. 13 f.) nur ein Versuch 
heissen , dem Rätsel der Komposition dieses Kapitels beizukommen. 
Wiederholungen, wie Epl” na und das doppelte mian V. 3 und manches 
andere der Art, deuten auf ziemlich weitgehende redaktionelle Eingriffe. 

166) Er«, wie V. 6 zeigt, für urspr. 1T1K. 
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34, 9—20 (Q und J). 


Familie geengt ; bitte, gebt fte itjm jum IDeibe 9 uttb oerfcfjroägert 
eud} mit uns; iljr gebt uns eure Cöcbter uttb nehmt euch unfere 
Cöcfjter 10 unb bleibt bei uns tnofjnen: bas Canb foll eud} offen 
flehen ; bleibt ba unb jiefjt in iljm utnfjer unb fegt eud) barin feft !" 
11 Da sprach Schekem zu ihrem Vater und zti ihren Brüdern . 
„Möchtet ihr mir geneigt sein! Was ihr auch fordern mögt, 
•will ich geben. 14 Mögt ihr noch so viel an Morgengabe und 
Geschenken von mir verlangen, so will ichs geben, wie ihr es 
von mir fordern werdet ; nur gebt mir das Mädchen zum Weibe!“ 
14 Da gaben bie S<5tjne 3a'qobs bem Sdjefem unb feinem Pater 
Cfyamor Ijinterliftigen Sefdjeib unb .... 16 7 ), weil er ttjrc Sdjmefler 
Dina geföfin&et 14 unb fpradjen 5 U iljnen : „tüir fönnen uns nicht 
barauf einlaffen, unfere Sdjmefter einem 2TTanne ju geben, ber nid)t 
befdjnitten ift; benn bies gilt uns als fd^madpoll. 18 Hur unter 
ber Hebingung mollen mir eud) ipillfaljren, roemi ihr roerben mollt, 
mie mir; inbem il?r alles, mas männlich ift unter eud), befdjneiben 
lagt. 16 Dann mollen mir eud) unfere Cödjter geben unb uns eure 
Codjter nehmen unb mollen bei eud} roofjnen bleiben, bamit mir 
ju einem Dolfe merben. 1 7 IDolIt iljr uns aber barin nicht roill= 
fahren, bag ihr euch befdjneiben lagt, fo nehmen mir bas HTabchen 
unb jiehen fort." 18 3 h r Porfchlag gefiel ££} amor unb Sdjefem, 
bem Sohne (Cljamors. 19 Und der junge Mann zögerte nicht, 
so zu thun ; denn er hatte Gefallen an der Tochter Ja'qobs und 
er war der angesehenste in seiner ganzen Familie. 50 Da be> 
gaben fidj £b a mor unb fein Sohn Sdjefem 5 um Stabtlhor unb 


167) „gaben hinterlistigen Bescheid“ als Übersetzung von , JB'i 
noioä ; ra-n gebwebt gegenwärtig in der Luft und beweist damit 
um so mehr für einen redaktionellen Eingriff. Dabei ist jedoch schwer 
zu sagen, welche anderweitigen Elemente in V. 13, den wir in seiner 
jetzigen Gestalt Q (doch s. 0 . Anm. 106) zugewiesen haben, enthalten 
sind. In J müsste der Vers etwa gelautet haben: da antworteten 
8chiin‘on und Lewi, die 8öhne Ja'qobs, dem 8chekem trüglich .... 
Daran konnte sich sogar der Anfang von V. 14 angeschlossen haben; 
denn wenn, wie kaum zu bezweifeln, V. 10 zu J gehört, so wurde 
auch nach seinem Bericht irgendwelche Forderung an Schekem ge- 
stellt. Aber welche? Wenn gleichfalls die Beschneidung, so stände 
dies in Widerspruch mit Ex. 4, 24 ff., falls dort die Einsetzung 
der Beschneidung nach J berichtet wird. 
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refceten ifjre ITlitbürger alfo an: 81 „Dtefe Klanner ftnb frteblicb 
gegen uns gefmnt; lagt fte ftdj anftebeln im £anbe unb es burdp 
jiefyen ; Ijat bodj bas £anb Kaum für fie nach allen Seiten I 3 ^ rc 
Cödjter roollen mir uns 5U IDeibem nehmen unb ihnen unfere 
£öcf)ter geben. 88 3ebodj nur unter ber Bebingung ftnb biefe KTänner 
mtllens, bei uns mofjnen ju bleiben, bamit mir ju einem DolFe 
merben, menn ftdj alle K 7 änner unter uns befdmeibcn laffen, mie 
fte felbft befdjnitten ftnb. 88 3^ e gerben unb iljre fjabe unb all 
iljr Biel? geböten [bann] uns. So mollen mir iljnen hoch 5U IDillen 
fein, bamit fte bei uns mofjnen bleiben." 84 Da fügten fte ftdj bent 
Dorfdjlagc Cljantors unb feines Sohnes Scfjefem, fämtlicbe Orts» 
anfäfige, unb alle ZTCänner, fämtlidje Ortsanfägige, liefen ftdi be= 
fcf?neibett. 86 Km brüten Cage aber , als fte rounbfranf maren, 
ba griffen bie beiden Söljne 3 a'qobs, Schiin' on und Lewi, die 
Brüder Dinas , 3um Sdjmert, überfielen bie nichts afynenbe Stabt 
unb erfdjlugen alle Itlänner * 68 ). 86 21ud) Cfjamor unb feinen Sohn 

Schekem töteten sie mit dem Schwerte , holten Dina aus dem 
Hause Schekems und sogen ab. 87 Bie Sühne 3 aV& s fielen über 
bie (Erfdjlagenen her unb plihtberten bie Stabt aus, »eil man ifjre Scbtuefter 
gefcbanbet batte. *• 3bre Sdjafe, Hinber, <£fe( unb tuas in ber Stabt [felbft] 
unb tnas branfjen roar, nahmen jte n>eg, ” unb alle ihre ffabe unb alle ihre 
Meinen Kittber unb ihre Weiber führten fie fort als (Sefangene unb plün- 
berten, baju alles, roas in 8en Säufern mar. 80 Da sprach Ja'qob zu 
Schim'on und Lewi : „Ihr habt mich ins Unglück gestürzt-, denn 
ihr habt mich verhasst gemacht bei den Bewohnern des Landes, 
den Kena' anitern und Perissitern, während ick doch nur über 
wenig Leute verfüge. Wenn sie sich nun wider mich zusammen- 
rotten und mir eine Niederlage beibringen, so zverde ich samt 
meiner Familie vernichtet werden. “ 8 1 Sie aber erwiderten : 

„Durfte er unsere Schwester wie eine Hure behandeln ?“ 

168) Da von den beiden in V. 25 verschmolzenen Berichten nur 
einer im Zusammenhang wiedergegeben werden konnte, haben wir 
uns fllr Q entschieden. Der Bericht von J wird gelautet haben (vgl. 
Wellh. , Compos. XXI, 436): da griffen die beiden Söhne Ja'qobs, 
8chim‘on und Lewi, die Brüder Dinas, zum Schwert, kamen in die 
8tadt, töteten etc. (V. 26). Dabei muss übrigens im Hinblick auf 
49, 6 f. zugestanden werden, dass J noch etwas mehr berichtet haben 
muss, als bloss die Tötung des Schekem. 

Kaotssch u. Socio, Genesis. 2. Au8. 6 
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35, 1-10 (E, R, Q). 


35 1 Da sprach Elohim zu Ja'qob: „Auf, ziehe hinauf nach 

Betel, verweile dort und errichte dort einen Altar dem Gotte, 
der dir erschien, als du vor deinem Bruder 'Esaw flohest.“ 
2 Da gebot Ja'qob seiner Familie und allen, die mit ihm waren, 
„Schafft die ausländischen Götter weg, die ihr bei euch habt, 
und sorgt, dass ihr rein seid, und wechselt die Kleider, 8 da- 
mit wir hinauf nach Betel ziehen, denn ich will dort einen 
Altar errichten dem Gott, der mich erhört hat in der Zeit 
meiner Drangsal und der mit mir war auf dem Wege, den ich 
gezogen bin.“ * Da lieferten sie an Ja'qob alle ausländischen 
Götter ab, die in ihrem Besitz waren, sowie die Ringe, die 
sie an ihren Ohren trugen, und Ja'qob verscharrte sie unter 
der Terebinthe, die bei Schekem steht. 6 Sobamt bradjttt fie auf; 
es lag aber ein oou (Eloljim getoirfter Sdjretfen auf ben ©rtfdjafteti rings 
um fie tjcr , fo baß man bie Söhne riict?t oerfolgte ’“). 6 ilnb 

3a'qob gelangte nach £uj , meldies tm ltanbe llena'an liegt, bas 
ift Betel 17 °), samt allen den Leuten, die er bei sich hatte, 7 und 
er errichtete daselbst einen Altar und nannte die Stätte : Gott 
von Betel, weil sich ihm Elohim dort offenbart hatte, als er 
vor seinem Bruder floh. 8 Es starb aber Debora, die Amme 
Ribqas, und wurde begraben unterhalb Betel unter der Eiche; 
die nennt man [deshalb] Klageeiche. 

9 Da erfdjien (£loljint 3 a 'q°b abermals bei feiner Kücffunft aus 
pabban 2lram unb fegnetc it?n. 10 llnb <£loljim fpradj 5U itjm : „Du 
tjeifeft 3a'qob ; bu follft fortan nicht mehr 3 a J?*if*tt, fonbern 
3israel foü bein Harne fein." Datier nennt man ifyn 3> 5rae I 171 )- 


169) Dass R einen Teil dieses Verses aus dem Bericht von E 
über die Eroberung Sicherns entnommen hat (Dillmann) , erscheint 
auch uns sehr wahrscheinlich. Nur sind dann „die Söhne Ja'qobs“ 
auf Rechnung von R zu setzen, denn nach 48, 22 war bei E Ja'qob 
selbst am Kampfe beteiligt. 

170) Der Text von E wird einfach gelautet haben : X3'i. 

171) Dass eine Motivierung des Namens Jisrael, die auch Q in 
irgend welcher Form gehabt haben muss, im Hinblick auf 32, 29 
hier unterdrückt ist, erscheint zweifellos. Fraglich dagegen ist, ob 
nicht Q diesen Vers (10) in anderem Zusammenhang gehabt hat. 
Denn 35, 11 schliesst sichtlich an V. 9 an, und dass zwei Verse 
nacheinander mit ’K W iax'i beginnen, wäre selbst bei Q auffällig. 
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11 Unb €IoIjim fpradj 311 tfjm: ,,jd) bin <£l Scbabbaj; bu foüft 
jafylreidje Uadjfommen fyaben. €in Dolf, ja eine Sdjar von VöU 
fern foU pon bir abfiammen, unb fogar Könige trerben unter 
beinen Ieiblid)en Hacftfommen fein. 11 Unb bas £anb, bas tcf) 
Ubrafyant unb ^iscfyaq perliefjen habe, bir rnill icf) cs perleifyen 
unb beinen TTadjfommen mill idf bas £anb oerfeifjen. 18 Unb <£lol)tm 
fuhr auf pon ifym an ber Stätte , wo er mit ihm grrrbrt hattf 17Ä ). 14 5a et* 

ridftete 3a'qob einen IHalfteitt an ber Stätte, too er mit tf)m gerebet tjattc 
— ein Steinmal, unb go§ ein (Eranfopfer barüber unb fdjiittete <5l baräber 1T *). 

1 6 Unb ja'qob nannte bie Stätte , tpofelbft £Ioi)im mit ifjnt ge« 
rebet batte, Betel. 

18 Sodann zogen sie von Betel weiter, und als sie nur 
noch eine Strecke Wegs bis Ephrat hatten, wurde Rachel 
von Geburtswehen befallen und sie hatte eine schwere Geburt. 

17 Und als ihr die Geburt so schwer wurde, sprach die Ge- 
burtshelferin zu ihr: ,,Sei getrost — du hast auch diesmal 
einen Sohn !“ 18 Als aber ihr Leben entfloh — denn sie musste 
sterben — da nannte sie ihn „Schmerzenskind“; sein Vater 
aber nannte ihn Binjamin. 19 Hierauf starb Rachel und wurde 
begraben an der Strasse nach Ephrat, bas ift Settjlcdjem. 90 Und 
Ja'qob errichtete einen Malstein auf ihrem Grab — das ist 
der Malstein auf dem Grab der Rachel, der noch heute vor- 
handen ist. 91 Hierauf zog Jisrael weiter und schlug sein Zelt 
auf jenseits von Migdal-‘eder. 99 Während aber Jisrael in 
dieser Gegend wohnte, ging Re’uben hin und beschlief Bilha, 

172) *31 01I5DS Dittographie aus V. 14, die für den wirklichen 
Abschluss von Q (etwa ’X “31^ "HK) eingedrungen ist. 

173) V. 14 ist nach langem Schwanken R zugewiesen, immerhin 
in der Überzeugung, dass ihn dieser irgendwoher aus J entnommen 
hat, und dass PK naso Epexegese zu H22£B (oder umgekehrt?), sowie 
dass ’S? ’U P3H eine auf 28, 18 hinblickende Glosse zu ’3l lE't ist. Die 
Herleitung von Q (Dillm.) erscheint nur denkbar, wenn die Masseba 
bereits ganz harmlos ausserhalb jeder Beziehung zum Kultus gedacht 
und die Libation als eine Jahwe dargebrachte gemeint sein kbnnte. 
Aber auch dann bleibt der Anstoss, dass Q sonst absolut nirgends 
ein Opfer oder eine opferäbnliche Handlung vor der Errichtung der 
legitimen Opferstätte gelten lässt. Und nun gar eine Opferhandlung 
in Betel ! 
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das Kebsweib seines Vaters. Und als Jisrael hörte . . , l74 ). 

<£s waren aber bie Sötjne ja'qohs ifyrcr jwölf. 88 Don £ea: 
bcr erftgeborene Soljn 3 a 'qobs Kc’uben, unb Sdjim'on, £cmi, 3 ^ 
buba , 3 iffafar unb ^ebutun. 84 Don Kachel: 3 °f e Pfy unb 8in= 
jamin. 86 Unb non Bilfya, ber £eibmagb Kacfjels : Dan unb Ztap{j= 
tali; 86 unb oon §ilpa, ber £eibtnagb leas : ©ab unb Kfdjer. 
Das ftnb bie Söfjne 3 a ' < T°t >s , bie ifjrn in pabban Kram geboren 
würben. 87 Unb 3 a< l 0 ^ gelangte 3U feinem Dater 3 > sc ^ a( l nad) 
ZUamre, ber Stabt ber t>ier — bas ift Ctjebron — < tuofelbft Ubra= 
ham unb 3'schaq als ^remblinge geweilt galten. 88 €s belief fich 
aber bie £ebens5eit 3’ sc b a ‘l s auf (80 3 a *? re ; 29 Derfdjieb 3>S‘ 
chaq unb ftarb unb ging ein 3U feinen Stammesgenoffen, fyocfjbetagt 
unb lebensfatt, unb feine Söhne '(£faw unb 3 a '<l 0 b beftattefen ihn. 

1 d; cs 1 ») &j e Stammtafel '«fams , bas ifl «bom. ’ "«faro 
ftdj Kena'aniterinnen 3 U Weibern genommen: '2tba, bie Cocfiter bes «bittiters 
«Ion, unb ©fiolibama, bie (Eodjter 'Tinas, Mt Codjter sib'ons, bes «Ijortters I,s ), 
’ enblidj Safemat, bie Cocfjter 3>fd?ma'els, bie Sdjmefter Hebajofs. * ’Tlba 
aber gebar '«fam «lipfjaj, Safemat gebar HeVel 8 unb (Dijolibama gebar 
3 e'ufdj, 3 a’iam unb CQorad). Das finb bie Sbfjne '«fams, bie iijm in Kena'an 
geboren mürben. 8 hierauf 30g '<£faro mit feinen tDeibern, feinen 
Söhnen unb Cöchtern unb allen Sflaoen, bie 3U feinem f}ausftanb 
gehörten, mit feiner fjerbe nnb mit allen feinen £afttieren unb mit 

174) Auf eine nähere Analyse von 16 — 22 a verzichten wir und 
teilen das Stück in summa JE zu, da sich Spuren von beiden finden ; 
dass überdies auch R in dem Abschnitt thätig gewesen, ist mindestens 
sehr wahrscheinlich. 

175) Die zahlreichen Dubletten, die dieses Kapitel bietet, können 

natürlich nur auf Rechnung der Redaktoren gesetzt werden. Der 
Anfang der edomitischen Genealogie bei Q scheint in V. 9 a vorzu- 
liegen. Wir haben jedoch auf eine Ausscheidung der von R aus 
seinen Vodagen entnommenen Bestandteile (so dürften namentlich 
die V. 15 ff. aus JE stammen) verzichtet, V. 1 — 5, sowie 

9 — 30 R zugewiesen und nur einige nachträgliche Glossen kenntlich 
gemacht. Nach Dillmann hätte R in V. 9 — 19 wesentlich Q zu Grunde 
gelegt, jedoch V. 10. 13. f. 16 — 18 geändert und V. 12, wohl auch 
V. 14, sowie pPat'^K und dhk wn V. 19 eingesetzt. V. 20—28 
weist Dillm., obschon zweifelnd, .1 zu. 

176) Für den offenbaren Schreibfehler nm lies nach V. 20 ff. ”' n “. 
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aller feiner fjabe, bie er in Kenaan erroorben Ijaite, oon feinem 
B ruber 3a'qob binroeg ins £anb ... 177 ). 7 Denn it^r Beftß mar 

$u groß, als baß fte bitten bei einanber bleiben fönnen, unb bas 
£anb, in meldjem fte als ^remblinge roeilten, reichte für fte nicht 
aus tpegen ihrer [großen] gerben. 8 Unb '<£fatr ttabm feinen Auf- 
enthalt auf bern (Bebirge Se'ir ; '«fa» bas ip «som. 

* Dies ifl bie Stammtafel '(Efaws, bes Stammoaters ber (Ebomiter, auf 
bem ©ebirge Se'ir. 10 Dies ftnb bie Ztamen ber Säfjne '<Efaws: ©tipijaj, 
ber Sohn 'Ubas, bes IDeibes '©faws; Äe'u’el, ber Sohn Safemats, bes IDeibes 
'€faws. " Die Söhne cElipbaj’ aber waren: Ceman, ©mar, Sepho, ©a'tam 
unb ©enaj. 18 Unb (Eimna' mar ein Kebsmeib CElipbaj’, bes Sohnes '(Efaws ; 
bie gebar €ltpha 3 'Umaleq. Dies ftnb bie ITadjfommen ’Ubas, bes IDeibes 
'Efaws. ’* Unb bies ftnb bie Sühne He'n'els: Ztacßat, geraeß , Scbamma, 
unb IUi 33 a ”•). Dies ftnb bie Söfftte Safemats, bes IDeibes '(Efaws. 14 Unb 
bies finb bie Söhne ©holibamas, ber Codier 'Unas, »et CoAttt stb'ons , bes 
IDeibes 'Efaws: bie gebar 'Efaw 3 c * u f <i ?- 3 a 'l<»n unb ©oraef). 

16 Dies ftnb bie Häuptlinge ber Söhne 'Efaws: bie Söhne Eltphaj’, bes 
Erftgeborenen '€fan>s, waren: ber Häuptling (Teman, ber Häuptling ©mar, 
ber fjäuptling Sepho, ber Häuptling ©ena 3 , ie bet ijauptim 3 ®orad), ber Häupt- 
ling ©a'tam, ber Häuptling 'Umafeq. Dies finb bie Häuptlinge [meldje ab- 
jiatnmen] oon Elipha 3 im £anbe Ebom; bies ftnb bie Sadjfommen 'Mbas. 

17 Unb bies ftnb bie Söhne Re'u’ets, bes Sohnes 'Efaws: ber Häuptling 
Radjat, ber Häuptling gerach, ber Häuptling Sdjamma, ber Häuptling IHijja; 
bies ftnb bie Häuptlinge (welche abftammen] oon He'u’el im £anbe Ebom; 
bies ftnb bie Hacßfommen Safemats, bes IDeibes 'Efaws. 18 Uttb bies finb 
bie Söhne ©holibamas, bes IDeibes 'Efaws: ber Häuptling 3e'“f<h< äer 
Häuptling 3<>'!am, ber Häuptling ©orath; bies ftnb bie Häuptlinge [welche 
abftammen] oon ©holibama, ber (Tochter ’Unas, bes IDeibes 'Efaws. IS Dies 
finb bie Söhne 'Efaws unb bies ihre [Stammes-]Häupt(inge: bas ifl Ebom. 

80 Dies ftnb bie Söhne Se'irö, bes Eboriiers, bie Ureinwohner bes Eanbes: 
£otan, Schobal, Sib’on, ’2Ina, ** Difchon, (Efer unb Dif<han* ,# ); bies finb bie 
Häuptlinge ber £h° r 't* r . bie Söhne Se'irs im £anbe <£bom. ** Unb bie Söhne 
£otan$ waren Eh«« unb H*utam, unb bie Schwefter £otans war (Eimna'. 

18 Unb bies finb bie Söhne Sdjobals : 'Uloan, Ulanachat, '(Ebal, Schepho unb 

177) Ohne Zweifel ist t'rtf ausgefallen. 

178) Beachte die Zusammenstellung von „ Herabsteigen und Auf- 
steigen, dort und hier“ (HJOi “OE?). 

179) LXX Rison; ebenso V. 28. 30. 
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©nam. 84 Uni bies finb bte Söhne Sib'ons: lljja 18 °) unb ’Hna; bas ift 
berfelbe 'Una, ber bie .... in ber Steppe entbecfte, als er bie <£fef feines 

Paters Sib'on meibete. 16 Unb bies finb bie Söhne ’llnas : Difchott ; 

unb ®t)olibama mar bie Codier ‘Unas. ’• Unb bies finb bie Söijne Difcfyons 16 ‘) : 

«lijemban *•*), (Efdjban, 3<*ran nnb Kerati. ” Dies finb bie Söhne Sfers: 

Silljan, ga'oan unb 'Zlqan. ’ 8 Dies finb bie Söl;ne Difcfjans: "Us unb Uran. * 

89 Dies finb bie Häuptlinge ber £t;oriter: ber Häuptling Eotan, ber Häupt- 
ling Sdjobal, ber Häuptling Sib'on, ber Häuptling 'Mna, 80 ber Häuptling 
Difdjon, ber Häuptling (Hfer, ber Häuptling Difdjan ; bies finb bie Häuptlinge 
ber Ctioriter nad; ifjren [Stammes-JHäuptlingen im Eanbe Se'ir. 

5 1 Und l83 ) dies sind die Könige, die über Edom geherrscht 
haben, bevor es einen König der Jisraeliten gab. 38 Es war 
König über Edom Bela\ der Sohn Be'ors, und seine Residenz 
hiess Dinhaba. 33 Nach dem Tode Bela's wurde Jobab, der 
Sohn Zerachs, aus Bosra König an seiner Statt. 34 Nach dem 
Tode Jobabs wurde Chuscham aus dem Lande der Temaniter 
König an seiner Statt. 33 Nach dem Tode Chuschams wurde 
Hadad, der Sohn Bedads, König an seiner Statt; [das ist der- 
selbe,] welcher den Midjanitern auf der [Hoch-]Ebene von Moab 
eine Niederlage beibrachte, und seine Residenz hiess ‘Awiat. 

38 Nach dem Tode Hadads wurde Samla aus Masreqa König 
an seiner Statt. 37 Nach dem Tode Samlas wurde Scha’ul 
aus Rechobot am [Euphrat-JStrom König an seiner Statt. 

38 Nach dem Tode Scha’uls wurde Ba‘al-chanan , der Sohn 
‘Akbors, König an seiner Statt. 39 Nach dem Tode Ba'al- 
chanans, des Sohnes ‘Akbors, wurde Hadar König an seiner 
Statt; seine Residenz aber hiess Pa‘u und sein Weib Mehe- 
tab’el, die Tochter Matreds, der Tochter Me-zahabs. 40 Pies 
finb bie Hamen ber [Stammeshäuptlinge '<£fan>s nach ifyren <55e= 
fchlecfjtern, ifyren Ortfchaften, ifyrcn Hamen : ber Häuptling limna', 
ber Häuptling 'Hlroa, ber Häuptling T^t, 4 1 ber Häuptling £>l?o= 
libama, ber Häuptling <£la, ber Häuptling Pinon, 48 ber Häuptling 
Qenas, ber Häuptling Ceman, ber Häuptling ZHibfar, 43 ber f)äupL 

180) LXX Sam. Syr. Vulg.: ITK für -TKi. 

181) 1. mit LXX Syr. Vulg., sowie 1 Chron. 1, 41 ftt 8 '!. 

182) 1 Chron. 1, 41 bietet 

183) V. 31 ff. mit Wellh. (s. auch Kuenen S. 68) JE, von Dillm. 

Q zugewiesen. 
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ling IHagbi’el, ber Häuptling '3ram: bies ftnb bie [Stammes*] 
Häuptlinge doh <£bom nadj iljren JDoijnfi^cn in bem £anbe, bas 
fie in Befitj genommen Hatten, bas ift [non] '<£fatp, bem Stamm* 
pater <£boms. 

1 3 a 'qot> aber blieb tpotjnen in bem Canbe , tpo fein Dater 37 
als ^rentbling gemeilt fyatte, im Canbe Kena'an. a Das ift bie 
^amilien*©efdjid)te 3 a<c I°bs : Als Joseph siebzehn Jahre alt war, 
pflegte er mit seinen Brüdern die Schafe zu hüten 184 ) — er 

war aber noch jung mit 6m Söf nrn ber Sillja unb gilpo, ber IPfiber feines Paters; 

und wenn man ihnen etwas Schlimmes nachsagte, so trug es 
Joseph ihrem Vater ZU. * Jisrael aber liebte Joseph mehr als 
alle seine andern Sohne , weil er ihm in seinem Greisenalter 
geboren war, und er Hess ihm Armelkleider machen. 4 Als 
nun seine Brüder gewahrten , dass ihr Vater ihn mehr liebte, 
als alle seine anderen Söhne l86 ), warfen sie einen Hass auf 
ihn und brachten es nicht über sich, ihm ein freundliches Wort 
zu gönnen. 6 Einst hatte Joseph einen Traum; den erzählte 
er seinen Brüdern, ia jagten fie ifjn nod? ärger 18a ), 8 und sprach 
zu ihnen: „Hört einmal, was für einen Traum ich gehabt 
habe! 7 Wir waren beschäftigt, draussen auf dem Felde, 
Garben zu binden. Da richtete sich meine Garbe auf und 
blieb stehen; eure Garben aber umgaben sie rings im Kreise 
und warfen sich dann vor meiner Garbe nieder.“ 8 Da er- 
widerten ihm seine Brüder: „Willst du etwa gar König über 
uns werden oder über uns herrschen ?“ Seit&em faBte" fie itjn 


184) Möglich, dass die Worte von rrn bis INS- noch zu Q ge- 
hören; docli müsste dann auch JE etwas ganz ähnliches gehabt haben. 
Für die Zuweisung von 2 b an E spricht, dass die Zwischenträgerei 
Josephs eine andere Motivierung des Hasses der Brüder ist , als sie 
V. 4 aus J gegeben wird. 

185) Nach der LA mit LXX Sam. — Von der zweiten Hälfte 
des Verses gehört wohl ein Teil zu E. 

186) Nach Dillmann hätten diese Worte ursprünglich an Stelle 
von 8b, letzterer Halbvers aber hinter oder vor 11a gestanden. 
Dann müsste auch E schon früher (V. 4? vergl. vorige Anra.) von 
einem Hass der Brüder berichtet haben; vgl. indes V. 11. 
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tiod? ärger mcaen feiner (träume unb wegen feiner Heben 18T ). 8 Eilt 

andermal hatte er wieder einen Traum; den erzählte er sei- 
nen Brüdern also: „Hört, ich habe noch einen Traum gehabt 
— da war die Sonne und der Mond und elf Sterne, die warfen 
Sich VOr mir nieder.“ 10 TIIs er bas feinem Dater unb feinen Srübern 
erjäijite 18S ), da schalt ihn sein Vater und sprach zu ihm: „Was 
ist das für ein Traum, den du da gehabt hast? Sollen etwa 
ich und deine Mutter und deine Brüder kommen und uns vor 
dir niederwerfen bis auf den Boden?“ 17 Seitdem waren 
seine Brüder eifersüchtig auf ihn; sein Vater aber merkte 
sich die Sache. 

18 Als l88 ) nun einst seine Brüder hingegangen waren, um 
bei Schekem die Schafe ihres Vaters zu weiden, 18 da sprach 
Jisrael zu Joseph: „Deine Brüder weiden bei Schckem; wohlan, 
ich will dich zu ihnen schicken.“ Jener erwiderte: „Ich bin 
bereit!“ 14 Da sprach er zu ihm: „Geh und sieh zu, ob es 
deinen Brüdern und der Herde wohl geht, und bringe mir 
Bescheid!“ So schickte er ihn hinweg aus dem Thale von 
Chebron, und er gelangte nach Schekem. 15 Da traf ihn je- 
mand, wie er auf freiem Felde umherirrte, und fragte ihn: 
„Was suchst du?“ 16 Er antwortete: „Meine Brüder suche 
ich; sage mir doch, wo sie jetzt weiden.“ 17 Der Mann er- 
widerte: „Sie sind von hier weggezogen ; ich hörte sie sagen: 
wir wollen nach Dotan gehen!“ Da folgte Joseph der Spur 
seiner Brüder und traf sie in Dotan. 18 Als sie ihn nun in 
der Ferne erblickten, und ehe er noch zu ihnen herangekommen 
war, schmiedeten sie einen tückischen Plan gegen ihn , ihn 
umzubringen; 19 da riefen sie einander zu: „Da kommt ja der 

187) S. die vorige Anm. ; der Zusatz ist verfrüht, da erst ein 
Traum erzählt ist. 

188) Die Wiederholung eines Teils von 9 a (man beachte jedoch 
— tcc , welches sonst nur in der Bedeutung „in Bezug auf“ vor- 
koromt) samt dem Zusatz i*3K- J ?K soll erklären, wie sich Ja‘qob über 
den Traum äussern konnte , den er doch nach V. 9 nicht hatte er- 
zählen hören. 

189) Unter Verzicht auf den in der 1. Aufl. gemachten Versuch 
einer durchgängigen Scheidung von J und E haben wir uns nunmehr 
begnügt V. 12 — 18, sowie z. T. Vers 23 ff. JE zuzuweisen. 
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Träumer her! so Kommt, wir wollen ihn totschlagen und in 
die erste beste Zisterne werfen und wollen vorgeben, ein 
reissendes Tier habe ihn gefressen; dann wird sich zeigen, 
was an seinen Träumen ist!“ 41 Als Hc’uben , “°) das hörte, 
suchte er ihn aus ihren Händen zu retten und sprach : „Nein, 
totschlagen wollen wir ihn nicht!“ 44 Da sprach Re'uben 
zu ihnen: „Vergiesst nur kein Blut! Werft ihn hier in der 
Steppe in die Zisterne, aber legt nicht Hand an ihn!“ [So 
sagte er,] um ihn aus ihren Händen zu erretten, um ihn sei- 
nem Vater zurückzubringen. 43 Als nun Joseph zu seinen 
Brüdern herangekommen war, da zogen sie dem Joseph sein 
Kleid aus — das Ärmelkleid , das er anhatte — 44 packten 
ihn und warfen ihn in die Zisterne; die Zisterne aber war 
leer und kein Wasser darin, 46 Als sie sich nun hingesetzt 
hatten , um ihre Mahlzeit zu halten , da gewahrten sie eine 
Karawane von Jischma'elitern, die eben aus Gil'ad herüberkam ; 
deren Kamele waren beladen mit Tragakanth, Mastix und La- 
danum ; damit waren sie unterivegs nach Ägypten. 43 Da sprach 
Jehuda zu seinen Brüdern : „ Was hätten wir davon, wenn wir 
unser n Bruder umbrächten und den Mord verheimlichten! 
47 Kommt, wir wollen ihn an die Jischma'eliter verkaufen, flicht 
aber Hand an ihn legen -, denn er ist unser Bruder, unser 
Fleisch [ und Blut]!“ — Seine Brüder waren einverstanden, 
4B es kamen aber midjanitische Händler vorüber; die zogen 
[Joseph aus der Zisterne] heraus und sie holten Joseph herauf 
aus der Zisterne und verkauften Joseph für zwanzig Silberstücke 
an die Jischma'eliter, und führten Joseph fort nach Ägypten. 
49 Als nun Re’uben wieder zur Zisterne kam, da war Joseph 
nicht mehr in der Zisterne; da zerriss er seine Kleider, 30 kehrte 
wieder zurück zu seinen Brüdern und rief: „Der Knabe ist 
verschwunden! Wo soll ich nun hin!“ 31 Hierauf nahmen sie 
das Kleid Josephs, schlachteten einen Ziegenbock und tauchten 
das Kleid ins Blut. 34 Dann schickten sie das Ärmelkleid, 

190) Da bei .1 überall Juda Obmann der Brüder ist und Re’uben 
V. 22 sichtlich neu eingeftthrt wird , so kann Re’uben V. 21 nur 
Korrektur für urspr. Jehuda sein (Wellb.). Sehr plausibel vermutet 
übrigens Dillmann, dass ein Teil der Rede Judas von R in V. 26 
nacligebnicht sei. 

6 * 
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brachten es ihrem Vater und gaben vor : „Dies haben wir ge- 
funden — sieh doch zu, ob es das Kleid deines Sohnes ist, oder 
nicht!“ 33 Und da er es näher angesehen hatte, schrie er: „Das 
Kleid meines Sohnes ! ein reissendes Tier hat ihn gefressen! ja, 
ja, zerrissen ist Joseph!“ 34 Da zerriss Ja'qob seine Kleider, 
legte ein Trauergewand um seine Hüften und trauerte um 
seinen Sohn lange, lange Zeit. 36 Und ob auch alle seine Sohne 
und Tochter ihn zu trösten suchten, wollte er sich doch nicht 
trösten lassen, sondern sprach : „ Trauernd werde ich zu meinem 
Sohne hinabsteigen in die Unterwelt !“ So beweinte ihn sein 
Vater. — 36 Die Midjaniter aber verkauften ihn nach Ägypten 
an Potiphar, einen Eunuchen des Pharao, den Obersten der 
Leibwächter. 

38 1 Um dieselbe Zeit verliess Jehuda seine Brüder und schloss 

sich an einen Umwohner von ‘Adidlam , namens Chira , an. 
3 Dort erblickte Jehuda die Tochter eines Kena'aniters. namens 
Schu'a; die nahm er zum Weibe und wohnte ihr bei. 3 Da 
wurde sie sdnvanger und gebar einen Sohn; den nannte sie 191 ) 
‘Er. 4 Hierauf wurde sie abermals schwanger und gebar einen 
Sohn; den nannte sie Onan. 6 Sodann gebar sie noch einen 
Sohn; den nannte sie Schela, und zwar befand sie sich' 99 ), zu 
Kezib, als sie ihn gebar. 6 Jehuda aber freite für ‘Er, seinen 
erstgeborenen Sohn, ein Weib namens Tamar. 7 Nun machte 
sich aber ‘Er der Erstgeborene Jehudas , Jahwe missfällig; 
daher Hess ihn Jahwe sterben. 8 Da gebot Jehuda dem Onan : 
„Begib dich zum Weibe deines Bruders und leiste ihr die 
Schivagerpflicht, damit du deinem Bruder Nachkommen schaffst.“ 
9 Da aber Onan wusste , dass die Kinder nicht ihm gehören 
sollten, so liess er es, so oft er dem Weibe seines Bruders bei- 
wohnte, daneben fallen, um seinem Bruder nicht Nachkommen 
zu verschaffen. 10 Solches Thun aber missfiel Jahwe; daher 
liess er auch ihn sterben. 1 1 Da gebot Jehuda seiner Schwieger- 
tochter Tamar: „Bleibe f vorläufig ] Witwe und wohne im Hause 
deines Vaters, bis mein Sohn Schela herangeivachsen ist“ ; er 
fürchtete nämlich, es könne auch dieser sterben, wie seine Brü- 


191) Nach der LA K"pni mit. Sam. und Targ. Jon. 

192) Nach der LA xvr (mit LXX). 
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der. Da ging Tamar hin und blieb im Hause ihres Vaters 
[wahnen], 

18 Als nun eine längere Zeit verstrichen war, starb die 
Tochter Sc/iu'as , das Weib Jehudas. Nachdem Jehuda aus- 
getrauert hatte, begab er sich mit seinem Freunde, dem ‘Adulla- 
miter Chira, hinauf nach Timna, um nach seinen Scherern 
zu sehen. 18 Als nun Tamar berichtet ward : eben kommt dein 
Schwiegen'ater herauf nach Timna zur Schafschur ! 14 da legte 
sie ihre Witwenkleider ab, bedeckte sich mit dem Schleier, ver- 
mummte sich und setzte sich [an die Strasse], da, wo es nach 
‘Enajim hineingeht, an dem Wege, der nach Timna führt. Denn 
sie hatte wohl bemerkt, dass Schela herangen ’achsen war, und 
doch war sie ihm nicht zum Weibe gegeben worden. 16 Als 
aber Jehuda sie erblickte, hielt er sie für eine Buhldirne ; denn 
sie hatte ihr Gesicht verhüllt. 18 Daher bog er zu ihr ab auf 
den [Seiten-] Weg und sprach: „Lass mich dir beiwohnen!“ denn 
er wusste nicht , dass es seine Schwiegertochter war. Sie er- 
widerte : „ Was gibst du mir dafür, dass du mir beiwohnen 
darfst t“ 17 Er antwortete: „Ich werde dir ein Ziegenböckchen 
von meiner Herde schicken. “ Sie sprach : „ Wenn du mir ein 
Pfand gibst, bis dahin, wo du es schicken wirst!“ 18 Da fragte 
er: „Mas für ein Pfand soll ich dir geben?“ Sie erwiderte: 
„Deinen Siegelring, deine Schnur und den Stab, den du in der 
Hand hast.“ Da gab er es ihr und wohnte ihr bei , und sie 
wurde von ihm schwanger. 19 Hierauf ging sie von dannen, 
legte ihren Schleier ab und zog [wieder] ihre Witivenkleider an. 
80 Jehuda aber schickte das Ziegenböckchen durch seinen Freund, 
den ‘ Adullamiter, um dagegen das Pfand von dem Weibe in 
Empfang zu nehmen ; aber er fand sie nicht. 8 1 Da fragte er 
die freute jenes Ortes : „ Wo ist die Qedescha, die hier bei ‘Ena- 
jim am Wege sasst“ Sie antworteten: „Hier ist keine Qedescha 
gewesen.“ 88 Da kehrte er zu Jehuda zurück und berichtete: 
„Ich habe sie nicht gefunden, und die Leute dort haben be- 
hauptet: Hier ist keine Qedescha gewesen.“ 98 Jehuda erwi- 
derte : „ Mag sie es behalten, wenn wir nur nicht zum Gespött 
werden! Ich habe [ihr] richtig das Bäckchen geschickt ; du 
konntest sie aber nicht auf finden.“ 84 Nach Verlauf von ungefähr 
drei Monaten aber wurde Jehuda berichtet : „ Deine Schwieger- 
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tochter Tamar hat gehurt und ist richtig dadurch schwanger 
gnvorden.“ Da gebot Jehuda: „Führt sie hinaus, dass sie ver- 
brannt werde!“ 86 Als sie aber schon hinausgeführt war , 
schickte sie zu ihrem Schwiegervater und Hess ihm sagen : „ Von 
dem 18J ) Manne , dem diese Gegenstände da gehören, bin ich 
schwanger !“ und Hess ihm sagen: „Sieh doch zu, wem der 
Siegelring , die Schnüre und der Stab da gehören!“ 86 Und 
als Jehuda sie näher angesehen hatte, rief er : „Sie ist in ihrem 
Rechte gegen mich -, warum habe ich sie auch meinem Sohne 
Schela nicht zum Weibe gegeben!“ Er hatte aber fortan keinen 
Umgang mehr mit ihr. 87 Als nun die Zeit da war, dass sie 
gebären sollte , da ergab sich, dass Zwillinge in ihrem Leibe 
waren. 88 Während der Geburt aber streckte einer eine Hand 
vor. Da nahm die Geburtshelferin einen roten Faden und band 
ihm den um die Hand, um so festzustellen: dieser ist zuerst 
herausgekommen. 8 8 Er zog jedoch seine Hand wieder zurück 
und nun kam sein Bruder zum Vorschein. Da rief sie: „ Was 
hast du für einen Riss für dich gemacht!“ Daher nannte sie 184 ) 
ihn Peres. 50 Darnach kam sein Bruder zum Vorschein, an 
dessen Hand der rote Faden war ; daher nannte sie ihn Zerach. 

39 1 Als nun Joseph nach Ägypten gebracht worden war , 

kaufte ihn potipljar, ein £unud? bes pljarao, ber ©berfie bet feibroädjter, 
ein Ägypter von den Jischtna'elitern, die ihn dorthin gebracht 
hatten. 8 Jahwe aber war mit Joseph, so dass ihm alles ge- 
lang, und zwar hatte er seinen Aufenthalt im Hause seines 
Herrn, des Ägypters. 3 Als nun sein Herr wahrnahm , dass 
Jahwe mit ihm sei und dass Jahwe ihm alles gelingen liess, 
was er unternahm, * da kam Joseph in grosse Gunst bei ihm 
und er musste ihn bedienen, und er machte ihn zum Aufseher 
über sein Hauswesen und vertraute ihm sein gesamtes Eigen- 
tum an. 8 Und von der Zeit an, wo er ihn zum Aufseher 
über sein Hauswesen und sein gesamtes Eigentum bestellt hatte, 
segnete Jahwe das Haus des Ägypters um Josephs willen, und 
der Segen Jahwes ruhte auf allem, was ihm gehörte, im Hause 
und draussen. 8 Und er überliess Joseph sein gesamtes Eigen- 

193) Nach der LA mit LXX. 

194) Nach der LA Kipm mit Sam. und Syr. ; ebenso V. 30. 
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tum und kümmerte sich neben ihm um gar nichts , nur dass 
er ass und trank. 

Joseph aber war schön von Gestalt und schön von Antlitz. 
7 Nach einiger Zeit nun warf das Weib seines Herrn ihre Augen 
auf Joseph und begehrte [von ihm] : „Schlafe bei mir!“ 8 Er 
weigerte sich jedoch und erwiderte dem Weibe seines Herrn : 
„Bedenke, mein Herr bekümmert sich neben mir um nichts im 
Hause unb tjat mir alle feine fjabe anoerlrant. 9 Er hat in diesem 
Hause nicht mehr Macht, als ich, und hat mir gar nichts vor- 
enthalten ausgenommen dich, da du sein Weib bist. Wie sollte 
ich nun dieses schwere Unrecht begehen und mich wider Gott 
versündigen t“ 10 Und obgleich sie Tag für Tag auf Joseph 
einredete, war er ihr doch nicht zu Willen, dass er sich zu ihr 
gelegt Umgang mit if}r gepflogen hätte. ' 1 Als er aber eines Tages 
ins Innere des Hauses kam, um seinen Geschäften obzuliegen, 
während gerade niemand von den Hausangehörigen drinnen 
anwesend war, 12 da ergriff sie ihn beim Gewand und ver- 
langte: „Schlafe bei mir!“ Er aber Hess sein Gewand in ihren 
Händen, ergriff die Flucht und stürzte hinaus. 18 Als sie nun 
gewahrte, dass er sein Gesvand in ihren Händen gelassen hatte 
und entflohen war, 14 da rief sie die Hausangehörigen herbei 
und sprach zu ihnen: „Ei, seht dock, hat er uns da einen 
Hebräer hergebracht , dass er seinen Mutwillen mit uns treibe! 
Er kam zu mir herein und wollte bei mir liegen; da schrie 
ich laut. 16 Als er aber hörte , dass ich ein lautes Geschrei 
erhob , da Hess er sein Gewand bei mir zurück, ergriff die 
Flucht und stürzte hinaus.“ 19 Hierauf legte sie sein Ge- 
wand neben sich [und wartetej, bis sein Herr heimkam. 17 So- 
dann berichtete sie ihm ganz ebenso : „ Kommt da der hebräische 
Sklave, den du uns hergebracht hast, zu mir herein, um seinen 
Mutsvillen mit mir zu treiben! 18 Als ich aber ein lautes Ge- 
schrei erhob, Hess er sein Gesvand bei mir zurück und entfloh.“ 
19 Als nun sein Herr vernahm, was ihm sein Weib berichtete, 
indem sie erzählte : „So und so hat dein Sklave gegen mich 
gehandelt“ , svurde er sehr zornig. 80 Und der Herr Josephs 
Hess ihn ergreifen und ins Gefängnis werfen, baijin, roo bie fä- 
niglidjen (Befangenen gefangen faßen, und so lag er dort im Gefängnis. 
21 Aber Jahwe war mit Joseph und machte ihm die Herzen 
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EUgeneigt und verschaffte ihm die Gunst des obersten Aufse/iers 
über das Gefängnis. !2 Und der oberste Aufseher über das 
Gefängnis vertraute alle Gefange?ien , die sich im Gefängnis 
befanden, Joseph an, und alles , was man dort that, geschah 
nach seiner Anordnung. 23 Der oberste Aufseher über das Ge- 
fängnis kümmerte sich um gar nichts, was durch ihn geschah, 
da Jahwe mit ihm war ; tras er and? unternahm , bas lieg 3 a h ro£ 
gelingen. 

40 1 Einige Zeit darnach aber vergingen sich der Mundschenk 

des Königs von Ägypten und der Bäcker gegen ihren Herrn, 
den König von Ägypten , 2 da wurde der Pharao zornig über 
zwei seiner Eunuchen, den Obermundschenk und den Ober- 
bäcker, 3 und Hess sie in Gewahrsam legen in das Haus des 
Obersten der Leibwächter, ins Gefängnis , dahin , wo Joseph 
gefangen sass. 4 Und der Oberste der Leibwächter gab ihnen 
Joseph bei, damit er sie bediene, und so waren sie längere 
Zeit im Gewahrsam. 3 Da hatten sie beide in einer und der- 
selben Nacht einen Traum und zwar jeder einen Traum von 
besonderer Bedeutung , der Mundschenk utui der Bäcker des 
Königs von Ägypten, die im Gefängnis sassen. 6 Als nun 
Joseph des Morgens zu ihnen hineinkam, merkte er ihnen an, 
dass sie verstimmt waren; 7 da fragte er die Eunuchen des 
Pharao, die mit ihm im Gewahrsam waren im Hause seines 
Herrn: „Warum macht ihr denn heute ein so böses Gesicht?“ 

8 Sie erwiderten ihm: „Wir haben einen Traum gehabt, und_ 
nun ist niemand da, der ihn deuten könnte.“ Da sprach Jo- 
seph zu ihnen: „[Die Gabe der] Traumdeutung hängt von Gott 
ab — erzählt mir einmal !“ 9 Da erzählte der Obermundschenk 
Joseph seinen Traum und sprach: „Mir war’s im Traum, als 
stehe ein Weinstock vor mir. 10 An diesem Weinstock waren 
drei Zweige, und als er nun zu treiben begann, da kamen 
[alsbald auch] Blüten zum Vorschein, und seine Kämme trugen 
reife Trauben. 11 Ich aber hielt den Becher des Pharao in 
der Hand. Hierauf nahm ich die Trauben, drückte sie aus 
in den Becher des Pharao und gab sodann dem Pharao den 
Becher in die Hand.“ 12 Da erwiderte ihm Joseph: „Das ist 
so zu deuten: die drei Zweige bedeuten drei Tage; 13 in drei 
Tagen von heute ab wird dich der Pharao emporziehen und 
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dich wieder auf deinen Posten setzen. Dann wirst du dem 
Pharao seinen Becher reichen ganz so wie früher, als du sein 
Mundschenk warst. 14 Aber — denke an mich, wenn es dir 
wohlgeht, und thu mir die Liebe an und lege für mich ein 
gutes Wort ein bei dem Pharao, damit du mich aus diesem 
Hause befreist! >e Denn ich bin schmählich geraubt aus dem 
Lande der Hebräer und auch hier habe ich es mit nichts ver- 
schuldet, dass sie mich ins Gefängnis geworfen haben.“ 16 Als 
nun der Oberbäcker vernahm, dass er [jenem] eine erfreuliche 
Deutung gab, da sprach er zu Joseph: „In meinem Traume 
war es mir, als trüge ich drei Körbe mit Backwerk auf dem 
Haupte. 17 Im obersten Korbe befand sich allerlei Essware 
für den Pharao, wie sie der Bäcker macht; aber die Vögel 
frassen sie weg aus dem Korb auf meinem Haupte.“ 18 Da 
antwortete Joseph und sprach: „Das ist so zu deuten: die 
drei Körbe bedeuten drei Tage; ** in drei Tagen von heute 
ab wird dir der Pharao den Kopf abschlagen und dich an 
einen Pfahl hängen ,96 ) lassen; da werden dann die Vögel dein 
Fleisch wegfressen.“ 20 Am dritten Tage darauf aber, am Ge- 
burtstage des Pharao, veranstaltete dieser ein Gastmahl für 
alle seine Untergebenen. Da zog er den Obermundschenk und 
den Oberbäcker empor 196 ) im Beisein seiner Untergebenen: 

21 den Obermundschenk setzte er wieder in sein Schenkenamt 
ein, so dass er dem Pharao [wieder] den Becher reichen 
durfte; 22 den Oberbäcker aber Hess er hängen, wie ihnen 
Joseph vorhergesagt hatte. 22 Der Obermundschenk jedoch 
dachte nicht mehr an Joseph, sondern vergass ihn. 

1 Zwei 197 ) Jahre darauf träumte einmal dem Pharao und 41 

195) Richtiger vielleicht „an einen Pfahl spiessen lassen“. 

196) Um des Wortspiels willen ist hier CK“ XC" mit demselben 
Verbum wiedergegeben wie V. 13, obschon hier weniger verständlich; 
in V. 19 lässt sich das Wortspiel überhaupt nicht wiedergeben. 

197) Kap. 41 ist fast ausnahmslos E zugewiesen, obschon wir 
für die Spuren von Überfüllung (z. B. V. 48) , Parallelausdrücken 
(/.. II. "'Nr V. 18 neben nx _ o V. 2 ff.) und eigentlichen Dubletten 
(z. B. 30 b und 31,40 und 44 etc.) nicht blind sind. Aber die de- 
finitive Ausscheidung der J oder gar Q angehörigen Bestandteile ist 
unmöglich, und in einigen Füllen ist uns sehr zweifelhaft geworden, 
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zwar, er stehe am Nil; 8 aus dem Nil aber stiegen sieben Kühe 
herauf von stattlichem Aussehen und dick und fett; die 
weideten im Riedgras. * Nach ihnen aber stiegen sieben andere 
Kühe aus dem Nil herauf, von hässlichem Aussehen und 
mageren Leibes, die stellten sich neben die [ersten] Kühe, 
am Ufer des Nil. 4 Hierauf frassen die hässlich aussehenden 
und mageren Kühe die sieben schönen und fetten Kühe — da 
erwachte der Pharao. 6 Als er wieder eingeschlafen war, 
träumte ihm abermals und zwar, es wüchsen sieben Aehren 
an einem Halme, dick und schön. 6 Darnach aber sprossten 
sieben dürre und vom Ostwind versengte Aehren auf; 7 diese 
dürren Aehren verschlangen die sieben dicken und vollen Aehren. 
Da erwachte der Pharao und merkte, dass er geträumt habe. 
8 Frühmorgens aber liess es ihm keine Ruhe, da sandte er 
aus und liess alle Zauberer und Weisen Ägyptens herbeirufen: 
denen erzählte der Pharao seine Träume 198 ). Aber da war 
keiner, der sie dem Pharao deuten konnte. 9 Da nahm der 
Obermundschenk das Wort und sprach zum Pharao: „Ich muss 
heute auf meine Verschuldung zurückkommen. 10 Der Pharao 
war zornig auf seine Diener und liess sie 199 ) ins Haus des 
Obersten der Leibwächter gefangen setzen, mich und den Ober- 
bäcker. 11 Da hatten wir beide in einer und derselben Nacht 
einen Traum, und zwar jeder einen Traum von besonderer 
Bedeutung. 18 Nun war da bei uns ein hebräischer Jüngling, 
ein Sklave des Obersten der Leibwächter, dem erzählten wir 
unsere Träume und er offenbarte uns genau, was eines jeden 
Traum bedeutete. 13 Und wie er uns vorhergesagt, so ists 
geschehen : mich hat man wieder auf meinen Posten gesetzt 
und ihn hat man gehenkt.“ 14 Da sandte der Pharao hin und 
liess Joseph rufen. Da Messen sie ihn schleunigst heraus aus 
dem Gefängnis, und er liess sich scheren 20 °), wechselte seine 
Kleider und begab sich hinein zum Pharao. 15 Da sprach der 

ob nicht das Urteil der Kritiker darüber, was in einer und derselben 
Quelle neben einander habe stehen können, anf recht modernen An- 
sichten über guten Stil beruht. 

198) Nach der LA iTiabn (Sam. "öSn), wofür auch e~'X spricht. 

199) Nach der LA crs mit LXX und Sam. 

200) Unter Voraussetzung der Aussprache als Niph., obschon 
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Pharao zu Joseph: „Ich habe einen Traum gehabt, und es ist 
niemand da, der ihn zu deuten vermöchte. Nun habe ich aber 
von dir gehört: du brauchst einen Traum nur zu hören, um 
ihn alsbald zu deuten.“ 16 Joseph erwiderte dem Pharao: 
„0 nein, ich nicht; aber Gott wird [hoffentlich] etwas offen- 
baren, was dem Pharao zum Heile gereicht.“ 17 Da erzählte 
der Pharao Joseph : „Mir träumte, ich stehe am Ufer des Nil. 
16 Da stiegen aus dem Nil sieben Kühe herauf, dick und fett 
und von stattlichem Aussehen, und weideten im Riedgras. 

19 Darnach aber stiegen sieben andere Kühe herauf, elend 
und überaus hässlich anzusehen und mageren Leibes — nie 
habe ich in Ägypten etwas so hässliches gesehen wie sie! 

20 Hierauf frassen die mageren und hässlichen Kühe die sieben 
ersten, die fetten Kühe. 21 Aber auch als sie sie hineinge- 
fressen hatten, merkte man nichts davon, dass sie sie ge- 
fressen hatten, vielmehr war ihr Aussehen hässlich wie zuvor. 
Da erwachte ich. 22 Weiter aber sah ich im Traum sieben 
Ähren an einem Halme wachsen, die waren voll und schön. 
2S Darnach aber sprossten sieben taube, dürre, vom Ostwind 
versengte Ähren auf, 28 und die dürren Ähren verschlangen 
die sieben schönen Ähren. Das erzählte ich den Zauberern, 
aber keiner kann mir Bescheid geben.“ 26 Da antwortete Jo- 
seph dem Pharao: „Die Träume des Pharao sind gleichbe- 
deutend ; Gott hat [damit] dem Pharao vorausverkündigt, was 
er demnächst thun wird. 28 Die sieben schönen Kühe bedeuten 
sieben Jahre, und die sieben schönen Ähren bedeuten [gleich- 
falls] sieben Jahre — beide Träume sind gleichbedeutend. 
27 Und die sieben mageren und hässlichen Kühe, die nach 
ihnen heraufstiegen, bedeuten sieben Jahre, und die sieben 
leeren vom Ostwind versengten Ähren sind, wie sich zeigen 
wird, sieben Hungerjahre. 28 Deshalb habe ich vorhin zum 
Pharao gesagt: Was Gott zu thun vorhat, hat er dem Pharao 
gezeigt. 29 Es kommen jetzt sieben Jahre, da wird grosser 
Überfluss in ganz Ägypten herrschen. 20 Darnach aber wer- 
den sieben Hungerjahre eintreten, so dass ganz in Vergessen- 


dieses sonst nicht zu belegen; nach dem Pi'el wäre rs oder 

dergl. nicht zu entbehren. 

Kautssoh u. So ein, Genesis. 9. Aufl. 7 
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heit geraten wird, weicher Überfluss [vorher] in Ägypten 
herrschte, und der Hunger wird das Land aufreiben ; 31 und 
man wird nichts mehr wissen von dem Überfluss im Lande 
infolge dieser Hungersnot, die hinterdrein kommt, denn sie 
wird überaus drückend sein. 32 Und was das betrifft, dass 
dem Pharao zweimal nacheinander träumte, [so wisse]: die 
Sache ist fest beschlossen bei Elohim, und Elohim wird sie 
eilends ins Werk setzen. 33 So wolle sich denn der Pharao 
einen klugen und weisen Mann ersehen, dass er ihm Ägypten 
unterstelle. 34 Und der Pharao wolle dazu thun und Aufseher 
über das Land bestellen, um während der sieben Jahre des 
Überflusses den Fünften von Ägypten erheben zu lassen. 36 Und 
zwar soll man den gesamten Ernteertrag der nun kommenden 
guten Jahre ansammeln und Getreide aufspeichern zur Ver- 
fügung des Pharao [und soll den] Ernteertrag in die Städte 
[legen] und aufbewahren. 36 Dieser Vorrat soll dem Lande 
als Rückhalt dienen für die sieben Hungerjahre, die über 
Ägypten kommen werden; so wird das Land nicht zu Grunde 
gehen durch die Hungersnot.“ 37 Dieser Vorschlag fand Bei- 
fall bei dem Pharao und bei allen seinen Untergebenen. 38 Da 
sprach der Pharao zu seinen Untergebenen: „Könnten wir 
wohl einen finden, in dem der Geist Gottes ist, wie in ihm?“ 
39 Sodann sprach der Pharao zu Joseph: „Nachdem dir Elohim 
dieses alles offenbart hat, gibt es niemand, der so klug und 
weise wäre, wie du. 40 Du sollst meinem Hause vorstehen, 
und deinem Befehle soll sich mein gesamtes Volk fügen — 
nur den Besitz des Thrones will ich vor dir voraus haben.“ 
4 1 Da sprach der Pharao zu Joseph : „ Wohlan, ich setze dich 
über ganz Ägypten 42 Hierauf zog der Pharao seinen Siegel- 
ring von seiner Hand ab und steckte ihn Joseph an; sodann 
Hess er ihn mit Byssusgewändern bekleiden und legte ihm die 
goldene Kette um den Hals. 43 Hierauf Hess er ihn auf dem 
Staatswagen fahren, der im Range dem seinigen folgte, und 
man rief vor ihm aus: Abrekh! So setzte er ihn über ganz 
Ägypten. 14 Und der Pharao sprach zu Joseph: „Ich bin der 
Pharao — aber ohne deinen Willen soll niemand Hand oder 
Fuss regen in ganz Ägypten.“ 46 Und der Pharao legte Joseph 
den Namen Saphenat Pa neach bei und gab ihm Asenat, die 
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Tochter Poti-phera's, des Oberpriesters von On, zum Weibe; 
und Joseph . . . über Ägypten. 40 Drctjjig nJt5r 3°f l ’Pl? 
alt, als er por Pharao, bcnt König poii Zlgypten, ftanb. Darnach 
begab sich Joseph hinweg von dem Pharao und durchzog ganz 
Ägypten. 47 Das Land aber trug in den sieben Jahren des 
Überflusses haufenweise. 48 Da sammelte er den gesamten 
Ernteertrag der sieben Jahre, während welcher in Ägypten 
Überfluss herrschte 801 ), und legte Vorrat in die Städte; in 
einer jeden Stadt speicherte er den Ertrag der Felder auf, die 
rings um sie her lagen. 40 So häufte Joseph Getreide auf, 
wie Santi am Meer , in ungeheuren Massen,, bis er davon ab- 
stand, es messen zu lassen, denn es war nicht zu messen. 

60 Und Joseph wurden zwei Söhne geboren, ehe das [erste] 
Hungerjahr anbrach; bie gebar it;m 2(fcnat, bic (Eodjter potbpljera's, 
bcs (Pberpricfters oon 0n. 61 Den Erstgeborenen nannte Joseph 
Menasche, „denn [sprach er] Elohim hat mich alle meine Not 
und meine gesamte Familie vergessen lassen!“ 62 Den zweiten 
aber nannte er Ephrajim, „denn [sprach er] Elohim hat mich 
fruchtbar sein lassen im Lande meiner Trübsal.“ 63 Als nun 
die sieben Jahre des Überflusses in Ägypten vorüber waren, 

04 da brachen die sieben Hungerjahre an, wie Joseph vorher- 
gesagt hatte. Und zwar kam eine Hungersnot über alle Länder; 
aber in ganz Ägypten gab es Brot. 68 Als nun ganz Ägypten 
die Hungersnot empfand, da forderte das Volk ungestüm Brot 
vom Pharao. Da sprach der Pharao zu allen Ägyptern: „Geht 
hin zu Joseph; was er euch gebieten wird, das thut!“ 60 Es 
lastete aber die Hungersnot auf aller Welt. Da eröffnete Joseph 
alle Kornspeicher 802 ) und verkaufte den Ägyptern Getreide. 
Und die Hungersnot wurde immer drückender in Ägypten. 

67 Da kam alle Welt zu Joseph nach Ägypten, um Getreide zu 
kaufen; denn überall herrschte drückende Hungersnot. 

‘Als nun Ja'qob vernahm, dass es in Ägypten Getreide 42 
gebe, da sprach Ja'qob zu seinen Söhnen: „Was zaudert ihr?“ 

8 Da sprach er: „ Ich höre mit Bestimmtheit, dass es in Ägypten 

201) Nach der LA Mm .TH TN B'JCn mit LXX und Sam. 

202) Dass in dem sinnlosen Erc TN irgend ein Subst. von der 
oben vorausgesetzten Bedeutung steckt, ist zweifellos ; welches, mag 
dahingestellt bleiben. 
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Getreide gibt. Zieht hin und holt uns von dort Getreide, da- 
mit wir am Leben bleiben und nicht sterben.“ 8 Da zogen 
zehn von den Brüdern Josephs hin, um Getreide aus Ägypten 
zu holen. 4 Binjamin aber, den [leiblichen] Bruder Josephs, 
liess Ja'qob nicht mit seinen Brüdern ziehen ; denn er trug 
Sorge, es könne ihm ein Unfall sustossen. 8 Da kamen unter 
denen, die hinströmten, fauch] die Söhne Jisraels hin, um Ge- 
treide zu kaufen ; denn in Kenaan herrschte Hungersnot. 6 Und 
Joseph, ber ba IlJadithaber war im taube, der verkaufte aller Welt 
Getreide. Als nun die Brüder Josephs hereinkamen und sich 
bis auf den Boden vor ihm verneigten, 7 da erkannte Jo- 
seph seine Brüder, sobald er ihrer ansichtig wurde. Aber 
er stellte sich fremd gegen sie unb er lieg fie fjart ati 20S ) und fragte 
sie : „ Woher kommt ihr f“ Sie antworteten : „Aus Kendan, um 
Getreide zu kaufen.“ 8 Und Joseph erkannte seine Brüder ; 
sie aber erkannten ihn nicht. " Da musste Joseph an die 
Träume denken, die er in bezug auf sie gehabt hatte. Und 
er [liess sie hart an und] sprach zu ihnen: „Ihr seid Spione! 
Ihr seid nur hergekommen, um zu erspähen, wo das Land eine 
schwache Stelle hat!“ 10 Sie antworteten ihm: „0 nein, Herr! 
deine Sklaven sind [vielmehr] hergekommen, um Mundvorrat 
zu kaufen. " Wir alle sind Söhne eines Mannes, wir sind 
ehrliche Leute; deine Sklaven sind keine Spione!“ 12 Er er- 
widerte ihnen: „Nichtsda! Ihr seid gekommen, um zu erspähen, 
wo das Land eine schwache Stelle hat.“ ,s Sie antworteten: 
„Unser zwölf sind deine Sklaven, lauter Brüder 204 ), Söhne 
eines Mannes in Kena'an; der Jüngste ist gegenwärtig noch 
bei unserem Vater, und einer ist verschwunden.“ 14 Joseph 
erwiderte ihnen: „Es ist so, wie ich euch gesagt habe: Spione 
seid ihr! 18 Damit sollt ihr euch ausweisen: so wahr der 
Pharao lebt, ihr sollt nicht eher von hier wegziehen, bis euer 
jüngster Bruder hierher gekommen ist. 18 Schickt einen von 
euch hin, dass er euren Bruder hole; ihr aber müsst gefangen 

203) rntrp Er« *i3Tl ist von R, wie Dillmann richtig erkannt hat, 
aus dem Text des E (daher wir V.9 die Worte an der rechten Stelle 
wiederholt haben) heraufgenommen. 

204) Die Übersetzung folgt der Emendation Olshausens, welcher 
”n:K als unrichtige Zuthat streicht. 
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bleiben. So sollen eure Aussagen geprüft werden, ob ihr mit 
der Wahrheit umgeht oder nicht. So wahr der Pharao lebt 

— ihr seid doch Spione!“ 17 Hierauf liess er sie drei Tage 
gefangen setzen. 18 Am dritten Tage aber eröffnete ihnen 
Joseph: „Folgendes müsst ihr thun, um am Leben zu bleiben 

— denn ich bin ein gottesfürchtiger Mann. 19 Wenn ihr ehr- 
liche Leute seid, so mag einer von euch Brüdern als Gefangener 
Zurückbleiben, da wo ihr in Gewahrsam tagt; ihr andern aber 
zieht hin und schaffet das Getreide hin, dessen ihr für eure 
Familien bedürft. 40 Euren jüngsten Bruder aber müsst ihr 
mir herbringen; so werden sich eure Aussagen bewahrheiten, 
und ihr werdet dem Tode entgehen.“ Unb fte ttjaten aifo 406 ). 
91 Da sprachen sie einer zum andern: „Wahrlich, das haben 
wir an unserem Bruder verschuldet: denn wir sahen seine 
Angst, wie er uns anflehte; aber wir blieben taub ! Zur Strafe 
sind nun diese Ängste über uns gekommen.“ 99 Re'uben aber 
sprach zu ihnen: „Habe ich euch nicht gesagt: versündigt 
euch nicht an dem Kinde! Aber ihr wolltet nicht hören — 
da habt ihrs nun, dass für sein Blut Rechenschaft gefordert 
wird!“ 99 Sie wussten aber nicht, dass Joseph sie verstand; 
denn sie verkehrten durch einen Dolmetscher. 44 Da wendete 
er sich abseits, um zu weinen, kehrte dann wieder zu ihnen 
zurück und redete mit ihnen; Schim'on aber liess er aus ihrer 
Mitte greifen und vor ihren Augen fesseln. 99 Sodann gab 
Joseph Befehl, ihre Säcke mit Getreide zu füllen, [dabei] aber 
einem jeden sein Geld wieder in seinen Sack zu thun, auch 
ihnen Zehrung mit auf den Weg zu geben. Nachdem man sie 
demgemäss versorgt, 96 luden sie ihr Getreide auf ihre Esel 
und zogen von dannen. 97 Als aber einer von ihnen im Nacht- 
quartier seinen Sacf 906 ) öffnete, um seinem Esel Futter zu geben, 
da sah er sein Geld in seinem Getreidesack obenauf liegen. 
48 Da berichtete er seinen Brüdern: „Mein Geld ist wieder da, 
hier liegt es in meinem Getreidesack Da entsank ihnen der 

205) P - 1 im unterbricht in störendster Weise den Text des E 
und ist wohl fälschlich aus dem Schluss von V. 25 (wo der Text 
jetzt verderbt scheint) hierher geraten. 

206) P'r von R für nnnöK eingesetzt, welches^ letztere überall 
(V. 27. 28; 43, 21) bei J. 
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Mut, und bebend sahen sie einander an unb riefen : „IDns hat uns 
ba (Elofiim angetban 8o: )l" 

29 Als sie nun zu ihrem Vater Ja'qob nach Kena'an zurück- 
gekehrt waren, berichteten sie ihm alles, was ihnen begegnet 
war, und sprachen: 30 Er, der Herr des Landes, liess uns 
hart an und beschuldigte uns 208 ), wir wollten das Land aus- 
kundschaften. 81 Wir versicherten ihm zwar: wir sind ehr- 
liche Leute; wir sintt keine Spione! 31 Wir sind unser zwölf 
Brüder, Söhne eines Vaters. Einer ist verschwunden, und 
der Jüngste ist zur Zeit bei unserem Vater in Kena'an. 33 Aber 
der Mann, der Herr des Landes, antwortete uns: Daran will 
ich erkennen, dass ihr ehrliche Leute seid: lasst einen von 
euch Brüdern bei mir zurück! Was ihr an Getreide 309 ) für 
eure Familien bedürft, mögt ihr mitnehmen und abziehen. 
34 Aber bringt mir euren jüngsten her, damit ich erkenne, 
dass ihr keine Spione, dass ihr ehrliche Leute seid 210 ). Als- 
dann will ich euch euren Bruder wiedergeben, und ihr könnt 
das Land frei durchziehen.“ 85 Als sie aber ihre Säcke aus- 
schütteten, fand sich der Geldbeutel eines jeden in seinem 
Sack. Und als sie samt ihrem Vater ihre Geldbeutel erblick- 
ten, da erschracken sie. 80 Da sprach ihr Vater Ja’qob zu 
ihnen: „Mich beraubt ihr der Kinder! Joseph ist verschwun- 
den, und Schim on ist verschwunden und Binjamin wollt ihr 
[auch noch] wegnehmen mich trifft das alles!“ 87 Da ant- 
wortete Reuben seinem Vater: „Meine beiden Söhne magst 
du umbringen, wenn ich dir ihn nicht zurückbringe. Vertraue 
mir ihn an, ich werde ihn dir zurückbringen.“ 38 Er antwor- 
tete: „Mein Sohn soll nicht mit euch reisen ; denn sein Bruder 
ist tot, und er ist allein übrig; wenn ihm ein Unfall sustiesse 
auf dem Wege , den ihr ziehen müsst , so zvürdet ihr schuld 

207) ‘Si “2K 1 ? ist, wie BTDK zeigt, von R aus E vorausgenouiraen ; 
bei letzterem müssen die Worte am Schluss von V. 35 gestanden haben. 

208) „beschuldigte uns“ etc. könnten die Worte allenfalls bedeu- 
ten, falls nicht mit LXX nach noch 10CB3 zu lesen ist. 

209) Nach der LA fOin latP-TK (vgl. V. 19) mit LXX Targ. Syr. 

210) Die Wiederholung von or.X D'33 'S (vgl. V. 33) ist auffällig; 
ist vielleicht gegen die Accente zu übersetzen: wenn ihr ehrliche 
Leute seid, so werde ich euch euren Bruder etc.? 
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daran sein, wenn ich mit meinem grauen Haare voller Jammer 
hinunter müsste in die Unterwelt.“ 

1 Es lastete aber die Hungersnot schwer auf dem Lande. 43 

I Als sie nun das Getreide , das sie aus Ägypten geholt , voll- 
ständig auf gezehrt hatten, da gebot ihnen ihr later: „Zieht wie- 
der hin, etwas Getreide für uns zu kaufen.“ 3 Da antwortete 
ihm Jehuda: „Jener Mann hat uns [zu] nachdrücklich einge- 
schärft: Ihr dürft mir nicht vor die Augen kommen, wenn ihr 
nicht euren Bruder mitbringt. 4 Willst du uns also unsern 
Bruder mitgeben, so wollen wir hinreisen und Getreide für 
dich kaufen. 5 Gibst du ihn uns aber nicht mit, so reisen wir 
nicht. Denn jener Mann hat uns erklärt: Ihr dürft mir nicht 
vor die Augen kommen, wenn ihr nicht euren Bruder mitbringt!“ 

6 Jisrael antwortete: „Warum habt ihr mir das zu leide ge- 
than und dem Manne verraten, dass ihr noch einen Bruder 
habt!“ 7 Sie antworteten: „ Der Mann erkundigte sich genau 
nach uns und unserer Familie und fragte: Ist euer Vater noch 
am Leben l Habt ihr noch einen Bruder ! Da gaben wir ihm 
Bescheid, ganz wie es sich verhält. Konnten wir denn wissen, 
dass er nun sagen würde: bringt euren Bruder her? “ 8 Je- 

huda aber sprach zu seinem Vater Jisrael: „Gib mir den Kna- 
ben mit , so 'wollen wir auf brechen und hinziehen, damit 'wir 
leben bleiben und nicht sterben, wir und du und unsere Kinder. 

9 Ich will dir für ihn bürgen; mich sollst du für ihn verant- 
wortlich machen. Wenn ich dir ihn nicht wiederbringe und 
vor Augen stelle , so will ich all ’ meine Lebtage schuldig vor 
dir dastehen. 1 0 Wenn wir nicht über Gebühr gezaudert hätten, 
so hätten wir unterdes zweimal hin und her reisen können.“ 

I I Da antwortete ihnen ihr Vater Jisrael: „ Wenn es denn sein 
muss, so thut folgendes: nehmt in euren Säcken etrwas von den 
Erzeugnissen des Landes mit und bringt dem Manne ein Ge- 
schenk: ein wenig Mastix und ein wenig Honig, Tragakanth 
und Ladanum, Pistazien und Mandeln. 18 Sodann nehmt den 
gleichen Betrag an Geld noch einmal mit; auch das Geld, das 
sich wiedergefunden hat oben in euren Säcken, nehmt wieder 
mit — vielleicht liegt ein Irrtum vor. 13 Dazu nehmt auch 
euren Bruder hin, brecht auf und zieht wieder hin zu dem 
Manne. 14 Und €i Sc^aibaj verleihe, dass sich der Mann barm- 
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43, 14—27 (E und J). 


herzig gegen euch erzeigt, dass er euren andern Bruder wie- 
der mit euch ziehen lässt, dazu auch Binjamin; ich aber — 
wenn es denn sein muss, nun so bin ich eben verwaist.“ 

16 Da nahmen die Männer das erwähnte Geschenk, nahmen auch 
den gleichen Betrag an Geld noch einmal mit sich, dazu Bin- 
jamin, brachen auf, sogen nach Ägypten und traten vor Joseph. 
,e Als nun Joseph wahr nahm, dass Binjamin unter ihnen sei, 
da gebot er seinem Hausmeister : „Führe diese Männer hinein 
ins Haus, schlachte ein Stück Vieh und bereite ein Mahl; denn 
diese Männer sollen mittags mit mir essen. “ 1 7 Der Mannet hat, 

wie Joseph befohlen hatte , und der Mann führte die Männer 
hinein in das Haus Josephs. 1 8 Da fürchteten sich die Männer, 
dass sie ins Haus Josephs geführt wurden, und sprachen: 
„ Wegen des Geldes, das sich bei unserer ersten Anwesenheit 
wieder in unsere Säcke verirrte , wurden wir hineingeführt : 
man will sich auf uns werfen, uns überfallen und uns zu Skla- 
ven machen, samt unsern Eseln.“ '* Da traten sie an den Haus- 
meister Josephs heran und redeten ihn am Eingang des Hauses 
90 folgendermassen an: „Bitte, mein Herr! Wir sind das erste 
Mal hierher gereist, nur um Getreide zu kaufen. 71 Als wir 
aber ins Nachtquartier gelangt waren und unsere Getreidesäcke 
auf banden , da fand sich das Geld eines jeden oben in seinem 
Getreidesack — unser Geld nach seinem vollen Gewicht ; wir 
haben es jetzt wieder mitgebracht. 22 Aber auch anderes Geld 
haben wir mitgebracht, um Getreide zu kaufen. Wir begreifen 
nicht, wer uns das Geld in die Getreidesäcke gelegt hat.“ 99 Da 
antwortete er: „Beruhigt euch; seid ohne Sorge! Euer und 
eures Vaters Gott hat euch heimlich einen Schatz in eure Ge- 
treidesäcke gelegt. Euer Geld ist mir zugekommen.“ Hierauf 
führte er Schim'on zu ihnen heraus. 94 Sodann brachte er die 
Männer ins Haus Josephs , gab ihnen Wasser, ihre Füsse zu 
waschen, und reichte ihren Eseln Futter. 26 Da setzten sie das 
Geschenk in Bereitschaft [und warteten], bis Joseph mittags 
käme; denn sie hatten vernommen, dass sie dort das Mahl ein- 
nehmen sollten. 29 Als nun Joseph ins Haus eingetreten war, 
brachten sie ihm das Geschenk, das sie mit sich führten, hinein 
und verneigten sich vor ihm bis auf den Boden. 97 Er aber 
erkundigte sich nach ihrem Befinden und fragte: „Geht es eurem 
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alten Vater, von dem ihr sprächet, wohll Ist er noch am Lebenl“ 

28 Sie antworteten: „Es geht deinem Diener, unserem Vater, 
wohl; er ist noch am Leben.“ Dabei bückten sie sich und ver- 
neigten sich bis auf den Boden. 29 Da gewahrte er Binjamin, 
seinen leiblichen Bruder, und fragte: „Ist das euer jüngster 
Bruder, von dem ihr mir sagtet f“ und sprach: „Elohim gebe 
dir Gnade , mein Sohn!“ 80 Dann aber brach Joseph schnell 
ab, denn er 7vurde von tiefer Rührung ergriffen, [als er so] 
seinem Bruder gegenüber [stand], und suchte, wie er seinen Thrä- 
nen freien Lauf lassen könne. Daher ging er hinein in das 
innere Gemach und weinte sich dort aus. 81 Dann wusch er 
sich das Gesicht und kam 'wieder heraus, that sich Gewalt an 
und befahl: „Traget auf!“ 82 Da trug man ihm besonders 
auf und ihnen besonders und ebenso den Ägyptern, die mit ihm 
speisten. Die Ägypter dürfen nämlich nicht mit den Hebräern zu- 
sammen speisen, denn das gilt den Ägyptern als eine Verunreinigung. 

88 Sie kamen aber vor ihn zu sitzen — vom Ältesten bis zum 
Jüngsten genau nach dem Alter geordnet; staunend sahen sie 
einander an. 84 Hierauf Hess er ihnen von den Gerichten vor- 
legen, die vor ihm standen ; es war aber dessen, was man Bin- 
jamin vorlegte, fünfmal so viel, als was man allen andern vor- 
legte. Sodann tranken sie mit ihm und wurden guter Dinge. 

1 Hierauf gebot er seinem Hausmeister: „Fülle den Männernd 
ihre Säcke mit Getreide , soviel sie fortbringen können ; lege 
aber einem jeden sein Geld obenauf in seinen Sack; 2 und mei- 
nen silbernen Becher legst du obenauf in den Sack des Jüngsten 
samt dem Geld für sein Getreide.“ Da that jener so, wie Jo- 
seph befohlen hatte. 8 Kaum war der Morgen angebrochen, 
Hess man die Männer samt ihren Eseln ziehen. * Eben hatten 
sie die Stadt verlassen und waren noch nicht weit gekommen, 
da befahl Joseph seinem Hausmeister : „Auf, jage den Männern 
nach, und wenn du sie eingeholt hast, so sprich zu ihnen: 
warum habt ihr Gutes mit Bösem vergolten 211 )? 8 Ists doch 

derselbe, aus dem mein Gebieter zu trinken pflegt und aus dem 

211) Nach LXX (Syr. Vulg.) sind hier die (allerdings kanm zu 
entbehrenden) Worte ausgefallen : warum habt ihr meinen silbernen 
Becher gestohlen? 

7* 
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er wahrsagt — daran habt ihr sehr übel gethan!“ 8 Als er 
sie nun eingeholt hatte, redete er solchergestalt mit ihnen. 1 Sie 
erwiderten ihm : „0 Herr! warum sprichst du so. 1 Es liegt 
deinen Sklaven durchaus fern, so etwas zu thun. 8 Haben wir 
doch das Geld 1 1 1 ), das wir oben in unser n Säcken fanden, dir 
aus Kena'an wieder mitgebracht : wie sollten wir da aus dem 
Hause deines Gebieters Silber oder Gold stehlen t 0 Derjenige 
deiner Sklaven , bei dem er sich findet , der soll sterben, und 
wir andern wollen dir leibeigen werden.“ 10 Er antwortete : 
„Gut! wie ihr sagt, soll es geschehen. Der, bei welchem er sich 
findet, soll mein Sklave werden ; ihr aber sollt frei ausgehen.“ 
1 1 Da Hess ein jeder schnell seinen Sack auf den Boden herab 
und jeder öffnete seinen Sack; 11 er aber fing an zu suchen: 
bei dem Ältesten hob er an und bei dem Jüngsten hörte er auf 
— da fand sich der Becher im Sacke Binjamins. 18 Da zer- 
rissen sie ihre Kleider, beluden ein jeder seinen Esel und kehr- 
ten wieder in die Stadt zurück. 14 Und als Jehuda mit seinen 
Brüdern in das Haus Josephs kam — dieser war gerade noch 
dort anwesend — , da warfen sie sich vor ihm nieder auf den 
Boden. 1 6 Joseph aber redete sie an : „ Was habt ihr da an- 
gestellt'. Bedachtet ihr denn nicht, dass ein Mann, wie ich, 
[durch] wahrsagen [den Dieb ermitteln] werdet“ 16 Da ant- 
wortete Jehuda 1 ' 1 '): „Was sollen wir unserem Gebieter sagen f 
Was sollen wir reden und wie uns rechtfertigen, nachdem 8U ) 
Elohim die Schuld deiner Sklaven ausfindig gemacht hat. Wir 
gehören dir als Leibeigene, wir, sowie derjenige, in dessen Be- 
sitz sich der Becher gefunden hat.“ 17 Er erwiderte: „Ferne 
sei es von mir, so zu verfahren : derjenige, in dessen Besitz 
sich der Becher gefunden hat, der soll mir leibeigen werden; 
ihr aber mögt unangefochten zu eurem Vater ziehen.“ 18 Da 
trat Jehuda zu ihm heran und sprach: „Bitte, mein Herr'. 
Möchte doch dein Sklave ein freimütiges Wort an dich richten 
dürfen, ohne dass du darum deinem Sklaven zürnst — stehst 
du doch dem Pharao gleich! 18 Mein Gebieter fragte seine 

212) Nach der LA *103.1 mit Sam. LXX. 

213) Alle Beachtung verdient die Bemerkung Wellhausens, dass 
für mirr itsm, da Juda erst V. 18 herantritt, wohl HOK't zu lesen sei. 

214) Nach der LA O'nbxm m it Saui. LXX. 
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Sklaven: Habt ihr euren Vater noch oder noch einen Bruder f 
30 Wir antworteten dir : Unser alter Vater lebt noch und [auch] 
ein kleiner spätgeborener Sohn [ist vorhanden] ; sein leiblicher 
Bruder ist tot, und so ist er allein übrig von seiner Mutter 
und wurde der Liebling seines Vaters. 3 1 Da befahlst du deinen 
Sklaven: Bringt ihn her zu mir, damit ich ihn mit Augen 
sehe! SJ Wir erwiderten dir: der Knabe kann seinen Vater 
nicht verlassen ; denn zvürde er seinen Vater verlassen, so würde 
dieser sterben. äs Da sprachst du zu deinen Sklaven: Wenn 
ihr euren jüngsten Bruder nicht mitbringt , so dürft ihr mir 
nicht mehr vor Augen kommen! 3i Als wir nun zu deinem 
Sklaven, meinem Vater, zurückgekehrt waren, berichteten wir 
ihm dein Begehren. 86 Als sodann unser Vater gebot: zieht 
wieder hin, etwas Getreide für uns zu kaufen, 2e da antwor- 
teten zvir : wir können unmöglich hinziehen! Wenn unser jüngster 
Brtider mit uns geht, so wollen wir hinziehen ; denn wir dürfen 
ja dem Mantie nicht mehr unter die Augen kommen, wenn unser 
jüngster Bruder nicht bei uns ist. 87 Da antwortete uns dein 
Sklave, mein Vater: ihr wisst ja selbst, dass mir mein Weib 
Jnur] zwei Söhne geboren hat. 28 Der eine ging fort von mir, 
und ich musste mir sagen : sicherlich ist er [von einem wilden 
Tier] zerrissen worden, und bis heute habe ich ihn nicht wieder 
gesehen. ** Wenn ihr mir nun auch diesen noch wegnehmt, 
und ihm ein Unglück zustossen sollte, so wäret ihr schuld daran, 
wenn ich mit meinem grauen Haar in schwerem Leide hinunter 
müsste in die Unterwelt! 30 Und in der That, wenn ich jetzt 
zu deinem Sklaven, meinem Vater, käme , und der Knabe , an 
dem er doch mit ganzer Seele hängt, wäre nicht bei uns, 3 1 so 
würde er, sobald er gewahr würde, dass der Knabe nicht mehr 
bei uns 3 1 6 ) ist, sterben, und deine Sklaven wären schuld daran, 
wenn dein Sklave , unser Vater, mit seinem grauen Haar im 
Kummer hinab müsste in die Unterwelt. 38 Denn dein Sklave 
hat sich gegenüber meinem Vater für den Knaben verbürgt und 
erklärt: wenn ich dir ihn nicht wie derbringe, so will ich mein 
Leben lang schuldig dastehen vor tneinem Vater. 33 Möchte somit 


215) Nach der LA i:n* iun fK '3 (wie V. 30) mit LXX Sam. 
Syr. Vulg. 
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dein Sklave an Stelle des Knaben Zurückbleiben dürfen als leib- 
eigener meines Gebieters , der Knabe aber heimkehren dürfen 
mit seinen Brüdern. 94 Denn wie könnte ich hehnkehren zu 
meinem Vater, ohne dass der Knabe bei mir ist! Ich könnte 
den Jammer nicht mit ansehen, der über meinen Vater kommen 
würde!“ 

45 1 Da konnte Joseph nicht länger an sich halten, [ wie er 

bisher ] aus Rücksicht auf seine Umgebung [gethan], und rief r 
„Lasst jedermann hinausgehen!“ So war niemand weiter zu- 
gegen, als sich Joseph seinen Brüdern zu erkennen gab. 

9 Da brach er in lautes Weinen aus, so dass es die Ägypter 
hörten, so dass es der Hof des Pharao hörte. 9 Da Sprach 
Joseph zu seinen Brüdern: „Ich bin Joseph! Lebt mein Vater 
noch?“ Aber seine Brüder vermochten ihm nicht zu antworten,, 
so bestürzt waren sie ihm gegenüber. 4 Da sprach Joseph 
zu seinen Brüdern: „Tretet her zu mir!“ Und als sie her- 
zutraten, sprach er: „Ich bin euer Bruder Joseph, den ihr 
nach Ägypten verkauft habt! 9 Nun aber lasst euch das nicht 
anfechten unb geratet nicht in Unmut darüber, dass ihr mich 
hierher verkauft habt; denn um [viele] am Leben zu erhalten,, 
hat mich Elohim euch vorausgesandt. 6 Zwei Jahre lastet 
nun schon die Hungersnot auf dem Lande, und noch stehen 
fünf Jahre bevor, in denen es kein Pflügen und kein Ernten 
geben wird. 7 Elohim !ie ) aber schickte mich euch voraus, 
um Sorge zu tragen für den Fortbestand eures Stammes und 
dass [etliche] von euch am Leben blieben, [dass es] zu einer 
grossen Errettung [käme]. 8 Somit habt nicht ihr mich hier- 
her geschickt, sondern Elohim; er machte mich zum vertrauten 
Ratgeber des Pharao und zum Obersten über seinen ganzen 
Hof und zum Gebieter über ganz Ägypten. * Zieht nun eilend» 
hin zu meinem Vater und sagt ihm: So lässt dir dein Sohn 
Joseph sagen: Elohim hat mich zum Herrn über ganz Ägypten 
gemacht; komm zu mir, säume nicht! 10 In der Provinz 
Goschen sollst du ivohnen und du sollst in meiner Nähe sein, 

216) Ist der Anfang von V. 7 Dublette aus J (dann BTi^K von 
E für rr.T eingesetzt) zu 5 b? Auch V. 7 b ist, wie Dillmann mit 
Hecht bemerkt, Überaus schwerfällig und wohl durch einen Einsatz, 
aus J überfüllt. 
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samt deinen Söhnen und deinen Enkeln, deinen Schafen und 
Rindern und deinem ganzen Hausstand. 11 Und ich werde 
dort für deinen Unterhalt sorgen; denn noch fünf Jahre wird 
die Hungersnot währen: da könntest du verarmen samt deiner 
Familie und deinem ganzen Hausstand. 11 Ihr seht es ja mit 
leiblichen Augen, und mein Bruder Binjamin sieht es mit leib- 
lichen Augen, dass ich in eigener Person zu euch rede. 

13 Meinem Vater müsst ihr ausführlich berichten über meine 
hohe Würde in Ägypten und über alles , was ihr zu Gesicht be- 
kommen habt, und müsst eilends meineti Vater hierher bringen. “ 

14 Hierauf fiel er seinem Bruder Binjamin um den Hals und 
weinte , und auch Binjamin weinte an seinem Halse. 13 So- 
dann küsste er alle seine Brüder und weinte, indem er sie 
umarmt hielt; darnach besprachen sich seine Brüder [zu- 
traulich] mit ihm. 18 Und die Kunde [davon] drang an den Hof 
des Pharao: die Brüder Josephs sind angekommen! Und der 
Pharao und seine Umgebung waren erfreut darüber. 17 Da 
sprach der Pharao zu Joseph: „Sage deinen Brüdern: beladet 
also nun eure Lasttiere, zieht hin nach Kena'an, 18 holt 
euren Vater und eure Familien und kommt her zu mir, so 
will ich euch zur Verfügung stellen, was Ägypten Gutes bietet, 
so sollt ihr vom Besten geniessen, was das Land erzeugt 217 ). 

10 Du aber bijt ermächtigt ” 8 ) . . . ttjut alfo! Zletjmt eud? aus Ägypten Wagen 
mit für eure Reinen Hinber unb eure Weiber nnb [affet euren Dater auf- 
fieigen unb fommt tjerl !0 £afjt eudjs aber nidjt leib fein um euren Haus- 
rat; bentt roas Ägypten irgenb (Sutes bietet, bas foll euer fein." 81 Da 
lcifteteu bie Söhne 3'sraels .folge, und Joseph gab ihnen Wagen gemäfj 
-bem Befehl bes pbarao unb gab ihnen Zehrung für die Reise. 
22 Ihnen allen, Mann für Mann, schenkte er Ehrenkleider; 
Binjamin schenkte er 300 Silberscheqel und fünf Ehrenkleider. 

217) V. 18 b ist in summa E z.ugesch rieben, obschon vielleicht 
aus J und E komponiert. 

218) Dass-" , ri'"S korrumpiert ist (nach Dillmann wohl aus rnat) 

wird durch LXX Sam. nahegelegt; Ober die Gründe der Zuweisung 
von V. 19 f. und des grösseren Teils von V. 21 an R vergl. Dillm., 
Gen.*, p. 426. Auch nl 1 ?» " D.“6 [ITl kann bei E nicht unmittelbar 
■vor -TJX jm gestanden haben , gehört also wegen des gleich fol- 
genden ‘B ebenfalls R an. 
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99 Seinem Vater aber sandte er gleichfalls zehn Esel, beladen 
mit den besten Erzeugnissen Ägyptens, sowie zehn Eselinnen, 
beladen mit Getreide, Brot und Zehrung für seinen Vater auf 
die Reise. 94 Alsdann verabschiedete er seine Brüder, und 
sie zogen ab, nachdem er sie noch ermahnt hatte: „Ereifert 
euch nicht unterwegs!“ "So zogen sie fort aus Ägypten 
und gelangten nach Kena'an zu ihrem Vater Ja'qob. ** Da 
berichteten sie ihm: „Joseph ist noch am Leben, ja er ist 
sogar Gebieter über ganz Ägypten.“ Da wurde er ganz starr,, 
denn er konnte ihnen nicht glauben. 97 Als sie ihm aber 
alles berichteten, was Joseph ihnen aufgetragen hatte, und 
als er die Wagen erblickte, die Joseph gesandt, um ihn hin- 
zubringen, da kam wieder Leben in ihren Vater Ja'qob. " Da 
sprach Jisrael: „Genug — mein Sohn Joseph ist noch am Le- 
ben. Ich will hin und ihn sehen, bevor ich sterbe.“ 

46 Da brach Jisrael auf mit seinem ganzen Hausstand 
unb gelangte na* Se'er Srfjeba", da brachte er dem Gott seines 
Vaters Jischaq Opfer dar. 9 Da rief Elohim in einem nächt- 
lichen Gesicht 3>sraei und sprach: „Ja'qob, Ja'qob!“ Er ant- 
wortete: „Ich höre!“ a Da sprach er: „Ich bin El, der Gott 
deines Vaters. Ziehe unbedenklich nach Ägypten, benn boxt 
null idf bidf 311 einem grojjen Dolfe roerben laffcn. 4 Ich selbst werde 
mit dir nach Ägypten ziehen und ich selbst werde dich auch 
wieder zurückbringen; aber Joseph soll dir die Augen zu- 
drücken.“ 6 Da brach Ja'qob auf von Be’er Scheba', unb bie 
Söt;nc 3israels hoben ihren Dater ja’qob, ifjre fleiucn Kinber nnb ihre 
frauen auf bie IDagen, bie ber Pharao gefanbt Ijattc, um i(jn bi^ubringm. 
* iinb fxo nahmen tljre gerben unb ihre ^afjrfyabe, bie fte in 
Ifena'an crtrorben Ratten, unb gelangten narf) Ügypten, 3a'qob mit 
feiner gefamten Hadifommenfdjaft; — 7 feine Söhne unb <£nfel, 
feine Cödjter unb «Enfelinnen unb feine gefamte nadjfommenfdjaft 
bradjtc er mit ftd? nach Ügypten. 

* Dies aber fmb bie ZTamen ber Hadjfommen 3'sraels, bie [mit] nact? 
Sgypten tarnen. 3o’<t°b nnb feine Hadifommen: ber erftgeborene Sohn 3a'qobs 
He’uben. * Die Söhne Re’ubens waren Cljanoflj, paltu, Cbesron unb Karmi. 
10 Die SStjne Sdjim'ons : 3 c n»uel, 3nmin, ©Ijab, 3<>H)i n / Socijar unb Sd;a’nl, 
ber Soijn ber Kena'aniterin. " Die Söhne lerois: öcrfdjon , ©ebat mtb 
Itterari. ” Die Sötjne 3 c h u & as : '€r, ©nan, Sdjeta, peres unb §eracfj; '€r 
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unb ©nan jebodj ftarben in Kena'an. Die Söijne bes peres aber maren 
Cljesron unb £bamnt. '* Die Söijne 3tffaf(?ars: Iota', puroroa, 3°b unb 
Sdjimron. “ Die Söijne gtbuluns: Sereb, <2(on nnb 3adjle’eL 15 Dies finb 
bie Söijne ber £ea, bie fie 3 a£ l 0 b in pabban ZJram gebar, famt feiner 
Codjter Dina, jnfammen 33 Söijne unb Cödjter. '• Die Söijne <Sabs aber 
mären : Sapfjon*'*), Cijaggi, Sdjnni nnb (Esbon, *<2ri, Ztrobi nnb ZIreli. 11 Die 
Söijne Zlfdjers : 3'nina, 3if<broa, 3 i W n, *< Seri'a, bajn iijre Sdjmefler Seradj, 
unb bie Söijne Seri'as maren dljeber nnb IHaifi’et. 1S Dies finb bie Söijne 
gilpas, bie £aban feiner ffodjter £ea mitgab; biefe gebar fie 3a'qob, [311- 
lammen] (6 Serien. ’• Die Söijne Kadjels , bes IDeibes 3 a '9°bs. maren 
3ofepl) nnb Sinjamin. 10 3ofepb aber mnrben in Ägypten [Söijne] geboren 
bie gebar iljm Ztfenat, bie üodjter poti<pijera’s, bes ©berpriefiers non ©n: 
IKenafdje nnb (Jüpbrajim. Die Söijne 8injamins aber maren Sela', Sefijer 
unb ZIfdjbel; (Sera unb ZTa'aman, <£cfji nnb Ztofdj , Iftuppim nnb (Ojuppim 
nnb Zlrb. ** Dies ftnb bie Söijne Ziadjels, bie fie 3a'qob gebar ”°), 3nfammen 
14 Seelen. aa Die SöJjnc Dans aber maren Cfjufdjim, ’* nnb bie Söijne 
Zlapbtalis: 3 a< bfe’el, <Suni, 3efer nnb Sdjiilem. ss Dies finb bie Söijne 
Siiljas, meldje faban feiner (Codjter Kadje! mitgab, biefe gebar fie 3 a ' < t<’b- 
3nfammen fiebert Seelen. *• Die <Sefamt3at)( ber ieibiidjen ZTadjfommen 
3a'qobs, bie nad; Zigypten überftebeiten, ungeredjnet bie Jranen ber Söijne 
3a'qobs, betrug 66 Seelen. *’ Die Söbne 3°f f pbs aber, bie ifjm in Ztgvpten 
geboren mürben, maren 3roei an ber Safji. Die <Sefamt3aijI ber Zingefjörigen 
3a'qobs, bie nadj Ztgypten gelangten, betrug [fomit] 70. 

58 Jehiida aber sandte er voraus zu Joseph, damit er vor 
ihm nach Goschen . . . sä ’). Als sie nun nach der Provinz Goschen 
gelangt waren, 59 Hess Joseph seinen Wagen anspannen und 

219) Nach der LA mit LXX Sam.; vergl. Nuro. 26, 15. 

220) Nach der LA •Ti'r mit LXX Sam. ; vergl. V. 1 5. 

221) Mit Ttrtsb ist nichts anzufangen, aber mit dem nwvfc bei 
LXX Sam. und Syr. ebensowenig; abgesehen von «“WM, welches dann 
unbegreiflich bleibt, bann '&> 'Tb nicht heissen „damit er [Joseph] 
vor ihm in G. eintreffe“ , denn V. 29 trifft Joseph erst nach Ja'qob 
ein. So bliebe höchstens noch „damit er sich ihm in G. vorstelle“, 
also 'C’p hier räumlich, während unmittelbar vorher zeitlich. In Wahr- 
heit dürfte J berichtet haben : Ja'qob Hess Joseph durch Jehuda mel- 
den, dass er nun nach Goschen unterwegs sei (vielleicht, dass er 
sein Angesicht — nth aus l' 3 ® PN verdorben — nach G. ge- 
richtet habe). 
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fuhr hin nach Goschen seinem Vater Jisrael entgegen. Und 
als er mit ihm zusammentraf, fiel er ihm um den Hals und 
weinte lange an seinem Halse. 10 Jisrael aber sprach zu Jo- 
seph: „ Nun will ick gern sterben, nachdem ich dich wieder - 
gesehen habe [ und gewiss bin] , dass du noch am Leben bist/' 
81 Da sprach Joseph zu seinen Brüdern und zu den Angehö- 
rigen seines Vaters: „Ich will hin, dem Pharao Bericht zu er- 
statten , und will ihm sagen : Meine Brüder und die Angehö- 
rigen meines Vaters, die [bisher] in Kena'an waren, sind zu 
mir gekommen. 8,1 Und zwar sind diese Leute Schafhirten 
berat fie touren Dic^üdjter 882 ) und haben ihre Schafe und Rinder 
und ihre ganze Habe mit hergebracht. 88 Wenn euch nun der 
Pharao rufen lässt und fragt: welches ist euer Beruft 84 so 
antwortet : deine Sklaven sind Viehzüchter gewesen von Jugend 
auf bis heilte, sowohl wir, als unsere Vorfahren — damit ihr 
in der Provinz Goschen bleiben dürft.“ Die Schafhirten sind 
nämlich den Ägyptern ein Gegenstand des Abscheus. 

4? 1 Hierauf ging Joseph hin , that dem Pharao Meldung und 

sprach: „Mein Vater und meine Brüder sind mit ihren Schafen 
und Rindern und ihrer gesamten Habe aus Kena‘an herge- 
kommen und sind nun in der Provinz Goschen. 8 Er hatte 
aber fünf aus der Zahl seiner Brüder mitgebracht 2 8 8 ) , die 
stellte er dem Pharao vor. 8 Da fragte der Pharao die Brüder 8 s 4 ) • 
„ Welches ist euer Beruft “ Sie antworteten dem Pharao: „Schaf- 
hirten sind deine Sklaven, sowohl wir, wie schon unsere Vor- 
fahren.“ 4 Sie antworteten bern pbarao 226 ) : „Wir sind hergekom- 
men, um uns eine Zeit lang hier aufzuhalten , weil es an Weide 
gebrach für die Schafherden, die deinen Sklaven gehören ; denn 
die Hungersnot lastet schwer auf detn Lande Kena'an. Möchten 
also deine Sklaven in der Provinz Goschen verweilen dürfen/.“ 


222) Die Worte Ti '0 ' '2 sind aus V. 34, wo sie ihren guten 

Sinn haben, heraufgenommen, um die Rinder (E"p2) der „Schafhirten“ 
begreiflich zu machen. 

223) Nach der LA 18D npb mit Sara. LXX. 

224) Urspr. Text wohl “p 1 ' TtK mit Sam. LXX. Syr. 

225) Wenn V. 4, wie nicht zu bezweifeln, gleichfalls J angehört, 
so kann 'B -4 ?« rßK’i nur irrig aus V. 3 b wiederholt sein. 
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6 * Da sprach der Pharao zu Joseph'*™) : * b Sie mögen in der 
Provinz Goschen wohnen , und wenn du findest, dass besonders 
geeignete Leute unter ihnen sind, so mache sie zu Oberhirten über 
meine Herden.“ Unb 3a'qob unb feine Söhne gelangten ju 3<>feph 
nach Ägypten. 211s nun bet Pharao, ber König pon Ägypten, ba« 
non hörte, ba fprarfj ber Pharao ju 3°f e P*? : 6b „2Ufo bein Pater 
unb beine Stüber ftnb ju bir gefommen. 6 * Ügypten fleht bir jur 
Verfügung; lag beinen Pater unb beine Brüber im frudjtbarften Ceile 
bes Canbes mohnen." 7 hierauf brachte 3°feph feinen Pater 3a'qob 
hinein unb ftellte ihn bem Pharao por. 3 a 'qob über begrügte ben 
Pharao mit einem Segcnsmunfcfj. 8 Pa fragte ber Pharao 3 a 'qob : 
„IDie piete Lebensjahre jät^Ifl bu?" * 3 a ' < t 0 ^ antwortete bem Pharao : 
„Pie Pauer meiner IDanberfchaft beträgt (30 3 a h rc - ©ering an 
<3ahl unb polier Crübfal roarcn meine Lebensjahre unb reichen nicht 
heran an bie Lebensjahre meiner Porfahrcn, bie fie auf ber £Danber= 
fdjaft jubrachten." 10 £)ierauf nahm 3 a ' c t°l 1 mit einem Segens« 
nninfch Ubfdjteb Pont Pharao unb ging pom Pharao h'nmeg. 
11 3ofeph aber mies feinem Pater unb feinen Brübern IDohnftge an 
unb gab ihnen eigenen Befig in Ügypten, im fruchtbarften Ceile 
bes Lanbcs, in ber Propiii 5 Ra'mefes, gemäg bem Befehl bes Pharao. 
18 Und Joseph versorgte seinen Vater und seine Brüder und 
die ganze Familie seines Vaters mit Brotkorn, unter Berück- 
sichtigung der Kinderzahl. 

13 Es™ 1 ) gab aber in allen Landen kein Brotkorn, denn 
die Hungersnot war überaus drückend, und Ägypten wie Kena'an 
waren erschöpft infolge der Hungersnot. 14 Schliesslich brachte 
Joseph alles Geld an sich, das es in Ägypten und Kena'an gab. 
für das Getreide, das sie kaufen mussten, und Joseph lieferte 
das Geld ein in den Palast des Pharao. 16 Als aber das Geld 
in Ägypten und Kena’an ausgegangen war, kamen alle Ägypter 

226) Der urspr. Text von V. 5 b (des jetzigen hebt. Textes) ab 
ist zweifellos bei den LXX erhalten und daher von uns in der dort 
gegebenen Reihenfolge in die Übersetzung aufgenommen. 

227) Der Abschnitt V. 13 — 26 ist in summa J zugewiesen, ob- 
schon ein strikter Beweis für die urspr. Zugehörigkeit zu dieser Quelle 
nicht zu führen ist. Jedenfalls aber ist das Material zu diesem Be- 
richt nicht jungen Datums ; auf die Ausscheidung der höchstwahr- 
scheinlich darin vorhandenen späteren Zuthaten verzichten wir. 

K autzioh u. Sooin, GqqqbU. 2. Auf). 3 
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zu Joseph und riefen : „Schaff uns Brot! oder sollen wir vor 
deinen Augen [Hungers] sterben t denn das Geld ist zu Ende! 
“ Joseph antwortete: „Tretet eure Herden ab, so will ich euch 
Brotkorn * !s ) für eure Herden geben, wenn das Geld zu Ende 
ist.“ 17 Da brachten sie ihre Herden zu Joseph , und Joseph 
gab ihnen Brotkorn für die Rosse , die Schaf- und Rinderher- 
den und für die Esel und versorgte sie um den Preis aller ihrer 
Herden in selbigem Jahre mit Brot körn. 18 So ging das Jahr 

herum ; im folgenden Jahre aber kamen sie wieder zu ihm und 
sprachen zu ihm : „ Wir können dir nicht verhehlen, Herr : das 
Geld ist zu Ende, und der Besitz an Vieh ist an dich überge- 
gangen. Nichts ist übrig, das du nehmen könntest, ausser unser 
l-eib und unsere Acker. '* Sollen wir etwa vor deinen Augen 
zu Grunde gehen — wir und unsere Acker ? Kaufe uns und 
unsere Acker um Brotkorn, so wollen wir samt unseren Ackern 
dem Pharao fronpflichtig « werden . Aber gieb Saatkorn her, damit 
wir am Leben bleiben und nicht sterben und die Acker nicht zur 
Wüste werden.“ 80 Da kaufte Joseph alle Acker der Ägypter 
für den Pharao ; denn die Ägypter verkauften Mann für Mann 
ihr Feld , weil die Hungersnot auf ihnen lastete ; so kam das 
Land in den Besitz des Pharao. 21 Und was die Einwohner 
betrifft, so machte er sie zu leibeigenen 2 2 8 ) , von einem Ende 
Ägyptens bis zum andern. 22 Nur die Acker der Priester kaufte 
er nicht an; denn die Priester bezogen ein festes Einkommen 
vom Pharao und lebten von dem festen Einkommen , welches 
ihnen der Pharao gewährte ; infolge dessen verkauften sie ihre 
Acker nicht. 23 Da sprach Joseph zu den Landesbewohnern : 
„So habe ich euch also nunmehr samt euren Ackern für den 
Pharao erkauft. Da habt ihr Saatkorn, damit ihr die Acker 
besäen könnt. 24 Aber von den Erträgnissen müsst ihr ein 
Fünftel an den Pharao abliefern ; die andern vier Fünftel sollen 
euch verbleiben zum Besäen der Felder, sowie zu eurem Unter- 
halt und dem eurer Hausgenossen utib 3ur (Ernährung eurer fleineu 
Kinber 230 ).“ 15 Da riefen sie: „Du hast uns das Leben gerettet! 

228) Nach der LA wb tzzb mit LXX Sam. Vulg. 

229) Nach der LA onao*? mx Tarn bei LXX Sara. Vulg. 

230) Wenn die Schlussworte, die bei LXX fehlen, von Haus aus 
zum Text gehören, wären sie mit Olshausen hinter Baratt 1 ?! einzusetzen. 
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Möchten wir uns nur deiner Huld erfreuen, o Herr, so wollen 

wir [ fortan ] dem Pharao leibeigen sein!" ** So legte Joseph 

den Ägyptern die noch heute bestehende Verpflichtung auf, dem 

Pharao von ihren Äckern den Fünften abzuliefern 8S1 ); nur 

die Äcker der Priester fielen dem Pharao nicht zu. 

«» 

87 Jisrael aber blieb in Ugypten, in der Provinz Goschen 
wohnen, unb fte festen fid) bann feft unb mehrten ftd) , fo ba£ 
fte überaus jahlreicf) tüurbcn. 88 <£s lebte aber 3 a'qob in Ägypten 
[nod?] 17 3 aljre, unb es belief ftd) bie Cebensbauer 3 ^ qobs, feine 
Cebensjahre , auf 1^7 3 a h re - 29 Als es nun mit Jisrael zum 
Sterben ging , Hess er seinen Sohn Joseph rufen und sprach 
zu ihm : „ Wenn ich dir etwas gelte, so lege deine Hand [ zum 
Schwur] unter meine Hüfte und erweise mir die Liebe und 
Treue: begrabe mich nicht in Ägypten! 30 Vielmehr möchte 
ich bei meinen Vorfahren liegen -, darum sollst du mich weg- 
bringen aus Ägypten und mich in ihrer Gruft beisetzen 252 ).“ 
Da antwortete er: „Ich werde thun, wie du wünschest." 31 Da 
sprach er: „Schwöre mir!" Und er schwur ihm; Jisrael aber 
verneigte sich auf das Kopfende des Bettes hin. 

1 Nach diesen Begebenheiten berichtete man Joseph: 48 
dein Vater liegt krank. Da nahm er seine beiden Söhne, 
Menasche und Ephrajim, mit sich. 2 Als man nun Ja'qob 
meldete : dein Sohn Joseph ist angekommen , — da nahm 
Jisrael seine Kräfte zusammen und setzte sich im Bette auf. 

8 Unb 3a'q°b fprad) 511 3°frph : »€1 Sdjabbaj crfdjien mir 5 U 
€uj in Uena'an, fegnete mich 4 unb fprad) ju mir: 3 <h »erbe bid) 
fruchtbar fein laffen unb bir eine jai)lreid)e Had)fommenfd)aft Der= 
leihen unb roill einen fjaufen non Dölfern aus bir beroorgehen 
laffen, unb biefes £anb »erbe id) beinen Uachfommen für immer 

23t) Die Meinung des Berichtes dürfte mit obiger Übersetzung 
richtig wiedergegeben sein ; doch ist PBnb (wofür LXX etßnb zu 
lesen scheinen) ohne Zweifel korrumpierter Text. Die einfachste Ver- 
besserung wäre Stöhn ; vergl. Dillra. z. d. St. 

232) Wenn der urspr. Text von J, wie Wellhausen annimrat, in 
V. 30 mit Rücksicht auf 48, 7 und 49, 30 f. (Q) abgeändert, resp. 
überhaupt in V. 29 — 31 unvollständig wiedergegeben ist, so wäre 
vor allem üm2j53 und was damit zusammenhängt auf Rechnung des 
K zu setzen (vergl, auch die folgende Note). 
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jum Beft(5 »erleiden. 6 Deine beiben Söfjne aber, bte biv in Ügypten 
geboren mürben, beoor icfj 3U bir naef) Ägypten fam, bie follen 
mir angeboren: Epbrajtm unb ITCcuafcbe — mie He’uben unb 
Sd)im on follen fie mir gelten ! 6 Die Kinber aber, bie bu nacfjfyer 

erjeugt Ijaft, follen bir angeboren; ben Hamen eines ihrer Brüber 
follen fie führen in bem ihnen 5ugeroiefencn (Erbteil. T Ws irf? oon 
pabban jurürffam, ba ftarb mir Hadjel unterroegs in Kena'an, als ttodj eine 
furje Streife fDegs bis €pfjrat mar, unb idj begrub |te bort am JDege nad? 
€pf;rat, b« ift Set Cfdjfm **•). 8 Als aber Jisrael die Söhne Josephs 

erblickte, da fragte er : „Wer sind diese da?“ * Joseph antwor- 
tete seinem Vater: „Es sind meine Söhne, die mir Elohim allhier 
geschenkt hat I“ Da sprach er : „Bringe sie her zu mir, dass 
ich sie segne.“ 10 Es tvaren aber die Augen Jisraels stumpf vor 
Alter, so dass er nicht [ deutlich J sehen konnte. Als er sie nun 
näher zu ihm herangebracht hatte, küsste und herzte er sie. 
11 Darauf sprach Jisrael “*) zu Joseph: „Ich hätte nimmermehr 
geglaubt, dich wiederzusehen: nun hat mich Elohim sogar 
Nachkommen von dir schauen lassen !“ 11 Hierauf Hess sie 
Joseph wieder zurücktreten und neigte sich vor ihm bis auf 
den Boden. ,s Da nahm Joseph die beiden, Ephrajim mit seiner 
Rechten , so dass er zur Unken Jisraels stand, und Menasche 
mit seiner Linken, so dass er zur Rechten Jisraels stand, und 
führte sie so zu ihm heran. 14 Da streckte Jisrael sein Rechte 
aus und legte sie auf das Haupt Ephrajims, obschon er der Jüngere 
war , und seine Linke auf das Haupt Menasches , legte also 
seine Hände übers Kreuz , denn Menasche war der Ältere. 
19 Sodann segnete er Joseph und sprach: „Der Gott, vor 
dessen Angesicht meine Vorväter, Abraham und Jischaq, ge- 

233) V. 7 ist R zugewiesen; die Elemente mögen zum Teil aus 
J stammen, obschon die Kopie von 35, 16 und 19 auffällig ist. In 
welchem Zusammenhang aber dieses Fragment ursprünglich gestanden 
bat, ist nicht mehr sicher zu ermitteln. Immerhin verdient Beach- 
tung die Annahme von Bruston (ZATW 1887, p. 206 ff.), der Vers 
habe bei J zwischen 47, 29 und 30 gestanden und die urspr. Meinung 
sei, dass Ja'qob (bei J) im Giabe Rachels (nmajsa 47, 30 für orrcpa) 
beigesetzt zu werden wünsche; ausserdem sei für pt® zu lesen pno. 

234) Da der Vers, wie auch DTDK beweist, E zugehört, so muss 
Jisrael, weil vorher herrschender Name, von R für Ja'qob eingesetzt sein. 
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wandelt haben, der Gott, der mein Hirte war, von meinem 
ersten Atemzuge an bis auf diesen Tag, 16 der Engel, der 
mich errettete aus allen Nöten, er segne die Knaben, und [auch] 
in ihnen soll mein Name und der meiner Vorväter, Abraham 
und Jischaq, fortleben, und sie sollen sich ungemein ver- 
mehren auf Erden.“ 17 Als nun Joseph wahrnahm, dass sein 
Vater seine rechte Hand auf das Haupt Ephrajims legte, da 
war ihm das störend; daher ergriff er die Hand seines Vaters, 
um sie vom Haupt Ephrajims hinüberzulegen auf das Haupt 
Menasches. 16 Dabei sprach Joseph zu seinem Vater : „Nicht 
so, lieber Vater ; denn dieser da ist der Erstgeborene; lege deine 
Rechte auf sein Haupt!“ l * Sein Vater aber weigerte sich 
und sprach : „Ich weiss wohl, mein Sohn; ich weiss wohl! 
Auch er soll zu einem [ganzen] Volke und auch er soll mächtig 
werden. Aber bei alledem soll doch sein jüngerer Bruder mäch- 
tiger werden, » als er, und seine Nachkommen sollen eine wahre 
Völkermenge werden .“ 20 Und er segnete sie an jenem Tage, 
indem er sprach: „Deinen Namen sollen die Jisraeliten brauchen, 
um Segen zu wünschen, indem sie sprechen: Elohim mache 
dich Ephrajim und Menasche gleich ! und stellte so Ephrajim dem 
Menasche voran. 11 Hierauf sprach Israel 2ä4 ) zu Joseph: „Ich 
werde nun bald sterben, aber Elohim wird mit euch sein und 
euch in das Land eurer Väter zurückbringen. 22 Ich aber 
verleihe dir einen Bergrücken, den ich den Emoritern abge- 
nommen habe mit meinem Schwert und Bogen, [damit du ihn] 
voraus [habest] vor deinen Brüdern.“ 

1 Da berief 3<*'qob feine Söfytte und *“) er sprach: Versammelt 49 
euch, damit ich euch verkündige, was euch in der Folgezeit widerfahren 
wir dl 2 Schart euch zusammen und hört zu, ihr Söhne Ja'qobs , ja 
höret zu eurem Vater Jisrael! 

* Re' üben ! Mein Erstgeborener bist du, meine Kraft und der Erst- 
ling meiner Stärke — der erste an Hoheit und der erste an Macht. 

* [Doch] weil du von iiberwallender Leidenschaft, sollst du nicht der 
erste sein ; denn du bestiegst das Bett deines Vaters , verübtest damals 
Entweihung — mein Lager hat er bestiegen! 

236) Die Zuweisung von 49, 1 b — 27 an J' soll einfach aus- 
drücken, dass dieses Stllck als einer der ältesten Bestandteile des 
Baches za betrachten ist. 
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* Schim'on und Lewi, die Brüder , — Werkzeuge des Frevels sind 
ihre . . . 8 Ich will nichts zu schaffen haben mit ihren Entwürfen, 

nichts gemein haben mit ihren Beschlüssen; denn in ihrem Zorn haben 
sie Männer gemordet und in ihrem Übermut Stiere verstümmelt. 8 Ver- 
flucht sei ihr Zorn, dass er so heftig war, und ihr Grimm, dass er 
sich grausam erzeigte'. Ich will sie verteilen in Ja‘qob und zerstreuen 
in Jisrael. 

8 Jehuda, dich, dich werden preisen deine Brüder ! Es packt deine 
Hand deine Feinde am Genick; vor dir werden sich beugen die Söhne 
deines Vaters. 8 Ein Löwenjunges ist Jehuda — vom Raubzug bist du, 
mein Sohn, hinauf gestiegen. Er hat sich gestreckt, gelagert , wie ein 
Lowe und wie eine Löwin: wer darf ihn aufreizend 10 Nicht wird 
das Scepler von Jehuda weichen, noch der Herr scher stab aus seinen 
Händen, bis . . . kommt und die Völker sich ihm unterwerfen. " Er 
bindet an den Weinstock sein Eselsfullen und an die Eielrebe das Junge 
seiner Eselin. Er wascht in Wein sein Kleid und in Traubenblut sein 
Gewand, 12 die Augen trübe von Wein und die Zähne weiss von Milch. 

18 Zebulun wird am Meeresufer wohnen, am Gestade der Schiffe, 
während seine Flanke sich an Sidon lehnt. 

14 Jissakhar ist ein [stark-] knochiger Esel, gelagert zwischen den 
Pferchen. 11 Und da er fand, dass Ruhe etwas schönes und [sein] 
Gebiet gar einladend sei, da beugte er seinen Nacken zum Lasttragen 
und wurde zum Fröner. 

18 Dan schafft Recht seinem Volke, wie irgend einer der Stämme 
fisraels. " Dan ist eine Schlange an der Strasse, eine Hornviper am 
Wege, die das Ross in die Fersen heisst, so dass der Reiter rückwärts 
sinkt. 18 Auf dein Heil harre ich, Jahwe! 

18 Gad — Streifscharen scharen sich wider ihn; er aber drängt 
ihnen nach auf der Ferse. 

80 Ascher '•*) lebt in Überfluss — ja Königsleckerbissen liefert er. 

81 Naphtali ist eine freischweifende Hinde; von ihm kommen an- 
mutige Reden 8,: ). 

88 Ein junger Fruchtbaum ist Joseph, ein junger Fruchtbaum am 
Quell. [Seine] Schösslinge ranken empor an der Mauer. 83 Es setzten 

236) Nach der LA tür irKS, dagegen vorher 

237) Die Übersetzung folgt der Punktation der Masora ; nach 

anderer Punklation für lT?’K und "IPN, für wollen andere: 

N. ist eine schlanke Terebintlie — er, der schöne Wipfel treibt. 
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ihm zu und schossen und es befehdeten ihn Pfeilschützen. ** Doch un- 
erschütterlich hielt sein Bogen stand, und flink regten sich seine Hände, 

durch die Hilfe des Starken Ja'qobs***) " vom Gott deines 

Vaters — er helfe dir! — und von El Schaddaj ,ss ) — er segne dich 
mit Segensfülle vom Himmel droben, mit Segensfülle aus der Wasser- 
tiefe, die drunten lagert, mit Segensfülle aus Brüsten und Mutterschoss. 

!ä Die Segnungen, die deinem Vater wurden, überragten die Segensfülle 
der ewigen Berge'*“), die Pracht der ewigen Hügel. Mochten sie [nun] 
kommen auf das Haupt fosephs und auf den Scheitel des Fürsten unter 
seinen Brüdern! 

*' B injamin ist ein räuberischer Wolf: am Morgen verzehrt er 
Raub und abends verteilt er Beute. 

Bas alles finö Die Stämme ^Israels, 30 >ölf an ber ^af)I, uiib bas mar 
es, n>as itjr Dater ju ihnen tebete, unb er fegnete fie, unb $n>ar fegnete 
er jobett einzelnen 24 *) mit einem befonberen Segen. 29 Unb er gc> 
bot iljnen unb jprad) ju Ujnen : „IDenn ii) eingegangen bin ju 
meinen Stammesgenoffen, fo bringt midj in bie <5ruft meiner Dor> 
fahren, in bie tjöljle auf bem ©runbftücf bes <EI?ittiters 'Epljron, 

80 in bie £jöl)le auf bem (Srunbftüd? 2Hafpela , meldjes gegenüber 
ZITamre liegt in Kena an, meldjes ißrunbftücf 21brat;am »om Efyittiter 
'(Eptjron jum (Erbbegräbnis getauft Ijat. 8 1 Port fyaben fte 2Ibra= 
tjam unb fein U)etb Sara beftattet; bort fyaben fte 3iscbaq unb 
fein IPeib Hibqa beftattet, unb bort tjabe idj [audj] £ea beftattet, 

82 auf bem (Sruncftucf, bas mit ber £}öt?le barauf pon ben Eljib 
titern erlauft tpurbe." 88 2Us aber 3a'qob mit ben Aufträgen an 
feine Söfyne $u Enbe inar , legte er sich zurück auf das Bett, 
perfdjteb er unb ging ein ju feinen Stammesgenoffen. 

1 Da warf sich Joseph über seinen Vater her und weinte 50 
über ihm und küsste ihn. 2 Sodann befahl Joseph den Ärzten 
die ihm dienten, seinen Vater einzubalsamieren. Da balsamierten 

2H8) „Durch die Hilfe“ etc., die Richtigkeit des Textes voraus- 
gesetzt, welche weiterhin mit jedem Worte zweifelhafter wird. Wenn 
am Schlüsse des Verses wirklich vom „Hirten des Jisraelsteines“ die 
Rede ist, so ist doch nci Düö etc. kein Hebräisch, das irgend jemand 
übersetzen kann. 

239) Nach der LA bg* ni it LXX Sam. Syr. Vulg. 

240) Nach der LA nir^pn mit LXX. 

241) Na^h der LA SbK IPK für HÖK tö'K. 
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die Ärzte Jisrael ein. * Darüber vergingen 40 Tage , denn 
diesen Zeitraum erfordert das Einbalsamieren. Die Ägypter 
aber hielten ihm 70 Tage lang die Totenklage. 4 Als nun die 
Klagezeit vorüber zvar, trug Joseph den Höflingen des Pharao 
die Bitte vor : „ Wenn ich euch irgend etzvas gelte, so legt für 
mich ein gutes Wort ein bei dem Pharao in folgender Ange- 
legenheit : 6 Mein Vater hat mir einen Eid abgenommen und 
gesagt: Ich werde nun bald sterben — in der Gruft, die ich 
mir in Kena'an gegraben habe , dort sollst du mich beisetzen. 
Daher möchte ich nun hinziehen und meinen Vater bestatten — 
dann zverde ich wiederkommen.“ 6 Da Hess ihm der Pharao 
antworten : „Ziehe hin und bestatte deinen Vater gemäss dem 
Eid, den er dich hat schwören lassen.“ 1 So zog denn Joseph 
hin, um seinen Vater zu bestatten, und mit ihm sogen alle 
Untergebenen Pharaos, seine ersten Beamten und alle Würden- 
träger von Ägypten, 8 dazu alle Angehörigen Josephs, sowie 
seine Brüder und die Angehörigen seines Vaters; nur ihre 
kleinen Kinder , sowie ihre Schafe und Rinder, Hessen sie in 
der Provinz Goschen zurück. 9 Nicht minder begleiteten ihn 
Wagen und Reiter , so dass es ein ganz gewaltiger Zug war. 
10 Als sie nun bis nach Goren-ha' ätad gelangt waren, welches 
jenseits des Jordans Hegt, hielten sie dort eine grosse und sehr 
feierliche Totenklage ab, und er veranstaltete für seinen Vater 
eine siebentägige Totenfeier ,4ä ). 11 Als aber die Bewohner 


242) V. 1 — 11 ist in summa J zugewiesen, obschon bereits V. t 
bis 3 von anderen (Kittel; von Bruston ganz 1 — 11) E zugewiesen 
wird und V. 10 b zweifellos eine Dublette zu dem vorhergehenden 
Satze ist. Diese Dublette dürfte übrigens zur Erkenntnis des Sach- 
verhalts führen, der der jetzigen Komposition zu Grunde liegt. Nach 
dem einen Bericht war der Klage- (und ohne Zweifel auch Begräbnis-) 
Ort Goren ha-atad, nach dem andern Abel Misrajim, dessen Etymo- 
logie V. 11 b und 12 a gegeben wird. Verschmolzen sind beide Lo- 
kalitäten durch den Zusatz 'Kn p33 hinter l ?2ttn V. 11. Da nun nach 
V. 11 Abel Misrajim im Bereiche der Kena'aniter, also im Westjordan- 
lande liegt, so könnte pi*n “ÖB3 “CK in der That nur von Goren 
ha-atad gelten, also nur in V. 10 ursprünglich sein. Aber selbst 
dies ist fraglich ; denn aller Wahrscheinlichkeit nach haben sowohl 
J, wie E das Grab Ja'qobs im Westlande gesucht. 
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des Landes, die Kendaniter , die Totenfeier zu Goren-haatad 
gewahrten, sprachen sie: „Da findet eine grosse Totenfeier der 
Ägypter statt.' 1 Von daher heisst der Ort Abel Misrajim ; der- 
selbe liegt jenseits des Jordans. 1 * Seine Söfyne aber »er fuhren 
mit ihm, t»ie er ihnen geboten hotte. 18 Un6 jt»ar führten ihn 
feine Söhne nach Kena'an über unb beftatteten ihn in ber tjöfyk 
auf bem (Srunbftücf ITlafpela, »eicbes ©runbfiücf Zlbrafyam »on 
bem «Tbittiter '«Epbrott jum «Erbbegräbnis erworben hotte, gegenüber 
ITtamre. 1 4 Hierauf kehrte Joseph, nachdem er seinen Vater be- 
stattet hatte, nach Ägypten zurück, er und seine Brüder und alle, 
die mit ihm hingezogen waren, um seinen Vater zu bestatten. 

16 Da überlegten die Brüder Josephs — im Hinblick darauf, 
dass ihr Vater nun tot war — : Wenn nun Joseph etwa feind- 
selig gegen uns auftreten und uns alles das Böse heimzahlen 
sollte, das wir ihm angethan haben? IB Da schickten sie eine 
Abordnung an Joseph und Messen ihm sagen: „Dein Vater hat 
vor seinem Tode angeordnet: 17 Sprechet also zu Joseph: ach 
vergieb doch deinen Brüdern ihre Sünde und Verschuldung, 
dass sie dir Böses angethan haben! Also vergieb uns, die 
wir [ja auch] den Gott deines Vaters verehren, unsere Sünde!“ 
Da weinte Joseph, als sie so zu ihm sprachen. 18 Hierauf gingen 
seine Brüder selbst hin, warfen sich vor ihm nieder und sprachen: 
„Hier, nimm uns zu Leibeigenen!“ 18 Joseph aber erwiderte 
ihnen: „Seid getrost! denn bin ich etwa an Elohims Statt? 
80 Ihr freilich sännet Böses wider mich; Elohim aber hat es 
zum Guten gewendet, um auszuführen, wie es jetzt am Tage 
ist, [nämlich] viele Menschen am Leben zu erhalten. 81 Seid 
also nur getrost! Ich werde für euren und eurer Kinder Unter- 
halt sorgen !“ So tröstete er sie und sprach ihnen Mut ein. 

88 Es blieben aber Joseph und [alle,] die zur Familie seines 
Vaters gehörten, in Ägypten wohnen, unb 3 ofept) mürbe ( io 3afjre oft. 
88 Und Joseph erlebte von Ephrajim Urenkel; auch Makir, dem 
Sohne Menasches, wurden bei Lebzeiten 848 ) Josephs Söhne 
geboren. 84 Joseph aber sprach zu seinen Brüdern: „Wenn 
ich längst tot bin, wird sich Elohim eurer annehmen und 
euch aus diesem Lande in das Land bringen, das er Abraham 


243) Nach der LA ’B’S für '3 *iS“Sp mit Sam. 

8 * 
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Jischaq und Ja'qob zugeschworen hat.“ 26 Da liess Joseph 
die Söhne Jisraels schwören und sprach: „Wenn sich Elohim 
dereinst eurer annehmen wird, müsst ihr meine Gebeine von 
hier wegbringen.“ 16 Und Joseph starb 110 Jahre alt. Da 
balsamierten sie ihn ein und legten ihn [dort] in Ägypten in 
einen Sarg. 
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